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Analyse der Wirtschaftsentwicklung im Jahre 1981 

Lange anhaltende Rezessionsphase 

Der bereits im Jahre 1980 einsetzende Konjunkturab-
schwung kam 1981 auf niedrigem Niveau zum Still­
stand Nach einem Tiefpunkt zu Jahresbeginn 1981 
kam es im II. Quartal zu einer kurzen Belebung. Seit­
her schwächte sich die Konjunktur wieder ab. Im Jah­
resdurchschni t t stagnierte die gesamtwirtschaft l iche 
Aktivität auf dem Niveau von 1980. Einer der Haupt­
gründe für diese hartnäckige Stagnationsphase ist 
die anhaltende restrikt ive Wirtschaftspol i t ik im Aus­
land Die bremsende Wirkung des zweiten Erdölpreis­
schocks läuft dagegen aus Die US-Wirtschaft schlit­
terte im Gefolge ihrer Hochzinspol i t ik in eine tiefe Re­
zession Die europäischen Länder mußten sich, um 
Kapitalabflüsse zu vermeiden, d iesem hohen Zinsni­
veau anpassen. Auch in Österreich wurde parallel zur 
BRD das Zinsniveau angehoben Die reale Prime Rate 
erreichte in Österreich mit 7,2% im Juni ihren Höhe­
punkt, seither geht sie zurück Im Jänner 1982 kam es 
allerdings zu einem neuerl ichen Anst ieg auf 7,4%. Im 
Jahresdurchschni t t lag die reale Prime Rate in Öster­
reich mit 6,3% um mehr als einen Prozentpunkt unter 
jener der BRD (7,6%) Im Gegensatz zu den USA, wo 
die realen Zinsen im Vorjahr um nahezu 6 Prozent­
punkte höher lagen als in den Jahren zuvor, be­
schleunigte s ich das reale Zinsiveau in der BRD und 
in Österreich gegenüber den vorangegangenen Jah­
ren nur allmählich. In Österreich st iegen die realen 
Zinsen seit 1975 um nicht mehr als 1 Prozentpunkt 
pro Jahr, in der BRD erst seit 1979 um jährl ich etwa 
2 Prozentpunkte 

Obwohl der Zinsanst ieg in Österreich nicht so steil 
war wie im Ausland, wurde die Binnenwirtschaft stark 
belastet Primäres Ziel der Wirtschaftspol i t ik war auch 

1981 die Erhaltung der Vol lbeschäft igung Dieses Ziel 
war im 1 Halbjahr kaum gefährdet Im Sommer hat 
sich jedoch die Lage auf dem Arbei tsmarkt drast isch 
verschlechtert. Als Reaktion darauf wurden im Jänner 
1982 beschäft igungssichernde Maßnahmen be­
schlossen Im Jahr 1981 war die Wirtschaftspol i t ik an­
gesichts der zunächst noch befr iedigenden Beschäf­
t igung vor allem bestrebt, die Verschuldung niedrig 
zu halten und den Preisauftrieb einzudämmen Das 
Nettodefizit des Bundeshaushalts wurde bereits zwei 
Jahre hintereinander gesenkt (in Prozent des Bru t to ­
in landsproduktes 1979 3,6%, 1980 2,9%, 1981 2,6%) 
Der Ausfall der Inlandsnachfrage wurde durch eine 
lebhafte Exportnachfrage kompensier t 

Schwache Inlandsnachfrage 

Das Bru t to in landsproduk t stagnierte 1981 real auf 
dem Niveau des Vorjahres ( + 0,1%).. Damit schni t t 
Österreich etwas schlechter als die OECD insgesamt 
(vorläufig + 1 % ) , aber etwas besser als die europäi ­
schen OECD-Länder ( - 0 , 5 % ; BRD —0,4%) ab. Der 
Jahresverlauf war durch eine wellenartige Entwick­
lung auf niedrigem Niveau gekennzeichnet ( B r u t t o i n ­
landsprodukt real gegen das Vorjahr I Quartal 
- 1 , 0 % , II. Quartal + 1 , 4 % , III. Quartal + 0 , 4 % , 
IV Quartal —0,4%). Auch der saisonbereinigte Ver­
lauf zeigt ein ähnliches Konjunkturmuster (I. Quartal 
—0,3%, II. Quartal + 1 , 0 % , III Quartal —0,4%, 
IV Quartal —0,7%) Die gegenwärt ige Rezession 
n immt einen eher atypischen Verlauf. Während 1975 
die Rezession durch einen steilen A b - und einen 
ebenso steilen Aufschwung gekennzeichnet war 
("V"-Tal), war der Abfall in die gegenwärt ige Rezes-

Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage 
1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Privater Konsum + 3 2 + 4 5 + 5 7 - 1 5 + 3 8 + 1,5 + 0 2 
Öffentlicher Konsum + 4 0 + 4,3 + 3 6 + 3 5 + 3 2 + 1 6 + 2 0 
Brut to - An l ag e i n vest iti o ne n - 4 9 + 3 8 + 5 2 - 3 8 + 4 1 + 2 2 - 1 5 

davon Ausrüstungen (netto)'] - 8 3 + 10,4 + 11 1 - 5 1 + 8 3 + 6 2 - 0 8 
Bauten (netto)') - 3.2 + 0,4 + 1,6 - 3,1 + 1.8 - 0,9 - 2,1 

Inländische Endnachfrage + 1 1 + 4 3 + 5 2 - 1 3 + 3 7 + 1 7 + 0 1 
(Lagerbildung) (A) - 2 2 + 2 1 + 0 4 - 0 6 + 1 8 + 1 1 - 2 7 

(B) ( - 5,8) (9,1) (12,0) (7.2) (20,6) (29,5) (7.5) 

Verfügbares Güter- und Leistungsvolumen - 1 1 + 6.5 + 5 5 - 1 9 + 5 5 + 2 7 - 2 6 
Exporte i w S - 3 5 + 11 6 + 5 1 + 4 4 + 1 0 4 + 7 2 + 7 8 
Importe t w S - 5,5 + 17,7 + 8,3 , - 2,3 + 11,9 + 6,2 + 0,9 

Außenbeitrag • • . (A) + 0,7 - 1.9 - 1,2 + 2.4 - 0,6 + 0.4 + 2,7 

Brutto-Inlandsprodukt - 0 4 + 4 6 + 4 4 + 0.5 + 4 9 + 3 1 + 0 1 

(A) Beitrag zum Wachstum des realen Bruttoinlandsproduktes in Prozentpunkten — (B) Mrd S zu Preisen 1976 — ') Ohne Mehrwertsteuer 
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sion nicht so steil, doch verharrte die Wirtschaft viel 
länger auf der Talsohle als in früheren Rezessionen 
1975 wurde die Rezession dank einer kräftigen ex­
pansiven Fiskalpolitik rasch wieder überwunden. 
1981/82 dagegen ist die Wirtschaftspolitik teils inter­
national beeinflußt, teils wegen des höheren Ver­
schuldungsstands des Staates und (davon nicht un­
abhängig) wegen der hohen Kreditkosten wenig ge­
neigt, rasch und kräftig budgetpolitisch durchzustar­
ten 
Die Inlandsnachfrage blieb im Jahresverlauf sehr 
schwach Stagnierende Realeinkommen (das persön­
lich verfügbare Einkommen sank real um 0,5%), 
schlechte Erwartungen sowie eine niedrige Verschul­
dungsbereitschaft der privaten Haushalte ließen den 
privaten Konsum im Jahresdurchschnitt stagnieren.. 
Trotz steigender Sparzinsen ist die volkswirtschaftli­
che Sparquote gesunken (von 9,8% im Jahre 1980 auf 
9% 1981) Die "durchschnittliche implizite Verzin­
sung" von Spareinlagen hat sich von 5,8% 1980 auf 
6,6% im Jahre 1981 erhöht. In dieser Entwicklung 
spiegelt sich das Lizitationsverhalten der Banken um 
Spareinlagen, wodurch auf dem "freien Markt" der 
Eckzinssatz von 5% erheblich überboten wurde 
Die Investitionen (Brutto-Anlageinvestitionen, Durch­
schnitt 1981, real —1,5%) wurden zunehmend durch 
die hohen Kreditzinsen belastet Insbesondere die 
Bauinvestitionen haben sich sehr ungünstig entwik-
kelt Einer kurzfristigen Erholung im II. Quartal folgte 
eine drastische Verschlechterung, die bis Jahresende 
1980/81 anhielt Im Jahresdurchschnitt sanken die 
realen Bauinvestitionen um 2,1%. Die hohen Zinsen 
dämpften besonders den privaten und den kommuna­
len Wohnbau Die öffentlichen Haushalte schränkten 
ihre Ausgaben für Bauinvestitionen ein Die Bauspar­
kassen waren in der Darlehensvergabe äußerst re­
striktiv Im November wurde angesichts der empfind­
lichen Verschlechterung in der Bauwirtschaft ein 
"Baugipfel" einberufen Die dabei vereinbarten Maß­
nahmen brachten jedoch wenige zusätzliche Nachfra­
geimpulse. Erst das Sonderbeschäftigungsprogramm 
vom Jänner 1982 könnte den Bauinvestitionen 1982 
neue Impulse geben 

Der drastischen Verschlechterung im Bausektor 
stand eine relativ günstige Entwicklung der Ausrü­
stungsinvestitionen (Durchschnitt 1981 real —0,8%) 
gegenüber Insbesondere die Industrieinvestitionen 
dürften 1981 trotz rückläufiger Industrieproduktion 
real kräftig zugenommen haben (laut Investitionstest 
der Industrie +10,5%). Das erklärt sich vor allem aus 
dem besonders niedrigen Ausgangsvolumen 1979 
Die Investitionsquote (Investitionen in Prozent des 
Umsatzes) erreichte 1979 mit 5,8% ihren tiefsten Wert 
seit Beginn der Befragungen 1980 (6,4%) und 1981 
(7,0%) ist die Quote wieder leicht gestiegen, aller­
dings wurde damit noch nicht der langfristige Durch­
schnitt von 7,5% erreicht. Als Hauptmotiv der Investi­
tionstätigkeit wurde im Vorjahr die Rationalisierung 
genannt, das Kapazitätserweiterungsmotiv spielt eine 
sehr geringe Rolle. 

Geringere Kapazitätsauslastung — Verschlechterung 
der Arbeitsmarktlage gegen Jahresende 

Das Wachstum der Kapazitäten hat sich sowohl in der 
Gesamtwirtschaft (das gesamtwirtschaftliche Produk­
tionspotential oder Potential Output') ist 1981 nur um 
2,1% gewachsen, nach +2,7% 1980) als auch in der 
Industrie (die Produktionskapazität2) wurde 1981 nur 
um 2,4% ausgeweitet, nach fast +3% in den vorange­
gangenen Jahren) verlangsamt Da die Produktion in 
der Gesamtwirtschaft stagnierte bzw in der Industrie 
absolut zurückging, ist auch die Kapazitätsauslastung 
gesunken: in der Industrie von 86% (1980) auf 85% 
(1981) und in der Gesamtwirtschaft von 98,3% auf 
96,4% Diese Werte liegen aber nicht so tief wie in der 
schweren Rezession 1975. Die Arbeitsproduktivität in 
der Gesamtwirtschaft (Brutto-Inlandsprodukt je Er­
werbstätigen) hat 1981 ebenfalls stagniert, da sowohl 
das reale BIP als auch die Zahl der Erwerbstätigen 

x] F. Breuss; Potential Output und gesamtwirtschaftliche Kapa­
zitätsauslastung, Monatsberichte 2/1982, S. 104ff. 
s) K. Aiginger — M Czemy-Zinegger — W. Kiameth — K. Musil 
Ergebnisse des Investitionstests vom Herbst 1981, Monatsbe­
richte 1/1982. S 45ff 

Indikatoren der Kapazitätsauslastung 
1976 1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslosen rate (in %) 2 0 2 0 1 8 2 1 2 0 1 9 2 4 
Arbeitsmarktanspannung') 0 6 OS 0 6 0 5 0 6 0 7 O d 

Industriell-gewerbliche Berufe 0 6 0 7 0 9 0 7 0 8 1 1 0 5 
Bau berufe 0 4 0,5 0 6 0 4 0 4 0 5 0 2 
Dienstleistungsberufe . 0 7 0 7 0 7 0 6 0 7 0 7 0 5 

Unternehmerbefragung (Industrie) 

Kapazitätsauslastung (IT Herbst; in %) . . . 82 84 84 83 £6 S6 BS'j 

Anteil der Firmen mit befriedigender Auslastung (KT; in %) 24 32 31 32 45 46 32 
Auslastungskoeffizient 3) . . . . 2 6 2 6 2 9 3 0 3 1 3 0 3 1 

Gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung (in %)*) 95 9 96 7 9 8 1 95 7 97 9 98.3 96 4 

') Gemeldete offene Stellen je Arbeitslosen — s ) Vorläufig. — 3 ) Quotient Auftragsbestände : Produklionswert (ohne Maschinen) — ') BIP / Potential Outpul 100; laut 

F Breuss Potential Output und gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung Monatsberichte 2/1982 S !04ff 
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Beschäftigung, Arbeitsstückkosten und Produktivität 

Unselbständig Beschäftigte') 
Erwerbstätige*) 

Arbeitsstückkosien 
Gesamtwirtschaft 3) 
Industrie . . . . . . 

Produktivität (BIP je Erwerbstätigen) 

- 0 0 

- 0.3 

+ 1 2 7 
+ 16.8 
+ 0.4 

1976 

+ 1 1 
+ 0 3 

+ 5,3 
+ 0.6 
+ 4 2 

1977 1978 1979 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 1 9 + 0 8 + 0 6 
+ 1 0 + 0 , 3 + 0 4 

+ 6 2 
+ 6 0 
+ 3,3 

+ 7 9 
+ 2 7 
+ 0 2 

+ 1 7 
- 1 0 
+ 4 4 

+ 0 5 
+ 1.0 

+ 4 3 
+ 4 0 
+ 2 1 

1981 

+ 0 4 
+ 0 1 

+ 7 5 
+ 6 0 
+ 0 0 

') Bereinigt um die Effekte anläßlich der Umstellung auf EDV bei der Versicherungsanstalt der öffentlich Bediensteten und bei der Wiener Gebietskrankenkasse im Jahre 1979 
betragen die Zuwächse 1979 1,1% i960 0 7% - ; ) Selbständige und Unselbständige (laut DefiniHon der Volkswirtschaft liehen Gesamtrechnung) - 3 ) Bruno-Lohn- und Ge­
haltssumme in Prozent des BIP real 

um 0 , 1 % gewachsen ist Die Zahl der unselbständig 
Beschäft igten ist aber im Jahresdurchschni t t noch 
um 0,4% (im Vorjahr +0 ,5%) gest iegen 
Der Arbei tsmarkt war bis August noch relativ stabil 
A b August sind dann plötzl ich die Dämme auf dem 
Arbei tsmarkt gebrochen, Die Arbei ts losigkei t nahm 
sprunghaft von (saisonbereinigt) 2,2% im 1, Halbjahr 
auf 2,5% im III. Quartal und 2,9% im IV, Quartal zu , 
Auch die Beschäf t igungsexpansion hat sich abge­
schwächt Während die Zahl der Beschäft igten im 
1, Halbjahr noch um durchschni t t l ich 18 500 zunahm, 
betrug der Zuwachs im III Quartal nur mehr 10 200, 
im IV, Quartal sank die Zahl der Beschäft igten bereits 
um 8,000 (saisonbereinigt stagnierte die Beschäft ig­
tenzahl bereits im 1, Halbjahr) A m stärksten war der 
Abbau von Beschäft igten in der Industrie und in der 
Bauwirtschaft Der Tert iärsektor, der bis zum Frühjahr 
eine wesent l iche Stütze der Vol lbeschäft igung war, 
hat seither kaum noch Arbei tskräf te aufgenommen 
Man versuchte auch 1981 die zurückhal tende Lohn­
polit ik for tzusetzen (reales Net to-Masseneinkommen 
+ 0,3%) Die gesamtwir tschaft l iche Lohnquote ist 
1981 dennoch deut l ich gest iegen (unbereinigt 74,4% 
im Vergleich zu 1980: 72,6%). Die Ertragskraft der Un­
ternehmungen ist 1981 erhebl ich gesunken Dies 
spiegelt sich auch in der Cash-Flow-Entwicklung der 
Industrie Die Cash-Flow-Quote (Cash Flow in Pro­
zent des Rohertrags) ist 1981 nach vorläufiger Schät­
zung 3 ) mit 17,8% deut l ich unter das Niveau der Vor­
jahre (1979 und 1980 jeweils 20%) gesunken 
Die negativen Auswi rkungen der Rezession zeigten 
sich nicht nur in der Verschärfung der Arbei tsmarkt-

3) F. Hahn: Die Entwicklung des industriellen Cash Flows 1981 
Monatsberichte 11/1981, S 644ff. 

läge, sondern auch in der Zahl der F i rmenzusammen­
brüche Das bisherige Rekordjahr 1978 mit 1 300 Fir­
menzusammenbrüchen wurde 1981 deut l ich übertrof­
fen 1981 gab es 1 460 Insolvenzen (oder um 24% 
mehr als im Vorjahr), darunter 950 Konkurse Die 
Schuldensumme war mit 17 Mrd , S doppel t so hoch 
wie im Vorjahr 16 600 Beschäft igte (um 6 1 % mehr als 
im Vorjahr) waren von den Insolvenzen betrof fen, 

Handelsbilanz konjunkturell verbessert 

Angesichts der stagnierenden Nachfrage in den Indu­
str ieländern war die lebhafte Nachfrage der OPEC 
nach Industr iegütern die Hauptstütze des Welthan­
dels Auch Österre ich profi t ierte von der Kaufkraft­
stärke der OPEC Die durch die restrikt ive Geldpol i t ik 
der USA bewirkte kräftige Aufwer tung des Dollars 
brachte zwar eine Verschlechterung der realen Aus­
tauschverhältnisse (Terms of Trade), erhöhte aber an­
dererseits die internationale Konkurrenzfähigkeit aller 
Nicht-Dol lar-Exporteure 

Die Aufwer tung des Dollars, die im Herbst 1980 ein­
gesetzt hatte und bis August 1981 anhielt, stellt die 
Währungsbehörden vor die Wahl, die import ierte Infla­
t ion zu akzept ieren oder innerhalb Europas härter zu 
werden, im August 1981 not ierte der Dollar an der 
Wiener Börse um etwa 40% höher als ein Jahr zuvor 
Seither hat sich der Schil l ing langsam erholt Mit Wir­
kung vom 4, Oktober wurden die Leitkurse der Deut­
schen Mark und des Holländischen Guldens jeweils 
um 5%% angehoben, die des Französischen Francs 
und der Italienischen Lira um 3% gesenkt Österre ich 
hat — gemäß seiner Hartwährungspol i t ik — mit der 
DM-Aufwer tung mi tgezogen Gegenüber der DM hat 

Komponentenzerlegung der Veränderung des Handelsbilanzsaldos 
1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 

in Mrd S 

Handelsbilanzsaido 1) (Veränderung gegen das Vorjahr) + 2 4 - 2 1 , 5 - 1 9 1 + 1 7 , 3 - 7 8 - 2 6 1 + 6 5 
Davon gehen zurück auf 

Preiseffekt - 1 2 - 3 7 - 4 4 + 1 1 - 3,5 - 1 8 , 3 - 1 9 , 3 
Mengeneffekt + 3.5 - 1 6 9 - 1 4 1 + 1 5 9 - 4 0 - 6 6 + 23.8 
Mischeffekt (Preis Menge) + 0.1 - 0 9 - 0 6 + 0 3 - 0,3 - 1 2 + 2,0 
Terms-of-Trade-Effekt + 03 - 47 - 3 3 -1-25 - 04 -16,0 -14Z 

') Laut AuSenhandelsstatistik 
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sich der Schil l ing sogar einen leichten Aufwer tungs­
vorsprung verschafft , der im Jahresdurchschni t t 1 % 
betrug. Durch die kräft ige Dollaraufwertung ist der 
nominelle effektive Wechselkurs des Schil l ings im 
Jahresdurchschni t t 1981 um 1 % gesunken, real (also 
korr igiert um das Preisverhältnis Österre ichs zu sei­
nen Handelspartnern) sank der Wechselkurs um 3 1 / 3% 
Auch bezogen auf die relativen Arbei tskosten je 
Produkt ionseinhei t in der Industr ie (Österreich/Han­
delspartner) zeigt sich dieser preisl iche Wet tbe­
werbsvorte i l . Österre ichs Arbe i tskosten st iegen um 
6,6%, jene des Auslands (in einheit l icher Währung) 
dagegen um 12,5%, woraus ein Arbei tskostenvorte i l 
von 5,3% resultiert. Die kräft igen Wechselkurs­
schwankungen im Vorjahr ließen die nominelle und 
die reale Marktantei lsentwicklung weit auseinander­
klaffen So verlor Österre ich 1981 (in den ersten drei 
Quartalen) nominelle Marktantei le am Weltexport im 
Ausmaß von fast 10%, real dagegen nahm der Markt­
anteil leicht zu ( + 1%). Marktantei lsgewinne gab es 
insbesondere in der OPEC, Verluste dagegen in den 
Industr iestaaten 4 ) . 

Im Jahresdurchschni t t s ind die realen Exporte um 
4,9% gest iegen (nach + 4 , 4 % 1980) Die Importe ha­
ben real hauptsächl ich infolge der konjunkturbedingt 
schwachen Inlandsnachfrage deut l ich nachgelassen 
( — 4 , 1 % nach + 5 , 8 % 1980). Der Rückgang der ge­
samten Energienachfrage im Inland (1980 —1,4%, 

4) J. Stankovsky — E. Walterskirchen — W. Pollan — E Smeral 
Auswirkungen der jüngsten Wechselkursentwicklung auf Au­
ßenhandel und Preise, Monatsberichte 10/1981, S 552ff 

1981 —4 1/ 2%) verr ingerte auch den Energieimport 
deut l ich (Erdöl, mengenmäßig 1979 + 9 , 4 % , 1980 
—5,8%, 1981 —9,4%; Energie insgesamt, SITC 3 real 
+ 9,6%, +2 ,6%, —5,8%). Die Terms of Trade, die sich 
bereits 1980 im Gefolge der zweiten Erdölpreiskr ise 
um 5 , 1 % verschlechter t hatten, sind 1981 ausschließ­
lich auf Grund der Doilaraufwertung um 4% gesun­
ken.. Die Handelsbilanz hat s ich insgesamt um 
6,5 Mrd S gegenüber 1980 verbessert (das Defizit 
laut Zahlungsbi lanzstat ist ik betrug 78,1 Mrd S) Eine 
Zerlegung der Veränderung des Handelsbi lanzsaldos 
von + 6 , 5 Mrd S zeigt, daß nur der Mengeneffekt po­
sitiv war ( + 23,8 Mrd S), der Preiseffekt war dagegen 
(mit —19,3 Mrd , S) sogar etwas stärker negativ als 
1980 (der Rest ist der Mischeffekt von + 2 Mrd S) 
Der negative Terms-of-Trade-Effekt bet rug 1981 
14,2 Mrd, S und war damit nahezu gleich hoch wie 
1980 (—16 Mrd, S), In beiden Jahren war dieser Ef­
fekt daher viel höher als nach der ersten Erdölpreis­
krise Das Defizit der erweiterten Leistungsbi lanz ver­
r ingerte sich von 20,9 Mrd S (1980) auf 16,2 Mrd S 
(1981) 

Stärkerer Inflationsauftrieb — Geringere 
Lohnzurückhaltung 

Die Inflationsrate überschr i t t seit Mitte 1980 ständig 
6 1 / 2% Seit Mitte 1981 hat zwar der Auftr ieb der inter­
nationalen Rohwarenpreise im Zuge des kon junk tu­
rellen Nachfragerückgangs stark nachgelassen, Der 

Preise und Kosten 

1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreise . + 8 4 + 7,3 + 5,5 + 3 6 + 3 7 + 6,4 + 6 8 
Exportpreise Waren') + 3 8 - 0 1 + 2 4 + 2 2 + 5 6 + 5,0 + 6 1 

Industriewaren') (SITC 5 bis 8) + 6 6 - 0 8 + 2 4 + 1,3 + 3 7 + 4 0 + 5,8 
Erzeugerpreise Industrie + 7 0 + 4,3 + 3 4 + 0,8 + 3,5 + 8 3 + 9,5 
Arbeitsstückkostenindustrie + 16 8 + 0,6 + 6 0 + 2 7 - 1.0 + 4 0 + 6,0 
Weltrohstoff preise (Schillingbasis) 2) - 1 0 8 + 10,5 + 1 4 - 1 3 . 6 + 2 0 6 + 4 3 9 + 3 0 , 9 
Importpreise Waren 1 ) + 3 7 + 2 2 + 3,9 + 1 0 + 5 8 + 1 0 6 + 10,5 

Vorprodukte') (SITC 0 bis 4) + 1.5 + 2 8 + 2 1 + 0 3 + 14,3 + 23 9 + 22,3 
Importpreis Heizöl 3) - 1 6 . 5 + 1 8 7 + 5 4 - 5 1 + 3 3 7 + 36,8 + 24,3 

Erdöl 3) + 9 3 - 5 6 0,5 - 7 6 + 7 5 4 + 4 1 4 + 12 7 
Terms of Trade: Waren und Dienstleistungen + 0 7 - 1 0 - 0 2 + 0,9 - 0,3 - 3.6 - 3,6 

Warenverkehr + 0 1 - 2,3 - 1 4 + 1 1 - 0 2 - 5 1 - 4 0 

') Index der Durchschnittswerte (1979 = 100) - ') HWWA-Index - 3 ) Schilling je Tonne 

Komponentenzerlegung der Inflation 
1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Deflator des verfügbaren Güter- und Leistungsvoiumens + 6 2 + 5 9 + 5,3 + 4 9 + 4 6 + 6 1 + 7,3 
davon: "importiert' + 0 4 - 0,4 + 0,0 + 0 4 - 0 2 - 1.5 - 1,8 

"Hausgemachte Inflation'' (BIP-Deflator) + 6 6 + 5,5 + 5,3 + 5,3 + 4 4 + 4,6 + 5,5 
davon Arbeitsstückkosten gewichtet') + 6,8 + 2,8 + 3 4 + 4 4 + 0,9 + 2.3 + 4 1 

ungewichtet + 1 2 7 + 5,3 + 6 2 + 7,9 + 1 7 + 4 3 + 7,5 
davon Brutto-Lohn- und Gehaltssumme je Beschäftigten + 12.3 + 8 9 + 8 7 + 7 7 + 6 1 + 7 0 + 7 2 

Arbeitsproduktivität 3) . . . . . - 0 4 + 3 6 + 2,5 - 0 2 + 4 4 + 2 7 - 0,3 
Andere Faktoren ("Gewinne'' je Produktionseinheit) 3) - 0 2 + 2 7 + 1,9 + 0 9 + 3 5 + 2,3 + 1.4 

') Gewichtet mit dem Anteil der Brutto-Lohn- und Gehaltssumme am BIP — 2 ) BIP je unselbständig Beschäftigten — 3 ) BIP-Deflator — gewichtete Arbeitsstückkosten 
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Anst ieg betrug im Jahresdurchschni t t 1981 laut 
HWWA-index (auf Doflarbasis) 6,5% nach 48% im Jahr 
1980 Auf Schil l ingbasis ist aber der Rückgang weni ­
ger dramatisch (von 44% auf 31%) Die auch 1981 
wechselkursbedingt hohe Importpreisste igerung von 
10,5% (nach 10,6% im Vorjahr) hat zusammen mit den 
hohen Arbe i tss tückkosten in der Gesamtwir tschaft 
von 7,5% die Inflationsrate 1981 mit 6,8% noch etwas 
über jene von 1980 (6,4%) steigen lassen Dennoch 
lag Österreich mit dieser Inflationsrate noch weit un­
ter jener OECD-Europas (12,1%) oder unter jener der 
OECD insgesamt (10,6%) Niedrigere Inflationsraten 
als Österreich hatten nur Japan (4,9%), die BRD 
(6,0%), die Schweiz (6,5%) und die Niederlande 
(6,7%). 

Unter der realist ischen Annahme, daß die Erhöhung 
der Importpreise rasch auf das inländische Preisni­
veau überwälzt worden ist, hat die Dol laraufwertung 
den Verbraucherpreis index von 1981 mit etwa 1 1 / 2 

Prozentpunkten belastet. 
Der Beitrag zur hausgemachten Inflation (BIP-Defla­
tor) kam 1981 zu 4,1 Prozentpunkten von den Ar­
bei tskosten und nur zu 1,4 Prozentpunkten von ande­
ren Faktoren (Gewinne u . a ) Der Antei l der impor­
t ierten Inflation war 1981 mit 1,8 Prozentpunkten viel 
höher als in den vorangegangenen Jahren (auch hö­
her als in den Jahren 1975 und 1980, also jeweils un­
mittelbar nach den beiden Erdölpreiskr isen). 
Wie in einigen OECD-Ländern wurde auch in Öster­
reich kurz nach dem zweiten Erdölpre isschock (1979/ 
80) starke Lohnzurückhal tung geübt Diese Politik 
konnte allerdings 1981 nicht mehr durchgehal ten wer­
den Die OECD definiert den "gerecht fer t igten Lohn­
zuwachs" als jenen Zuwachs der Pro-Kopf-LÖhne, 
der dem Produkt iv i tätswachstum, bereinigt um die Ef­
fekte der Terms-of-Trade-Verschlechterung, ent­
spr icht . Aus der Differenz zwischen dem tatsächl i­
chen und dem "gerecht fer t ig ten" Zuwachs der Real­
löhne resultiert dann eine sogenannte "Reallohn-
lücke". Ist der Realsaldo Null, war die Politik vertei­
lungsneutral, ist er negativ, war die Politik der Lohn­
zurückhal tung sehr ausgeprägt und es kam zu einer 
Umvertei lung der Einkommen zu den Unternehmern 
Ergibt sich eine posit ive Differenz, dann war die Lohn­
polit ik expansiv und die Gewinne schrumpf ten stärker 
als die Arbe i tnehmere inkommen Der "Real lohnsaldo" 
betrug nach solchen Berechnungen in Österreich 
1979 etwa — 2 % , 1980 0%, und 1981 wurde er wieder 
posit iv ( + 2%) Im Gefolge der ersten Erdölpreiskr ise 
(1973/74) war die Einkommensentwick lung weniger 
f lexibel an die Terms-of-Trade-Verschlechterung an­
gepaßt worden Der "Real lohnsaldo" betrug 1974 
+ 3%%, 1975 + 3 % Erst 1976 ( - 2 1 / 2 %) und 1977 
( — !4%) entstand durch eine bewußt zurückhal tende 
Lohnpoli t ik wieder eine "Real lohnlücke" 1978 war 
dann der "Reallohnsaldo" wieder posit iv ( + 3'/2%} 

Fritz Breuss 

Volkseinkommen 
Dazu Statistische Übersichten 0 1 bis 0 3 

Reales Brutto-Inlandsprodukt stagnierte 1981 

Nach den vorläuf igen Ergebnissen der Volkswir t ­
schaft l ichen Gesamtrechnung erreichte das österre i ­
chische Brut to- In landsprodukt 1981 einen Gesamt­
wert von 1 052,4 Mrd S Es war nominell um 5,7% und 
real um 0 , 1 % höher als im Vorjahr In Westeuropa 
schrumpfte die Wirtschaft im Jahre 1981 um 0,5% 
Das nominelle Brut to- In landsprodukt je Einwohner 
betrug 140.165 S ( + 5,6%) bzw. 8 .804$ (zum Kurs 
von 15,92 S) Die Zahl der Erwerbstät igen st ieg im 
Jahresdurchschni t t 1981 um 0 , 1 % , die der unselb­
ständig Beschäft igten um 0,4% Die gesamtwir t ­
schaft l iche Arbei tsprodukt iv i tät , gemessen am realen 
Brut to- In landsprodukt je Erwerbstät igen, stagnierte 
auf dem Vorjahresniveau 

Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

mit ohne 
Land- und Forstwirtschaft 

1980 I Quartal + 5 7 + 5 7 

I! Quartal + 3 1 + 3.3 
III Quartal + 2 7 + 2 1 
IV Quartal + 1 3 + 1 5 

0 1980 + 3 1 + 3 1 

1981 I Quartal - 1 . 0 - 0 , 9 
II Quarta! + 1 4 + 1 4 

III Quartal + 0 4 + 0 8 
IV Quartal - 0 , 4 - 0 1 

0 1981 + 0 1 + 0,3 

Nach der starken Abschwächung der Konjunktur zu 
Jahresbeginn kam es im II Quartal zu einer kurzen 
Belebung Das Nachlassen der Inlandsnachfrage 
führte aber im III. Quartal wieder zu einem Rückgang 
der Wachstumsrate, im IV Quartal sogar zu einem 
leichten Schrumpfen der österre ichischen Wirt­
schaft 
Die industrielle Wer tschöpfung (einschließlich Berg­
bau, ohne Energie) sank im Jahre 1981 real um 1,2% 
unter das Vorjahresniveau. Auf Grund der Abschwä­
chung der privaten Baunachfrage, insbesondere nach 
Leistungen im Bereich des industr ie l l -gewerbl ichen 
Hochbaus sowie im Instandhaltungs- und Bauneben­
gewerbe, ging das Bauvolumen im Jahresvergleich 
um 2 , 1 % zurück Infolge günst iger Produkt ionsbedin­
gungen vor allem im IV Quartal war die reale Wert­
schöpfung der Energiewirtschaft um 1,7% höher als 
im Vorjahr Die besonders schwache Transport lei­
stung im Güterverkehr war in erster Linie auf die rück­
läufigen Lieferungen von Eisen und Stahl, Erdöl , Holz 
sowie Baustoffen zurückzuführen. Günst ig entwik-
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Entstehung des Bruttoinlandsproduktes 
1980 1981 

0 I. Qu 
1981 

II Qu III Qu IV Qu 

Zu Preisen 1976 Reale Veränderung gegen das Vorjahr 
in Mrd S i n % 

Land- und Forstwirtschaft 39.8 38,3 - 3 . 8 - 4 0 + 1,8 - 5 7 - 5 2 

Bergbau 4 1 4,0 - 1 . 4 - 2 0 - 4 1 + 3.5 - 2 9 

Sachgülerproduktion 247.3 2 4 5 1 - 0 9 - 3 . 3 + 0 6 + 0 9 - 1 7 
davon Industrie 187 2 184.9 - 1 . 2 - 4 0 + 0 . 5 + 0.8 - 2 1 

Gewerbe 60 1 60 2 + 0 . 2 - 1 0 + 1 0 + 1.0 - 0 4 
Energie- und Wasserversorgung 26,3 27,2 + 1 7 + 1 2 - 0 , 3 - 0 , 6 + 6 0 
Bauwesen 61 4 6 0 1 - 2 1 - 4 0 + 1 0 - 3 0 - 2 9 

Handel') . . . 134 1 135,3 + 0 9 + 0 4 + 2 4 + 1.5 - 0 5 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 5 0 1 50,2 + 0 2 - 0 , 8 + 0 4 + 0 0 + 1 1 
Vermögensverwaltung') 92 7 95,9 + 3 4 + 3,3 + 3 , 5 + 3,5 + 3.3 

Sonstige private Dienste 3) 3 0 7 31 7 + 3 0 + 3 0 + 3 6 + 3.5 + 2 1 
Öffentlicher Dienst 104.6 106,7 + 2,0 + 1.3 + 2,1 + 2,4 + 2 , 2 

Rohwertschöpfung der Wirtsc haftsb er eiche 791 6 794,5 + 0 4 - 0 7 + 1 6 + 0,8 - 0 . 2 

Minus imputierte Bankdiensileistungen - 3 9 , 8 - 4 1 , 4 + 4 0 
Importabgaben und Mehrwertsteuer 70,4 70.1 - 0 . 5 

Brutto-Inlandsprodukt 822 2 823 2 + 0 1 - 1 0 + 1 4 + 0 4 - 0 4 

') Einschließlich Beherbergungs- und Gaststättenwesen — 2 ) Banken und Versicherungen Realitätenwesen sowie Rechts- und Wirtschaftsdienste — ') Sonstige Dienste pri­
vate Dienste ohne Erwerbscharakter und häusliche Dienste 

kelte sich hingegen der Personenverkehr der städt i ­
schen Verkehrsbetr iebe und der Luftfahrt Die Lei­
stung des gesamten Verkehrssektors (einschließlich 
Nachrichtenwesen) wuchs 1981 real nur um 0,2%. Der 
reale Umsatzzuwachs im Einzelhandel ist ausschließ­
lich der erhöhten Nachfrage nach kurzlebigen Kon­
sumgütern zu danken Während sich die Fert igwaren­
umsätze des Großhandels günst ig entwickel ten, gab 
es im Großhandel mit Holz, Mineralölerzeugnissen 
und festen Brennstof fen deut l iche reale Umsatzein­
bußen Das Gastgewerbe profi t ierte von der Zunahme 
des Ausländerreiseverkehrs Die realen Umsätze des 
gesamten Handels (einschließlich Gastgewerbe) nah­
men 1981 um 0,9% zu Das Leistungsvolumen des 
Dienst le istungssektors wuchs um etwa 2,5% Die 
reale Wer tschöpfung der Land- und Forstwir tschaft 

Das Volkseinkommen und seine Verteilung 
1980 1981 1980 1981 
Z u laufenden 

Preisen 
Mrd S 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

i n % 

Brutto-Inlandsprodukt 995 9 1 052 4 + 7 , 9 + 5 7 
Faktoreinkommen 

aus dem/an das Ausland . . . . - 8,3 - 8,7 
Brutto-Nationalprodukt 987 6 1 043 7 + 7 9 + 5 7 
Minus Abschreibungen . . . . 113,2 123,7 + 8,7 + 9,2 
Netto-Nationalprodukt 874 4 920 0 + 7,8 + 5,2 
Minus indirekte Steuern 161 8 173 8 + 7 , 0 + 7.4 
Plus Subventionen — 27,1 30,6 + 0,7 + 12,8 

Volkseinkommen 739 7 776 8 + 7 7 + 5.0 

davon 
BruHo-Entgelte 

für unselbständige Arbeit 537 2 578 0 + 7 6 + 7 6 
Einkünfte aus Besitz und Unter­

nehmung und unverteilte Gewinne 
der Kapitalgesellschaften 222 9 221,3 + 8 7 - 0 7 

Einkünfte des Staates aus Besitz und 
Unternehmung . 1 5 5 19,5 

Zinsen für die Staatsschuld . . - 2 4 , 3 - 2 8 , 8 
Zinsen für Konsumentenschulden - 1 1 6 - 1 3 2 

lag um 3,8% unter dem Vorjahresniveau, vor allem auf 
Grund der schwachen Getreide- und Obsternte so­
wie infolge ger ingeren Holzeinschlags 
Der Produkt ionsrückgang in der Industr ie ließ den 
Antei l der Sachgüterprodukt ion (einschließlich Berg­
bau) an der gesamten realen Wer tschöpfung von 
31,8% (1980) auf 31,4% sinken, Auch der Antei l der 
Bau Wirtschaft sowie jener der Land- und Forstwir t­
schaft ist ger ingfügig zurückgegangen, während der 
tert iäre Sektor seinen Antei l von 52,0% auf 52,8% er­
höhte, 

Das Brut to-Nat ionalprodukt (Brut to- In landsprodukt 
minus Saldo der Faktore inkommen aus dem und an 
das Ausland) betrug 1981 nominell 1 043,7 Mrd, S 
( + 5,7%), Nach Abzug der Abschre ibungen und der 
indirekten Steuern (minus Subvent ionen) ergab sich 
ein Volkse inkommen von 776,8 Mrd , S ( + 5,0%), Da 
die Lohn- und Gehal tssumme um 7,6% wuchs , ver­
schob sich die Einkommensst ruktur 1981 zugunsten 
der Lohneinkommen, und die Lohnquote erhöhte s ich 
von 72,6% (1980) auf 74,4% 

Die Preise für das verfügbare Güter- und Leistungs­
volumen st iegen 1981 stärker ( + 7,3%) als für das 
Brut to- In landsprodukt ( + 5,5%), da sich die Aus­
tauschverhältnisse (Terms of Trade) durch die kräf­
t ige Verteuerung der Importe gegenüber dem Vorjahr 
verschlechter t haben, 
Für Konsum und Investi t ionen der Inländer wurden 
1981 Güter und Leistungen im Wert von 
1 058,1 Mrd S aufgewendet, nominell um 4,5% mehr 
und real um 2,6% weniger als im Vorjahr Der starke 
Rückgang der Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern ließ den privaten Konsum real nur um 0,2% 
steigen, Die inländische Nachfrageschwäche zeigte 
sich auch im Bereich der Brut to-Anlageinvest i t ionen, 
besonders deut l ich bei den Straßenfahrzeuginvesti-
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Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens 
1980 1981 1981 
Zu laufenden Preisen Nominelle Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Mrd S 0 1981 I Qu !l Qu III Qu IV Qu 

Bruttoinlandsprodukt 995,9 1 052,4 + 5 7 + 5 1 + 5 4 + 4 7 + 7,3 

Minus Exporte i w. S 388,5 446,4 + 14,9 + 1 3 0 + 16,6 + 14.5 + 15,4 

Plus Importe i w S 405,5 452,1 + 11,5 + 9,7 + 11,0 + 15,2 + 9,9 

Verfügbares Güter- und Leistungsvolumen 1 012 9 1 0 5 8 1 + 4,5 + 3 8 + 3,6 + 4 9 + 5,4 

Privater Konsum 548 7 588,0 + 7 2 + 6 2 + 8.5 + 6,5 + 7 4 

Öffentlicher Konsum 177 5 194,4 + 9,5 + 9 6 + 9,0 + 9 5 + 9,9 

Brutto-Anlageinvestitionen 252,3 266,3 + 5.6 + 5 ! + 7 7 + 6 7 + 2,8 

Ausrüstung 102 8 108 0 + 5.0 + 5 9 + 5 9 + 9,5 - 0,3 

Bauten . 136 2 144,3 + 6 0 + 4 0 + 8 9 + 5,3 + 5,0 

Mehrwertsteuer für Investitionen 13,3 14 0 

Lagerveränderung und 
Statistische Differenz 3 4 4 9,4 

Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens 
1980 1981 1981 
Z u Preisen von 1976 Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Mrd S 0 1981 I Qu II Qu III Qu IV Qu 

Brutto-Inlandsprodukt 822 2 823 2 + 0 1 - 1 0 + 1 4 + 0 4 - 0 , 4 

Minus Exporte i w. S 3 2 6 1 351 6 + 7 , 8 + 5 7 + 1 1 6 + 6 5 + 7,6 

Plus Importe i w S 329,6 332,7 + 0 , 9 - 0 , 3 - 0,4 + 0 , 3 + 4,1 

Verfügbares Güter- und Leistungsvotumen 825 7 804,3 - 2 , 6 - 3 , 5 - 3 2 - 2 2 - 1 7 

Privater Konsum 4 4 9 6 450,4 + 0 2 - 1 0 + 1 8 - 0 4 + 0.3 

öffentlicher Konsum 143 6 146,5 + 2 0 + 1,3 + 1 9 + 2 , 5 + 2 3 

Brutto-Aniageinvestitionen 203 0 199,9 - 1 . 5 - 1 7 + 0 7 - 0 9 - 4 1 

Ausrüstung 88,5 87 9 - 0 . 8 + 0 1 + 0,3 + 2 7 - 5 4 

Bauten 1042 101,9 - 2 1 - 4 0 + 1.0 - 3 0 - 3 0 

Mehrwertsteuer für Investitionen 10,3 10 1 

Lagerveränderung und 
Statistische Differenz 29,5 7,5 

t ionen, die real um 12% schrumpf ten, sowie bei den 
baulichen Investit ionen, die real um 2 , 1 % zurückg in­
gen, In Maschinen und Elektrogeräte wurde hingegen 
real um 1,3% mehr investiert als im Vorjahr Die Aus­
rüstungsinvest i t ionen verr ingerten sich gegenüber 
dem Vorjahr real um 0,8%. Die gesamten Bru t to -An­
lageinvestit ionen lagen im Jahre 1981 real um 1,5% 
unter dem Vorjahreswert 

Hauptstütze der österre ichischen Konjunktur war im 
Jahre 1981 die Auslandsnachfrage, Während die Wa­
renexporte kräft ig expandierten (real + 5 % ) , ließ die 
schwache Inlandsnachfrage die Importe real zurück­
gehen (—4%), Besonders stark st ieg der Transitver­
kehr sowohl auf der Export - als auch auf der Import­
seite, Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländerrei ­
severkehr nahmen real um 2,6% zu, Die Exporte von 
Gütern und Dienst leistungen (einschließlich Stat ist i ­
scher Differenz) wuchsen real um 7,8%, die Importe 
von Gütern und Dienst leistungen (einschließlich Stati­
st ischer Differenz) nur um 0,9% Die Belebung der 
Warenexporte bei gleichzeit iger Abschwächung der 
Warenimporte sowie die günst ige Entwicklung des 
Reiseverkehrs führ ten im Jahre 1981 zu einer Verbes­
serung der Leistungsbi lanz, die al lerdings durch die 
Verschlechterung der Terms of Trade gedämpft 
wurde 

Nandor Nemeth 

Bundeshaushalt 
Dazu Statistische Übersicht 1 8 

Das vorläufige Gebarungsergebnis des Bundes für 
1981 weist Gesamtausgaben von 339,5 Mrd , S und 
Gesamteinnahmen von 287,8 Mrd , S aus, Der Ge­
samtabgang betrug somit 51,7 Mrd S Das Net todef i ­
zit (nach Abzug der Finanzschuldt i lgungen) belief 
sich auf 27,5 Mrd, S, das entspr icht rund 2,6% des 
Brut to- ln landsproduktes (1980 2,9%, 1979 3,6%), Der 
Konjunkturausgleichshaushalt wurde 1981, wie in den 
Vorjahren, nicht beansprucht Es wurden al lerdings 
neben zwei Novellen zum Bundesf inanzgesetz 1981 
zwei Budgetüberschre i tungsgesetze besch lossen, 
die insgesamt Mehrausgaben von 4,2 Mrd S vorsa­
hen, die durch Mehreinnahmen (1,8 Mrd S) und Aus­
gabeneinsparungen (2,4 Mrd , S) bedeckt wurden 
Darüber hinaus erforderten noch verschiedene an­
dere (gesetzl iche) Maßnahmen Mehrausgaben, Ins­
gesamt wurden die präliminierten Ausgaben im Vol l­
zug um 4,4 Mrd S überschr i t ten, Diesen zusätzl ichen 
Ausgaben standen Mehreinnahmen von 2,5 Mrd S 
gegenüber, die fast durchwegs den sonst igen Ein­
nahmen zuzurechnen sind Der Budgetabgang hat 
s ich daher im Vol lzug, vergl ichen mit dem veran­
schlagten Budgetdef iz i t , um 1,9 Mrd S erhöht, 
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Der Bundeshaushalt 1981 
1980 1981 1931 Verände­

Erfolg BVA vorläufi­ rung 
ger Erfolg vorläufi­

ger Erfolg 
1981 ge­

gen Erfolg 
Mrd S 1980 in % 

Gesamtausgaben 306 5 335 1 339,5 + 10,8 
Gesamteinnahmen . . . . 259,0 285,3 287,8 + 11,1 
G esamtge ba r u n gsa b ga n g 47 5 49,8 51 7 + 8,8 
Inlandwirksames Defizit 23,8 21.0 22.0 - 7 6 

Sowohl die Ausgaben ( + 10,8%) als auch die Einnah­
men ( + 11,1%) st iegen 1981 deut l ich stärker als das 
nominelle Brut to- In landsprodukt Vergl ichen mit 1980 
war der Brut toabgang um 4,2 Mrd S höher, Das in­
landwirksame Defizit wurde hingegen um 1,8 Mrd S 
verr ingert und betrug 22,0 Mrd , S (1980 23,8 Mrd , S) 
Diese unterschiedl iche Entwicklung der Salden zeigt, 
daß die nachfragewirksamen Ausgaben erhebl ich 
schwächer ausgeweitet wurden ( + 8,4%), und daß 
vor allem die Finanzschuldt i lgungen und sonst igen 
nachfrageunwirksamen Ausgaben die Entwick lung 
des Bruttodef iz i ts immer stärker beeinf lussen 

Bundeshaushalt 1981 leicht restriktiv 

Der Bundeshaushalt 1981 ist durch zwei entgegenge­
setzt wirkende Einflüsse gekennzeichnet , Einerseits 
wurde im Vollzug versucht , die im Voranschlag er­
kennbaren restr ikt iven Einflüsse angesichts der Kon­
junkturschwäche zu verr ingern Anderersei ts war 
man offenbar bestrebt, vom Ziel, das Nettodefizi t auf 
2,5% des Brut to- In landsproduktes zu begrenzen, 
nicht allzu sehr abzuweichen, um den Budgetsp ie l ­
raum in den fo lgenden Jahren nicht noch stärker ein­
zuschränken Dieser Konflikt zwischen zusätzl icher 
Stützung der Nachfrage und Vermeidung einer wei te­
ren Einschränkung des Budgetspiel raums prägte den 
Bundeshaushalt 1981 

Der Budgetvol lzug erfolgte recht straff Die Zunahme 
des Defizits läßt sich mit den unvorhersehbaren 

Ausgaben- und Einnahmenelastizitäten 
Inland- Inland- Steuern Steuern 

wirksame wirksame brutto 1) netto 
Aus- Ein­

gaben') nahmen') 

Elastizitäten auf Potential Output 

0 1970/1975 1 13 0,85 0 96 0.88 
0 1975/1980 0 9 9 1 15 1 10 1 10 
1975=) 2 72 0,89 0 74 0 75 
1976') 1,07 1 24 0 98 1 01 
1977 1) 0.88 1 25 1,30 1,50 
1978 2) 0 9 3 0 69 0 90 0 6 5 
1979=) 1 01 1,33 1 21 1,42 
198.02) 0 9 9 1 27 1 12 0 98 
1981 3) 1 23 1 46 1,52 1.62 

') Ohne Mehrausgaben bzw Mehreinnahmen durch Umstellung von Kinderabsetz-
beträgen zu Familienbeihiifen und Aufhebung der Selbstträgerschaft von Bahn und 
Post bei Familien- und Geburtenbeihilfen — 2 ) Erfolg — ') Vorläufiger Erfolg 

Mehrausgaben für Flüchtl inge (0,4 Mrd S) und der 
tei lweisen Inanspruchnahme der Ermächt igungen ge­
mäß Art ikel Villa Bundesf inanzgesetz für Straßenbau­
ten (1,5 Mrd, S) erklären 
Die Verr ingerung des inlandwirksamen Defizits ließe 
vermuten, daß vom Bundeshaushalt 1981 deut l ich re­
striktive Effekte ausgingen, Es sind jedoch in der Be­
urtei lung drei Faktoren zu berücksicht igen, die diese 
Einflüsse erhebl ich abschwächen, 
1 Die Verr ingerung des Defizits wurde vor allem 

durch die Einnahmenentwicklung verursacht Die 
Einnahmenelastizität bezogen auf das Produkt ions­
potential lag 1981 mit 1,46 weit über dem langjähri­
gen Durchschni t t , 

2 Die nachfragewirksamen Ausgaben s ind 1981 oh ­
nehin kräftig ausgeweitet worden Die Ausgabene­
lastizität bezogen auf das Produkt ionspotent ia l lag 
mit 1,23 ebenfalls erhebl ich über dem langjährigen 
Durchschni t t und wurde nur von jener des Jahres 
1975 übertrof fen Somit hat der Bund mit seinen 
Ausgaben das Produkt ionspotent ia l deut l ich stär­
ker beansprucht als in den Vorjahren (1981 26,9%, 
1980 26,5%, 1975 bis 1979 26,6%) Dennoch konnte 
der Bund nicht verhindern, daß sich die Kapazitäts­
auslastung der österre ichischen Wirtschaft 1981 
deut l ich verschlechter te und die inländische Nach­
frage nach inländischen Produkten zurückg ing 
Berücksicht igt man, daß die Nachfrageimpulse 
eines Ausgabenzuwachses größer sind als die 

Potential Output und Bundeshaushalt 

INLANDWIRKSAME AUSGABEN 
2 ? INLANDWIRKSAME EINNAHMEN 

LLi 

2 2 I • • i t i i T t 

?0 ?1 71 ?3 7t 7S 7S 7? 76 79 SO 81 
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Entwicklung der Budgetabgänge 
1979 1980 1981 1981 

Erfolg Erfolg BVA voriäufiger 
Erfolg 

Anteil des Abgangs am Potential Output 
i n % 

Abgang der Brutto-Gebarung 5 4 4 7 4 6 4,8 
Abgang der nachfragewirksamen 

Gebarung (ungewichtet) 2 7 2 4 2 0 2,0 
Abgang der nachfragewirksamen 

Gebarung (gewichtet) 6.8 6 6 6 4 6 4 

einer gleich hohen Einnahmensteigerung (Haa-
velmo-Effekt), dann ergibt s ich, daß die restr ikt iven 
Effekte des Bundeshaushal ts 1981 geringer s ind, 
als eine einfache Beurtei lung auf Grund der Salden 
vermuten ließe, Gewichtet man die einzelnen Aus­
gaben und Einnahmen mit ihren durch Spar- und 
Importquoten best immten Erst rundenef fekten 1 ) , 
läßt der gewogene Saldo einen ger ingeren Abbau 
erkennen als der ungewogene 

3 Die Wirkungen des Saldos hängen auch von der Fi­
nanzierung ab. 1981 wurde der größere Teil des 
Defizits im Ausland finanziert Die restr ikt iven Ein­
f lüsse dürf ten sich dadurch wei ter abgeschwächt 
haben 

Bei der Beurtei lung der Budgetef fekte ist außerdem 
zu berücksicht igen, daß die Veränderungen der Aus­
gaben und Einnahmen oft mit zeit l icher Verzögerung 
wi rksam werden und bloß Entscheidungen vergange­
ner Jahre widerspiegeln. Die Auswi rkungen der Ent­
scheidungen auf die Konjunktur müssen zeit l ich nicht 
mit den Einnahmen und Ausgaben zusammenfal len 
Eine detail l ierte Betrachtung der einzelnen Ausga­
ben- und Einnahmenkomponenten läßt drei Punkte 
erkennen, die den Bundeshaushalt 1981 kennzeich­
neten 

— Der Bund war in seiner Investi t ionstätigkeit zu ­
rückhal tend 

— Die Verlagerung zu den Finanzierungsausgaben 
setzte sich for t 

— Die Einnahmen (auch die Steuern) koppel ten sich 
von der Konjunkturentwick lung ab 

Die Ausgabenstruktur sich 1981 deut l ich verscho­
ben Die Ausgaben für die Erstel lung von öffentl ichen 
Leistungen st iegen zwar um 8,2% auf 149,5 Mrd S 
Ihr Antei l an den Gesamtausgaben ging aber auf 
44,0% (1980 45 ,1%, 1979 44,4%) zurück Mit diesen 
Ausgaben beeinflußt der Bund unmittelbar die Nach­
frage Die Ausgaben für die Umvertei lung verloren 
auch 1981 etwas an Bedeutung Ihr Antei l sank auf 
29,7% (1980 30,0%, 1979 31,7%) Die Ausgaben für 
die Finanzierung sind hingegen mit 17% überdurch­
schnit t l ich gest iegen. Auf sie entfallen mit 89,4 Mrd S 
berei ts 26,3% der gesamten Ausgaben des Bundes 
(1980 24,9%, 1979 23,9%). Der Bundeshaushalt ent-

') Die Gewichte sind entnommen H Seidel Unsere Staatsfinan­
zen, Wien 1978 S 120 

Ausgaben in ökonomischer Gliederung 
1980 1981 1981 Verende-

Erfolg BVA vorläufi- rung 
ger Erfolg vorläufi­

ger Erfolg 
1981 ge­

gen Erfolg 
Mrd S 1980 in % 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 138.2 148,3 149 5 + 8 2 

Umverteilung 91 9 99 1 1 0 0 6 + 9,5 

Finanzierung 76.4 87.7 89.4 + 17.0 

Gesamtausgaben 306,5 3 3 5 1 339.5 + 10,8 

in< in der Gesamtausgaben 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 45 1 4 4 2 4 4 0 

Umverteilung 30 0 29 6 29 7 

Finanzierung 24,9 26.2 26,3 

Gesamtausgaben tooo 1 0 0 0 1 0 0 0 

wickelt sich somit immer mehr zu einem Finanzie­
rungshaushalt, wodurch seine Beurtei lung erschwert 
wird 

Investitionen des Bundes real rückläufig 

Der Bund hat seine Ausgaben für Investitionen 1981 
bloß um 1,6% auf 25,8 Mrd S erhöht, Unter Berück­
sicht igung der Preissteigerungen war das Investi­
t ionsvolumen des Bundes real rückläuf ig: Der Antei l 
der Investit ionen an den Gesamtausgaben ging 1981 
auf 7,6% zurück (1980 8,3%). 
Es läßt sich ein deutl icher Unterschied in den Ausga­
ben für Bauten und Ausrüs tung erkennen Für Bauten 
hat der Bund nominel l um 1% weniger ausgegeben 
als 1980. Real dürf te damit der Bund seine Baunach­
frage um 7% bis 8% eingeschränkt und dadurch zum 
Rückgang der realen Bauprodukt ion nicht unerheb­
lich beigetragen haben 
Eine Aufgl iederung der Bauinvesti t ionen zeigt , daß 
vor allem der Tiefbau stark von der zurückhal tenden 
Investit ionstätigkeit betroffen war. Die Aufwendungen 

Investitionen 
1980 1981 1981 Verände-

Erlolg BVA Vorlauf i- rung 
ger Erfolg vorläufi­

ger Erfolg 
1981 ge­

gen Erfolg 
Mrd S 1980 in % 

Bauten 
davon 
Straßen 8,3 7 1 8,3 0,0 
Hochbauten 4 6 5.5 4 7 + 2.2 

Sonderanlagen 7,3 7,3 7,0 - 4,1 

Summe Bauten 20 2 1 9 9 20 0 - 1 0 

Ausrüstungen 
davon 
Maschinen 0 7 0 8 0 8 + 14,3 

Fahrzeuge 2.6 2 6 2 8 + 7 7 

Sonstige 1,9 2,5 2,2 + 15,8 

Summe Ausrüstungen 5 2 5 9 5.8 + 11,5 

Gesamtsumme 25 4 25.8 25.8 + 1 6 
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für Sonderanlagen (vor allem bei den Betr ieben) wur­
den um rund 4% eingeschränkt, die Ausgaben für den 
Straßenbau stagnierten im Vergleich zu 1980, ob­
gleich im Vol lzug durch die tei lweise Inanspruch­
nahme der Ermächt igung gemäß Art ikel Villa des 
Bundesf inanzgesetzes mehr Mittel zur Ver fügung 
standen. Die Ausgaben für Hochbauten wurden zwar 
nominell leicht erhöht ( + 2,2%), doch dürfte diese Zu ­
nahme nicht ausgereicht haben, die Preissteigerun­
gen auszugleichen, sodaß auch für diesen Bereich 
real weniger Mittel verfügbar waren 

Ausgaben für Bauten 
1980 1981 1981 Verände-

Erfolg BVA Vorläufi- r u n 9 Bor­
ger Er- l a u f l 9 e r 

folq E r f 0 | 9 
9 1981 ge­

gen Er­
folg 1980 

in Mrd S i n % 

Investitionen 
Straßen . 8,3 7 1 8,3 + 0 0 
Hochbauten 4 6 5,5 4 7 + 2 2 
Sonderen lagen 7,3 7,3 7,0 - 4,1 

Summe Investitionen 20 2 1 9 9 20 0 - 1 0 
Instandhaltungen 2.6 3 2 3,0 + 1 5 4 
Bauten der Landesverteidigung 0,8 0,8 0,9 + 12,5 

Summe Ausgaben für Bauten 23 6 23 9 23 9 + 1 3 

Neben den Investit ionen fl ießen der Bauwirtschaft 
auch Mittel für Bauten der Landesverteidigung und 
für Instandhaltungen zu, deren Auswi rkungen auf die 
Beschäft igung jenen für Investit ionen (Neubauten) 
gleichgesetzt werden können Insgesamt wurden für 
diese beiden Bereiche 1981 3,9 Mrd, S ausgegeben, 
um rund 14,5% mehr als 1980 Trotz dieser kräft igen 
Steigerung lagen die gesamten Ausgaben des Bun­
des für Bauleistungen bloß um 1,3% höher als 1980 
Im Gegensatz zur Nachfrage nach Bauten hat der 
Bund die Aufwendungen für Ausrüstungsinvestitio­
nen kräftig erhöht ( + 11,5%) Besonders für Maschi­
nen und Sonderanlagen wurden mehr Mittel berei tge­
stellt Auf die Entwicklung der gesamten Ausrü­
stungsinvest i t ionen der österre ichischen Wirtschaft 
haben die Investit ionen des Bundes allerdings wenig 
Einfluß, weil auf sie bloß etwas mehr als 5% der ge­
samten Ausrüstungsinvest i t ionen entfal len, 
Neben den Ausgaben für Investit ionen sind auch die 
Aufwendungen für laufende Käufe von Gütern und 
Leistungen unmittelbar nachfragewirksam, Es handelt 
sich um eine sehr heterogene Gruppe v o n Ausgaben, 
die nicht im einzelnen beschr ieben werden können 
Insgesamt sind diese Ausgaben 1981 (einschließlich 
der bereits erwähnten Aufwendungen für Instandhal­
tung und Landesverteidigung) um 12% gest iegen Der 
Bund hat daher die Mittel für die unmit te lbaren Auf­
träge an die Wirtschaft (Investit ionen und laufende 
Käufe von Gütern und Leistungen) um 7,3% auf 
61,2 Mrd S erhöht 

Keine zusätzlichen Impulse für private Haushalte 

Aus dem Bundeshaushalt f lössen den privaten Haus­
halten 1981 rund 187 Mrd , S zu, Das entspr icht etwa 
einem Fünftel der gesamten persönl ichen Brut toe in­
kommen Zu diesen Ausgaben zählen der Personal­
aufwand für die aktiven Bediensteten (einschließlich 
der Landeslehrer) und die Transferausgaben 
Die Ausgaben für die aktiven Bediensteten s t iegen 
1981 um 8,7% Wenn man berücksicht igt , daß die Zahl 
der Bundesbediensteten um etwa 0,7% ausgeweitet 
worden sein dürf te, ergibt sich für 1981 eine Zu ­
nahme der Pro-Kopf-Einkommen von rund 8% Die 
Pro-Kopf-Gehälter der Bundesbediensteten dürf ten 
damit etwas stärker gest iegen sein als jene der Be­
schäft igten in der Privatwirtschaft Es ist al lerdings zu 
berücksicht igen, daß im Jahre 1980 die Gehälter der 
Bundesbediensteten hinter jenen im privaten Sektor 
zurückbl ieben 

Die Steigerung der Gehälter setzt sich aus mehreren 
Komponenten zusammen, Die allgemeine Gehaltser­
höhung ab 1 Jänner 1981 betrug 6,2% Für einzelne 
Gruppen von Bundesbediensteten wurden zusätzl i ­
che Erhöhungen der Gehälter vereinbart, vor allem 
durch die Besoldungsreform für die Dienstklassen C, 
D und E sowie die Verbesserungen für best immte 
Gruppen (Lehrer, Bundesbahnbedienstete) Insge­
samt dürf ten die speziellen Regelungen den Perso­
nalaufwand zusätzl ich um etwas mehr als 1,5 Prozent­
punkte erhöht haben Die Gehal tssteigerungen waren 
daher für einzelne Gruppen von Bundesbediensteten 
recht unterschiedl ich, Ein Teil dürf te auch 1981 eine 
geringere Gehaltssteigerung erhalten haben als die 
Beschäft igten in der privaten Wirtschaft , ein anderer 
Teil hat etwas besser abgeschni t ten, 
Die Transferausgaben des Bundes sind im Vergleich 
zu den Vorjahren mit + 9 , 4 % wieder etwas stärker 
ausgeweitet worden Die einzelnen Ausgabenkatego­
rien hängen von recht unterschiedl ichen Faktoren ab, 
und die Zuwachsraten weichen daher stark voneinan­
der ab Besonders kräftig st iegen die Aufwendungen 
für die Arbeitslosenversicherung Sie erforderten um 
28,5% mehr Mit tel , weil einerseits die Zahl der Ar-

Ausgaben an private Haushalte 
1980 1981 1981 Verände­

Erfolg BVA vorläufi­ rung 
ger Erfolg vorläufi­

ger Erfolg 
1981 ge­

gen Erfolg 
Mrd S 1980 in % 

Personalaufwand für aktive 
Bedienstete 1) 79 6 86,9 86,5 + 8 7 

Transfers an private Haushalte 91,9 99,1 100.5 + 9 . 4 

Summe 171,5 186 0 187 0 + 9 0 

In % des persönlichen 
Brutto-Einkommens 1 9 1 19,3 1 9 4 

') Einschließlich Landeslehrer und personalaufwandsähnliche Ausgaben im Sach­
aufwand 
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beits losen im Vorjahr im Durchschni t t deut l ich höher 
war als 1980 und außerdem die Leistungen ( insbeson­
dere beim Karenzurlaubsgeld) verbessert wurden 
Insgesamt waren die Transferzahlungen im Rahmen 
der Arbei ts losenversicherung um fast 1,5 Mrd S hö­
her als 1980. 
Deutl ich zugenommen haben auch die Zuschüsse an 
die Pensionsversicherungen ( + 11,2%), obwohl ab 
1981 ein weiterer halber Prozentpunkt vom Dienstge­
berbeitrag zum Familienlastenausgleich zur Pen­
sionsversicherung umgeschichtet wurde und da­
durch Einsparungen bei den Bundeszuschüssen von 
etwa 2 Mrd S mögl ich waren. Die Zunahme der Bun­
deszuschüsse ist vor allem darauf zurückzuführen, 
daß sich das Verhältnis von Pensionisten zu Beitrags­
zahlern (Pfl ichtversicherten) 1981 deut l ich ver­
schlechterte und daher die Einnahmen der Pensions­
versicherungen (ohne Bundeszuschüsse) erhebl ich 
schwächer st iegen als die Gesamtausgaben. 
Die Ausgaben für die Pensionen der Bundesbedien­
steten wuchsen mit rund + 9 % stärker als in den vor­
angegangenen Jahren Da die Zahl der Bundespen­
sionisten annähernd konstant gebl ieben sein dürf te, 
s ind die Pro-Kopf-Einkommen der öffentl ichen Pen­
sionisten kräftiger erhöht worden als die der ASVG-
Pensio nisten 

Obwohl die Familienbeihilfe auf 1.000 S für das erste 
Kind (Vereinheit l ichung der Familienbeihilfen) erhöht 
und eine Altersstaffeiung (zusätzlich 50 S für Kinder 
über 10 Jahre) eingeführt wurde, sind die Ausgaben 
für Familien- und Geburtenbeihilfen mit 5,3% unter­
durchschni t t l ich gest iegen und dämpften die Zu­
wachsrate der Transferausgaben Diese Entwicklung 
ist auf die rückläufige Zahl der Kinder (Anspruchsbe­
rechtigten) zurückzuführen 

Starke Verlagerung zu den Finanzierungsausgaben 

Die starke Zunahme der Finanzierungsausgaben läßt 
sich auf drei Komponenten zurückführen. Erstens: 
Der Finanzschuldaufwand erfordert stark ste igende 
Ausgaben Zwei tens: Die Haftungen wirken s ich zu ­
nehmend im Budget aus Dr i t tens: Der Bund versucht 
immer stärker, die Privatinvestit ionen durch Zu ­
schüsse zu fördern und weniger die öffentl ichen Inve­
st i t ionen auszuweiten 

Der Finanzschuldaufwand erforderte 1981 rund 
45 Mrd . S. Die Aufwendungen für Ti lgungen und Zin­
sen waren damit um rund 25% höher als 1980 Der 
Antei l an den Gesamtausgaben stieg auf 13,3% (1980 
11,8%, 1979 11,7%). Für Ti lgungen wurden 
24,2 Mrd . S ausgegeben (1980 18,2 Mrd . S). Der Zu­
wachs der Schuldent i lgungen war damit größer als je ­
ner des gesamten Bruttodef iz i ts Die höheren Til­
gungszahlungen betrafen ausschließlich Inlandschul­

den Das Ti lgungserfordernis für die Auslandschulden 
ging zurück (1981 2,9 Mrd . S, 1980 3,4 Mrd S). 
Die Ausgaben für Zinsen betrugen 1981 20,2 Mrd S 
(1980 17,2 Mrd S) und waren damit um 17% höher als 
1980 Zu diesem Anst ieg t rug neben der wachsenden 
Finanzschuld auch die Zunahme der Zinssätze erheb­
lich bei. Der durchschni t t l iche Zinssatz der Finanz­
schuld stieg von 6,9% (1980) auf 7,2% (1981). Wie 
stark durch die Zinsen der Budgetspie l raum verr in­
gert wi rd , läßt sich daran erkennen, daß 1980 der 
Zinsaufwand rund 60% des Nettodef iz i ts bet rug, 1981 
hingegen bereits 73%. 

Neben dem Finanzschuldaufwand beschränken auch 
die Ausgaben im Zusammenhang mit Haftungsüber­
nahmen den Budgetspie l raum, weil diese Au fwendun­
gen ebenfalls nicht mehr unmittelbar nachfragewirk­
sam werden Zwei Bereiche sind in d iesem Zusam­
menhang von besonderer Bedeutung, die Exporthaf­
tungen und die Sondergesel lschaften Die Ausgaben 
im Zusammenhang mit den Exporthaf tungen sind 
zwar 1981 nicht unerhebl ich gest iegen, aber es ist zu 
berücksicht igen, daß gleichzeit ig erhebl iche Einnah­
men aus Rückersätzen erzielt wurden, sodaß die Ex­
porthaftungen im Vorjahr den Budgetsaldo nicht bela­
steten und im Vergleich zu 1980 sogar eine Besse­
rung eintrat 

Für Sondergesel lschaften wurden 1981 insgesamt 
3,8 Mrd . S aufgewendet (1980 3,3 Mrd S), wovon 
1,3 Mrd . S aus der Übertragung von Mauteinnahmen 
stammten Rund 2,5 Mrd S mußten an die Sonderge­
sellschaften überwiesen werden, um eine Haftungsin­
anspruchnahme des Bundes zu vermeiden Neben 
diesen beiden großen Bereichen werden Ausgaben 
für Haftungen noch im Rahmen des Unterhaltsvor­
schußgesetzes und bei einigen sonst igen Haftungen 
notwendig. Insgesamt wurden dafür 0,4 Mrd S aufge­
wendet 

Die Verschiebungen in den Zielsetzungen der Bud­
getpol i t ik zeigen sich deut l ich in den Ausgaben für 
Z insenzuschüsse und Beihilfen zur Förderung priva­
ter Investi t ionen Diese Aufwendungen waren 1981 
mit rund 4,1 Mrd S fast doppel t so hoch wie 1980 
(rund 2,1 Mrd S) Besonders ins Gewicht f ielen die 
Förderung von General Motors (1,8 Mrd . S) und die 
Zinsstützungsakt ionen 1978, für die 1981 mit 
0,6 Mrd S doppel t so viel aufgewendet werden mußte 
wie 1980 Es zeigt sich somit , daß die Au fs tockung 
der Förderung für private Investit ionen vor allem Groß­
projekten zugute kam Für jene Förderungen, die vor 
allem für kleinere und mitt lere Unternehmungen der 
gewerbl ichen Wirtschaft und des Fremdenverkehrs 
sowie für die Land- und Forstwir tschaft best immt 
s ind, bl ieben die Mittel h ingegen annähernd gleich. 
Neben der Invest i t ionsförderung muß der Bund zu ­
nehmend Ausgaben zur Stützung von Unternehmun­
gen einsetzen 1981 erhielten die Vereinigten Edel­
stahlwerke 640 Mill S (1980 200 Mill S) 
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Kräftiger Anstieg der Einnahmen 

Die Einnahmen des Bundes sind t rotz der Konjunk-
turabschwächung 1981 kräftig gest iegen Sie nahmen 
mit + 1 1 , 1 % etwa doppel t so stark zu wie das nomi­
nelle Brut to- In landsprodukt Die Struktur der Einnah­
men läßt erkennen, daß in den letzten Jahren die son­
st igen Einnahmen stark an Bedeutung für die Budget­
f inanzierung gewonnen haben. 1981 entf ielen auf 
diese Einnahmen 10,7% der gesamten Einnahmen, 
1977 erst 7 , 1 % 

Die bei wei tem wicht igste Finanzierungsquelle des 
Bundes sind die Steuern Sie erbr ingen mehr als 55% 
der gesamten Einnahmen Es ist notwendig , zwi­
schen dem vom Bund e ingehobenen Steueraufkom­
men (Brut to-Steueraufkommen) und den nach Abzug 
der Überweisungen an andere Rechtsträger für die Fi­
nanzierung des Bundeshaushalts verble ibenden 
Netto-Steuereinnahmen zu unterscheiden. 
Die Brut tosteuern sind 1981 um 10,4% auf 
260,1 Mrd S gest iegen. Diese Zuwachsrate war deut­
lich höher als jene des nominel len Brut to- In landspro-
duktes Die Steuerquote (Anteil der Steuern am 
Brut to- In landsprodukt) erhöhte sich daher spürbar 
und betrug 1981 24,8% (1980 23,7%, 1979 23,6%). 
Diese Zunahme ist auf zwei Faktoren zurückzuführen: 
zum einen auf diskret ionäre Maßnahmen (Einführung 

Einnahmen in ökonomischer Gliederung 
1980 1981 1981 Verände­

Erfolg BVA vorläufi­ rung 
ger Erfolg vorläufi­

ger Erfolg 
1981 ge­

gen Erfolg 
Mrd S 1960 in % 

Steuern (netto) 143 8 161.8 160 2 + 1 1 4 
Steuerähntiche Einnahmen 4 0 1 42.0 42 2 + 5 2 
Betriebseinnahmen 4 9 7 56,3 5 4 7 + 10 1 
Sonstige 25,4 25,2 30,7 + 20,9 
Gesamteinnahmen 259 0 285.3 287.8 + 11 1 

in 1 ! k der Gesamteinnahmen 

Steuern (netto) . 55 5 56 7 55,6 
Steuerähnliche Einnahmen 15,5 14 7 1 4 7 
Betriebseinnahmen 1 9 2 19 7 19 0 
Sonstige 9,8 8,9 10,7 

Gesamteinnahmen 100,0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Struktur der Steuereinnahmen 
(Brutto) 

1979 1980 1981 1981 
Erfolg Erfolg 6VA vorläufiger 

Erfolg 
in° tu der Steuern insgesamt 

Steuern von 
Einkommen 1 ) 41 3 42 4 42 9 43,0 
Aufwand und Verbrauch 53 2 52 2 51 2 51.6 
Vermögen und Vermögensverkehr 3 4 3 3 3.8 3,5 
Einfuhren 2,0 2,1 2,1 1,9 

Steuern insgesamt brutto') 100 0 100 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

') Ohne Mehreinnahmen durch Umstellung von Kinderabsetzbeirägen zu Kinder­
beihilfen 

der Sonderabgabe von Kredi tunternehmungen und 
von Erdöl, Erhöhung der Mehrwertsteuer für be­
st immte Energieträger von 8% auf 13% und die Erhö­
hung der Bundesmineralöisteuer) ; zum anderen hat 
sich die Entwicklung der Steuereinnahmen zeit l ich 
von der Konjunktur abgekoppel t , Das gilt insbeson­
dere für die Mehrwertsteuer und die E inkommen­
steuer, die t rotz der Konjunkturabschwächung kräftig 
st iegen 

Die diskret ionären Maßnahmen dürf ten die Steuer­
quote um etwa 0,4 Prozentpunkte zusätzl ich angeho­
ben haben Darüber hinaus sind die Einnahmen aus 
der Mehrwertsteuer (auch wenn man die Erhöhung 
des Satzes für Energie unberücksicht igt läßt) über­
proport ional gest iegen Die Einkommensteuer spie­
gelt vor allem die Ertragslage der Jahre 1979/80 
wider, die besser war als 1981. Die Zuwachsrate der 
Einkommensteuer von 10% brachte zusammen mit 

Steuereinnahmen 
(Brutto) 

1980 1981 1981 Verände-
ErfoJg 8 VA norlaufi- rung 

ger Erfolg vorläufiger 
Erfolg 

1981 ge­
gen Erfolg 

Mrd S 1980 in <5t 

Steuern vom Einkommen 104104 116.887 115 839 + 11,3 
davon 

Einkommensteuer 20 778 22 600 22 854 + 1 0 0 
Lohnsteuer. 60 918 7 0 1 0 0 69 567 + 14 2 
Körperschaftsteuer 9 604 10.600 9 8 1 1 + 2 2 
Gewerbesteuer 10157 10 800 10 905 + 7 4 
Sonstige i' 2 647 2 787 2 702 + 2 1 

Steuern vom Aufwand und 
Verbrauch 119 144 130 571 130 509 + 9.5 
davon 

Umsatzsteuern') 82 804 90 210 90 515 + 9,3 
Mineralölsteuern 1] 13 923 15 550 14S31 + 6.5 
Tabaksteuer 7 1 4 6 7.800 7 668 + 7.3 
Steuern auf alkoholische Getränke 2 857 3 092 3 091 + 8 2 
Versicherungssteuer 1 861 1 950 2 041 + 9 7 

Kraftfahrzeugsteuern 2 709 2 760 2.850 + 5 2 
Gebühren 3 630 4 4 0 0 4 1 4 4 + 14,2 
Sonstige 4 214 4 809 5.369 + 27,4 

Steuern vom Vermögen und Ver­
mögensverkehr 7 520 9 613 8.858 + 17.8 
davon 

Vermögensteuer 3 408 4.200 3 631 + 6.5 
Grunderwerbsleuer 2 060 2 100 2 050 - 0.5 
Erbschaftsteuer. 688 750 752 + 9.3 
Erbschattsteueräquivalent 735 900 823 + 12 0 
Ka p it a Ive rk eh rsle ue rn 367 390 414 + 1 2 8 
Sonstige 262 1 273 1 183 + 3 5 3 4 

Einfuhrabgaben 4 910 5.319 4 9 1 2 + 0 0 
davon 

Zölle . . . 3 268 3.500 3 226 - 1 3 
A uß e nha nde tsfo rd er u ngsb e iträ g e 1 356 1 460 1 457 + 7 4 
Sonstige 286 359 229 - 19 9 

Steuern insgesamt brutto 235 678 262.390 260 118 + 1 0 4 

Abzüglich Überweisungen an Länder 
Gemeinden Fonds und Kammern 91 906 100 590 99 933 + 8 7 

Steuern insgesamt netto 143 772 161 800 160 185 + 11 4 

') Einschließlich Investitionssteuer abzüglich Lager- und Altanlagenentlasiung -
2 ) Abzüglich Erstattungen an Land- und Forstwirtschaft und ÖBB für Treibstoff-
verbilligung 
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den rückläuf igen Erträgen eine Anspannung der Li­
quidität der Unternehmungen auf Grund der höheren 
Steuerzahlungen. 
Zur Erhöhung der Steuerquote hat auch die Progres­
sionswirkung der Lohnsteuer beigetragen. Die Ein­
nahmen aus der Lohnsteuer waren 1981 um 14,2% 
höher Bezogen auf die steuerpf l icht igen Massenein­
kommen, die um 7,9% zunahmen, ergibt s ich eine 
Aufkommenselast iz i tät von 1,8 Der Antei l der Lohn­
steuer (nach Abzug der Abgel tung an den Familienla-
stenausgleichsfonds) an den steuerpf l icht igen Mas­
seneinkommen erhöhte sich dadurch von 10,2% 
(1980) auf 10,9% (1981) 

Dämpfend auf das Steueraufkommen wi rk ten im 
Jahre 1981 der Rückgang des Verbrauchs an Mineral­
ö lprodukten und die schwächere Zunahme der Im­
por te, die die Zol leinnahmen stagnieren ließ 
Der Bund konnte 1981 seinen Antei l an den Steuer­
einnahmen auf 61,6% erhöhen (1980 61,0%). Diese 
Zunahme war mögl ich, weil die Einnahmen aus den 
neueingeführten Abgaben durchwegs dem Bund zu ­
fließen und er auch an der Mehrwertsteuer mit knapp 
70% beteil igt ist. Der Bund hat damit seine gesetzl i ­
chen Mögl ichkei ten genützt und seine Posit ion im Fi­
nanzausgleich verbessert . Die Netto-Steuereinnah-
men des Bundes st iegen daher mit 11,4% stärker als 
das Brut to-Steue raufkommen 
Die steuerähnlichen Einnahmen erhöhten s ich 1981 
unterdurchschni t t l ich ( + 5,2%) Sie wurden vor allem 
dadurch gedämpft , daß ab 1981 ein (weiterer) halber 
Prozentpunkt des Dienstgeberbei t rags zum Familien-
lastenausgleichsfonds an die Sozialversicherung ab­
zuführen ist und der Finanzierung der Pensionsversi­
cherung dient Die steuerähnl ichen Einnahmen wur­
den durch diese Maßnahme um etwa 2 M r d . S ge­
dämpft Al lerdings waren gleichzeit ig aus dem Reser­
vefonds zum Famil ienlastenausgleich Entnahmen er­
forder l ich, die in den sonst igen Einnahmen enthalten 
sind Dämpfend wirkte für die steuerähni ichen Ein­
nahmen auch, daß der Abgel tungsbei t rag an den Fa­
mil ienlastenausgleich mit 7,2 Mrd S konstant bleibt 
Die Betriebseinnahmen, die insgesamt um 10 ,1% stie­
gen, entwickel ten s ich recht unterschiedl ich Die 
Bahn konnte auf Grund der Konjunkturabschwä-
chung ihre Tari ferhöhungen nicht voll durchsetzen. 
Die Güterverkehrsleistungen gingen zurück, das Pas­
sagieraufkommen stagnierte Die Einnahmen aus 
dem Güterverkehr st iegen daher t rotz Tar i ferhöhung 
bloß um 2,6%, im Personenverkehr um 1,3% (wenn 
man die Vergütungen für Sozialtarife und Fahrpreiser­
sätze aus dem Famil ienlastenausgleichsfonds unbe­
rücksicht igt läßt) Die Einnahmen der Post h ingegen 
nahmen um 10,1% zu, wobei vor allem der Telefonver­
kehr, aber auch die Postgebühren eine kräft ige Ein­
nahmensteigerung brachten. 

Die sonstigen Einnahmen sind 1981 um mehr als 20% 
gest iegen und brachten 30,7 Mrd S Diese Einnah­

menste igerung ist jedoch nur zum Teil mit zusätzl i­
chen Entzugseffekten verbunden Vor allem die hö­
here Gewinnabfuhr der Notenbank (1981 3,3 Mrd S, 
1980 1,9 Mrd. S) und die höheren Entnahmen aus 
Rücklagen (1980 3,7 Mrd S, 1981 5,1 Mrd S) ein­
schließlich der Entnahmen aus den Reservefonds für 
Familienbeihilfen und nach dem Arbei ts losenvers i ­
cherungsgesetz bewirken keine Entzugseffekte. Das 
gilt auch für die Rückersätze aus Exporthaf tungen 
Ein Teil der Zunahme der sonst igen Einnahmen ist al­
lerdings auf diskret ionäre Maßnahmen, wie die Anhe-
bung der Förder- und Flächenzinse, zurückzuführen, 
die den Unternehmungen der Mineralölwirtschaft Li­
quidität entzieht. 

Budgetdefizit großteils im Ausland finanziert 

1981 hat der Bund rund 53 Mrd . S an Krediten aufge­
nommen, wovon rund 0,3 Mrd S nicht der Budget f i ­
nanzierung, sondern der Einlösung von IDA-Schatz­
scheinen dienten Nach Abzug der Ti lgungen 
(24,2 Mrd . S). wurde somit die Finanzschuld für die 
Budgetf inanzierung um 28,5 Mrd S ausgeweitet , wo ­
von rund 16,6 Mrd S aus dem Ausland und 
11,9 Mrd . S aus dem Inland s tammten. Dieser hohe 
Antei l der Auslandskredi te an der Finanzierung des 
Nettodef iz i ts läßt vermuten, daß dadurch die leicht re­
str ikt iven Wirkungen noch wei ter abgeschwächt wer­
den konnten. 

Die kräft ige Auswei tung der Auslandschuid, die vor­
wiegend in Schweizer Franken erfolgte (daneben 
wurden noch Kredite in DM und Yen aufgenommen), 
hatte zwei Gründe Zum einen waren die Zinssätze für 
Auslandskredi te deut l ich niedriger als für Inlandschul­
den Zum anderen wurde durch die Auslandskredi t ­
aufnahme der heimische Kapitalmarkt geschont und 
versucht, einer (noch stärkeren) Zinssteigerung im In­
land entgegen zu wirken Gemessen am Antei l der 
gesamten Kredi tgewährungen an Nichtbanken ein­
schließlich der Bundesschatzscheine sowie der Um­
laufveränderungen der festverzinsl ichen Wertpapiere 

Entwicklung der Finanzschuld 
Stand % d e r Stand % der Verände­

3 1 . De­ Gesamt­ 3 1 . De­ Gesamt­ rung 
zember summe zember summe 1981 ge­

1980 1981 gen 1980 
Mrd S Mrd S i n % 

Inlandschuld 

Anleihen. . 122.8 47 0 128,0 43.3 + 4 2 
Schatzscheine 31 0 11 9 32 1 1 0 9 + 3,5 
Notenbankschuld 2 7 1 0 2 0 0 7 - 2 5 9 
Sonstige . . . . 32,1 12,3 38.6 13,1 + 20,2 

Summe Inland 188,6 72 2 200 7 68.0 + 6 4 

Auslandschuld 
Anleihen. 38,0 14 6 4 5 7 15.5 + 20,3 
Auslandskredite . . . 34,6 13.2 48.9 16,5 + 41,3 

Summe Ausland 72.6 27 8 94 6 32 0 + 30,3 
Gesamtsumme 261 2 1000 295,3 1 0 0 0 + 13 1 
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erreichte die Kreditaufnahme des Bundes 1981 rund 
1 1 % Das war die ger ingste Quote seit 1974. 
Der Stand der Finanzschuld wird neben der Kreditauf­
nahme und den Ti lgungen auch noch durch die Kurs­
gewinne und Kursverluste bei den Auslandskredi ten 
beeinflußt. Vor allem die starke Aufwer tung des 
Schweizer Franken, aber auch des Dollars verur­
sachte Kursverluste von 5,8 Mrd S. Diesen Kursverlu­
sten standen Kursgewinne von 0,5 Mrd S gegenüber 
Die Finanzschuld erhöhte s ich durch die Kursände­
rungen um 5,3 Mrd S Insgesamt belief sich daher die 
Finanzschuld Ende 1981 auf 295,3 Mrd. S und war da­
mit um 34,1 Mrd S höher als 1980 Der Antei l der 
Auslandschuld st ieg deutl ich und betrug 1981 32,0% 
(1980 27,8%). Auf die Inlandschuld entfielen daher 
68% (1980 72,2%) 

Gerhard Lehner 

Zahlungsbilanz, Geld und Kredit 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 7 

Hochzinsjahr trotz weltweiter Rezession 

Die internationale monetäre Situation des Jahres 
1981 war wieder in erster Linie von der Zinsentwick­
lung geprägt Trotz weltweit deut l ich rezessiver Wirt­
schaf tsentwicklung st iegen — ausgehend von der re­
str ikt iven amerikanischen Geldpolit ik — die Zinssätze 
auf ein in der jüngeren Wir tschaf tsgeschichte noch 
nie erreichtes Niveau. 
Nachdem die US-Prime-Rate im Durchschni t t des 
Jahres 1979 bereits um 3,6 Prozentpunkte und 1980 
um weitere 2,6 Prozentpunkte auf 15,4% gest iegen 
war, erhöhte sie s ich 1981 nochmals unerwartet deut­
lich auf 18,7%. Dabei wurden von Mai bis August 
Höchstwerte von über 20% im Monatsdurchschni t t 
erreicht. Die Zinshausse war so kräft ig, daß sich das 
Kreditzinsniveau in den USA gegenüber 1978 (9,3%) 
verdoppel t hat Auch die Realzinssätze erreichten 
1981 ein für eine Rezessionsphase ungewöhnl ich ho­
hes Niveau (durchschnit t l ich 8,4%) Die entsprechen­
den Vergleichswerte der letzten Hochzinsper iode 
1973 bis 1975 wurden damit nominell wie real erheb­
lich übertrof fen. 

Unterstützt von einer tendenziel len Besserung der 
Leistungsbi lanz, Mi lderung der Inf lat ionserwartungen, 
einer seit dem Spätsommer zu beobachtenden Um­
kehr des internationalen Zinstrends sowie einer damit 
verbundenen Abschwächung des Dollars konnten 
sich in der zweiten Jahreshälfte einige europäische 
Länder etwas von den Ausschlägen des US-Zinsni-

Nominelle und reale Entwicklung der Prime Rate 

OESTERREICH,NOMINELL 
— BRD -NOMINELL 

UK ,NOMINELL 
JAPAN ,NOMINELL 

OESTERREICH,REAL 
- — B R D - REAL 

UK ,REAL 
JAPAN .REAL 

77 78 79 80 31 

veaus absetzen. So haben etwa die BRD und Öster­
reich — im Gegensatz zu 1980 — die Steigerung der 
Dollar-Zinssätze nur mehr abgeschwächt mi tgemacht 
und bl ieben deut l icher unter dem Niveau der USA 
Wirkl ich von den Einflüssen der Hochzinspol i t ik "ab­
koppeln" konnten sich jedoch nur die Schweiz (7,1%) 
und Japan (7,3%) auf Grund ihrer günst igen Lei­
stungsbi lanz bzw der spezif ischen inst i tut ionel len 
Bedingungen ihrer Kapitalmärkte, 
Die Einschätzung der österre ichischen Zinssi tuat ion 
wird durch das Fehlen einer offiziellen ausgebauten 
Zinsenstat ist ik erhebl ich erschwert Neben der Se­
kundärmarktrendi te des Rentenmarktes, die nur sehr 
eingeschränkt als Indikator der Solfz insenentwicklung 
geeignet erscheint, konzentr iert sich daher das ge ld-
und währungspol i t ische Interesse wei tgehend auf 
den Zinssatz für kurzfr ist ige (Zwischenbank-)Gelder 
und vor allem auf dessen Relation zum Frankfurter 
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Taggeldsätze in Österreich und in der BRD 
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Taggeldsatz Er wird einerseits als potentiel ler Ko­
stenfaktor für die Beschaffung zusätzl icher Liquidität 
durch die Kredi tunternehmen — z B. über Devisen-
swaps — angesehen, andererseits stellt er auch eine 
Orient ierungsgröße für den nahezu ohne Wechsel ­
kursr is iko erzielbaren Ertrag einer alternativen Aus­
landsveranlagung von Mitteln dar 
Im Gegensatz zu 1980 ist es nicht nur gelungen, den 
US-Zinsimpuls auch im kurzfr ist igen Bereich nur ab­
geschwächt auf die deutschen und österreichischen 
Finanzmärkte durchschlagen zu lassen Gleichzeit ig 
bl ieben die österreichischen Geldmarktsätze auch 
nur noch geringfügig über den deutschen Der Tag­
geldsatz in Österreich erreichte im Jahresdurch­
schni t t 11,4%, kurzfr ist iges Geld in Frankfurt 11,3%; 
im Vorjahr hatte die Differenz noch 1,2 Prozentpunkte 
betragen. Im Durchschni t t des 1 Halbjahres wurden 
die deutschen Zinssätze sogar ger ingfügig unter­
schr i t ten ; das hing, wie aus den monat l ichen Werten 
hervorgeht, mit den l iquidi tätsstützenden Maßnahmen 
der Oesterre ichischen Nationalbank im Februar und 
Mai zusammen Dagegen hat sich die Anhebung der 
Refinanzierungsrahmen per Oktober erst etwas ver­
zöger t in einer verstärkten Senkung des österre ichi ­
schen Taggeldsatzes niedergeschlagen In den er­
s ten Monaten des Jahres 1982 wurde jedoch der 
deutsche Geldmarktsatz um mehr als einen Prozent­
punkt unterschr i t ten 

US-Dollar dominiert Wechselkursentwicklung 

Ebenso wie auf internationaler Ebene wurde auch in 
Österre ich die Wechselkursentwick lung 1981 von den 
Bewegungen des Dollarkurses best immt So betrug 
nach den Berechnungen der Deutschen Bundesbank 
die effektive Aufwer tung des US-Dollars gegenüber 
den 23 wicht igsten Welthandelsländern nominel l ins­
gesamt rund 10% Das auf Basis der Jahresdurch­
schni t tskurse prakt isch seit dem Ende des Systems 
von Bre t ton-Woods zu beobachtende fast ständige 
Sinken der Schi l l ing/Dollar-Relat ion, das nur 1976 
kurzfr ist ig unterbrochen wurde, w ich 1981 einem 
starken Anst ieg um 2 3 , 1 % von 12,9 S auf 15,9 S Par­
allel zur Bewegung der US-Zinssätze gab es aller­
dings innerhalb des Jahres zwei völlig verschiedene 
Phasen Von Dezember 1980 an stieg zunächst das 
Verhältnis Schil l ing zu Dollar von 14,0 S auf einen 
Höchstwert von 17,6 S im August 1981 ( + 25,4%) Bis 
Jahresende (15,8 S) verlor der Dollar jedoch nahezu 
die Hälfte dieses Kursgewinns, bis Dezember verr in­
gerte s ich der Anst ieg gegenüber dem entsprechen­
den Vorjahreswert auf 13,1% 

Die für die österreichische Hartwährungspol i t ik be­
sonders wicht ige DM verzeichnete im Jahresdurch­
schni t t ( + 24,3%) einen etwas stärkeren Anst ieg der 
Dollarrelation als der Schil l ing. Dadurch ist der Schi l­
ling im Verhältnis zur DM im Durchschni t t des Jahres 
um rund 1 % — von 7,119 S auf 7,048 S — gesunken 
Diese Relation war bereits im Jahr zuvor um 2,4% zu­
rückgegangen. Insgesamt wertete die deutsche Wäh­
rung 1981 nominell effektiv um etwas mehr als 2% ab 
Die deut l iche Abwer tung gegenüber dem Dollar 
konnte somit durch Aufwer tungen gegenüber ande­
ren Währungen, insbesondere die Anhebung des 
Lettkurses der DM innerhalb des Europäischen Wäh­
rungssystems um 5,5% vom Oktober, nicht ganz 
kompensier t werden Einer Aufwer tung gegenüber 
den am EWS betei l igten Ländern (ohne Großbri tan­
nien) um nahezu 3% standen Abwer tungen in Rela­
t ion zum Japanischen Yen (—21,8%) und dem 
Schweizer Franken (—5,7%) gegenüber 
Ähnl ich wie für die DM ergibt sich auch für den nomi­
nell effektiven Wechselkurs des Schil l ings im Jahr 
1981 eine leichte Abwer tung um 1,1% Ein Jahr zuvor 
hatte s ich eine Erhöhung um 2,8% ergeben Zuletzt 
war der nominelle Wechselkurs index des Schil l ings 
1970 gesunken Damals hatte s ich die Schi l l ing/DM-
Relation gegenüber 1969 um 7,5% — von 6,596 S auf 
7,090 S — erhöht 

Untersucht man den Verlauf der Wechselkursentwick­
lung innerhalb des Jahres mit Hilfe von Quartals­
durchschni t ten, so läßt sich erkennen, daß der A b ­
wertungsef fekt — dem Dollarkurs entsprechend — 
ausschließlich im Übergang vom IV Quarta! 1980 zum 
I Quartal 1981 entstand (—1,1%). Dann fo lgte ein 
sich beschleunigender Aufwer tungst rend, der im 
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Durchschni t t der letzten drei Monate des Jahres mit 
+ 2,5% am deut l ichsten war. Im Vorjahresvergleich 
liegt jedoch der Indexwert in den ersten drei Quarta­
len jeweils um mehr als 2% unter den Werten für 
1980 
In die Berechnung eines effektiven Wechselkurses 
gehen bilaterale Wechselkursänderungen entspre­
chend der an Hand der Außenhandelsstruktur eines 
Landes ermit tel ten Gewichtung ein Ihre quantitative 
Bedeutung kann daher nicht unmittelbar genau abge­
schätzt werden Durch eine logari thmische Kompo­
nentenzer legung des Wechselkurs index läßt sich je­
doch der gewogene Einfluß aller in die Berechnung 
einbezogenen Währungen ermitteln 
Die nominell effektive Abwer tung des Schil l ings im 
Jahr 1981 (—1,1%) setzt sich auf Grund der so be­
st immten Beiträge aus Abwer tungen gegenüber ins­
gesamt sieben Währungen (—3,0%) und Aufwer tun­
gen gegenüber acht Währungen ( + 1,9%) zusammen 
Den bedeutendsten Einzeleinfluß erreichte erwar­
tungsgemäß der US-Dollar (—1,0%), während sich 
die nächstwicht igen Bewegungen beim Engl ischen 
Pfund (—0,7%) und der Italienischen Lira ( + 0,7%) 
kompensier ten. Stärkere Abwertungsbei t räge leiste­
ten noch der Yen (—0,6%) und der Schweizer Fran­
ken (—0,5%) Zur Aufwer tungskomponente t rugen 
die DM ( + 0,4%), der Französische Franc ( + 0,3%) 
und der Jugoslawische Dinar ( + 0,2%) bei. Im Ver­
gleich dazu vertei l te sich die Schi l l ing-Aufwertung 
des Jahres 1980 ( + 2,8%) vor allem auf die DM 
( + 1,0%), die Lira ( + 0,6%), den Schweizer Franken 
( + 0,4%) und den Dinar ( + 0,3%) Nur gegenüber 
dem Engl ischen Pfund (—0,6%) ergab sich damals 
eine niedrigere Bewer tung des Schil l ings 
In real effektiver Betrachtung, also unter Berücks ich­
t igung der gewogenen Inflationsdifferenz zum Aus­
land, betrug die Abwer tung des Schil l ings 1981 3,6% 
(1980 —0,6%) Gemessen an der Entwicklung der Ar­
bei tskosten erhöhte sich der Abwer tungsef fekt von 
3,2% (1980) auf 5,8% (1981) Der Gewinn an Konkur­
renzfähigkeit österreichischer Güter auf Grund der 
relativen Preis- bzw Kostenentwick lung hat s ich je ­
doch gegenüber dem Vorjahr etwas abgeschwächt 

Günstige Entwicklung der Leistungsbilanz 

Die aus den kumul ierten Monatswerten errechnete 
vorläufige Leistungsbi lanz 1981 hat sich deut l ich ver­
bessert Der Saldo der — um die Stat ist ische Diffe­
renz bereinigten — erweiterten Leistungsbi lanz ver­
r ingerte s ich von —20,9 Mrd. S im Vorjahr um 
4,8 Mrd S (22,7%) auf —16,2 Mrd S Ohne Stat ist i ­
sche Differenz war der Rückgang des Defizits mit 
8,7 Mrd S nahezu doppel t so groß, doch sank g le ich­
zeitig der posit ive Beitrag der Stat ist ischen Differenz 
von 25,9 Mrd S (1980) auf 21,9 Mrd . S 

Leistungs- und Handelsbilanzsaldo Österreichs 
(Kumulierte Monatswerte in Mrd S) 

ERWEITERTE LEISTUNGSBILANZ. 1979 
1980 
1981 

- 2 5 

HANDELSBILANZ. 1979 
1980 

HANDELSBILANZ OHNE ENERGIE 1979 
1980 

Den größten Beitrag zu dieser Entwicklung leistete 
die Handelsbilanz durch einen Abbau des Defizits im 
grenzüberschrei tenden Güterverkehr um 9,4 Mrd . S 
(10,7%) von —87,5 Mrd. S auf —78,1 Mrd S Im Ge­
gensatz zu 1980 expandierten die Deviseneinnahmen 
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Zahlungsbilanz1) 
1979 1980 1981 

Jänner bis Dezember 
Mill S 

Handelsbilanz 2) - 6 0 418 - 8 7 508 - 7 8 105 
Reiseverkehr + 33 514 + 4 0 840 + 4 4 210 
Kapitalerträge . - 6 450 - 6 780 - 7 401 
Sonstige Dienstleistungen + 5 367 + 5 609 + 2 022 
Bilanz der Transferleistungen + 2.106 + 1.014 + 1.153 
Bilanz der laufenden 

Transaktionen - 2 5 882 - 4 6 824 - 3 8 121 
Statistische Differenz + 8 175 + 2 5 884 + 2 1 934 
Langfristiger Kapitalverkehr - 6.375 + 6 943 + 15 111 
Kurzfristiger nichtmonetärer Kapital­

verkehr - 186 - 2 893 + 2 297 
Kurzfristiger Kapitalverkehr 

der Kreditunternehmungen + 7.255 + 38 589 + 7 716 
fleserveschöpfung3) + 7.933 + 4.391 + 3.164 
Veränderung der offiziellen Währungs­

reserven - 9 078 + 2 6 090 + 12 102 

'I Vorläufige Zahlen. — ! | EinschlieSlich der nichtmonetären Goldtransaktionen 
Transitgeschäfte und Adjustierungen — 3 ) Sonderziehungsrechte Bewertungsän­
derungen Monetisierung von Gold 

aus dem Güterexpor t erhebl ich stärker ( + 14,9%) als 
die Ausgaben für Importe ( + 8,2%). Schaltet man 
überdies den Energiebereich aus den Handelsbilanz­
transakt ionen aus, so ist der Saldo im übrigen Waren­
verkehr gegenüber dem Jahr 1980 von —42,2 Mrd . S 
auf —20,1 Mrd S, also auf weniger als die Hälfte zu ­
rückgegangen. Das stellt in dieser Abgrenzung den 
günst igsten Wert seit dem Rezessionsjahr 1975 dar 
Der tradit ionell posit ive Dienst leistungssaldo hat sich 
dagegen um 0,8 Mrd S verr ingert (Von 1979 zu 1980 
war demgegenüber der Überschuß um 7,2 Mrd. S ge­
wachsen.) Diese Verschlechterung hat mehrere Ursa­
chen So sind im Reiseverkehr die Deviseneingänge 
mit + 9 , 1 % schwächer als die Devisenausgänge 
( + 10,2%) gewachsen Der Überschuß aus d iesem 
Bereich nahm daher mit + 3,4 Mrd . S ( + 8,3%) 
schwächer als im Vorjahr zu ( + 7,3 Mrd. S, +21,9%) 
Tro tzdem erhöhte sich der Deckungsgrad des Han­
delsbi lanzabgangs durch den Reiseverkehr von 
46,7% im Jahr 1980 auf 56,6%, 
Einen zweiten wesent l ichen Einflußfaktor stel len die 
Kapitalerträge dar In d iesem Bereich hat auf Grund 
des international hohen Zinsniveaus und der rasch 
wachsenden Auslandsposi t ion das Volumen der Devi-
senzu- und -abf lüsse besonders stark zugenommen. 
Aber auch die ständigen Leistungsbi lanzdefizi te füh­
ren zu einer in Relation zu den Auslandsforderungen 
stärkeren Zunahme der österre ichischen Verbindl ich­
keiten und damit zu einer tendenziel l wachsenden 
Net tobe lastung der Kapitalertragsbilanz 1981 hat 
s ich der Abgang auf 7,4 Mrd S (1980 —6,8 Mrd . S) 
erhöht . Nach Angaben der Oesterreichischen Natio­
nalbank nahmen die Netto-Zinszahlungen von Kredit­
unternehmen und Nichtbanken an das Ausland um 
4,9 Mrd . S zu 

Quantitativ am stärksten wirkte die Entwicklung der 
heterogenen Größe Sonst ige Dienst leistungen der 

Langfristiger Kapital verkehr1) 
1980 1981 

Ein­ Aus­ Saldo Ein­ Aus­ Saldo 
gänge gänge 

Mill 
gänge 
S 

gänge 

Forderungen 
Direktinvestitionen 101 1 279 - 1 176 69 3 228 - 3 161 
Direktkredite 1 166 27 635 - 2 6 469 2 420 38 392 - 3 5 970 
Ausländische festver­

zinsliche Wertpapiere 4 0 4 8 4 962 - 913 7 670 7 837 - 168 
Sonstige 3 792 4.683 - 891 5 499 6 422 - 920 

Verpflichtungen 
Direktinvestitionen 4 005 1 061 2 943 5 064 650 4 414 
Direktkredite . 16.563 5 787 10 775 26 208 6.319 19 890 

davon an öffentliche 
Stellen . . 2 536 1816 719 7525 1672 5852 

Österreichische festver­
zinsliche Wertpapiere 33 972 12.354 21 611 39 679 10 079 29 608 
davon öffentliche 

Stellen 8 742 3 173 5566 7999 2.325 5 678 

Sonstige 3.334 2.282 1.063 5.130 3.709 1.419 

Saldo 66 983 60 038 6 943 91 738 76 629 15 111 

') Vorlaufige Zahlen Rundungsfehler 

Verbesserung der Leistungsbilanz durch die Ergeb­
nisse der Handelsbilanz entgegen Während hier die 
Deviseneingänge mit + 1 8 , 7 % um 2 Prozentpunkte 
stärker als im Vorjahr wuchsen, erhöhte s ich die rela­
tive Zunahme der Devisenausgänge ( + 34,9%) um 
mehr als 15 Prozentpunkte. Der Devisennettoüber-
schuß ging dadurch um 3,6 Mrd S — von 5,6 Mrd S 
auf 2,0 Mrd . S — zurück. Von den Detai lposit ionen 
der Sonst igen Dienst leistungen haben dazu vor allem 
Provisionen und Maklergebühren ( — 1,1 Mrd S), 
Bau-, Montage- und Reparaturkosten (—1,3 Mrd . S) 
sowie die Zahlungen für diplomatische und konsular i­
sche Vert retungen (—2,0 Mrd. S) beigetragen Es läßt 
sich allerdings sehr schwer abschätzen, inwieweit in 
d iesem Bereich zufällige Sonderfaktoren im Jahr 1981 
eine besondere Rolle gespielt haben könnten 
In der Bilanz des langfrist igen Kapitalverkehrs haben 
sich die Netto-Devisenzuf lüsse mit + 1 5 , 1 Mrd . S ge­
genüber 1980 (6,9 Mrd. S) mehr als verdoppel t . Zu 
dieser Erhöhung der langfrist igen Netto-Kapital im-
porte hat vor allem der öffentl iche Sektor beigetragen 
( + 6,3 Mrd S), der seine Finanzierung im Gefolge der 
schwier igen Kapitalmarktsituation stärker ins Ausland 
verlagerte. Insgesamt st ieg das Volumen der Aus­
landsneuverschuldung im längerfrist igen Bereich mit 
+ 18,9 Mrd S etwas schwächer als ein Jahr zuvor 
( + 22,2 Mrd. S), weil die Kredi tunternehmen (ein­
schließlich Kontrol lbank) ihre Schuldaufnahmen auf 
den internationalen Finanzmärkten geringer auswei te­
ten (1980 + 1 4 , 5 Mrd S, 1981 + 1 1 , 3 Mrd . S) Hinge­
gen nahmen die des öffentl ichen Sektors um 
5,2 Mrd . S zu (nach + 3 , 7 Mrd. S 1980) 
im kurzfr ist igen nicht reservewert igen Kapitalverkehr, 
also unter Ausschal tung der Transakt ionen der Oe­
sterreichischen Nationalbank, verr ingerten sich die 
Zuflüsse von 35,7 Mrd S (1980) auf 10,0 Mrd . S 
(1981). Das geht prakt isch ausschließlich auf die Kre-
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di tunternehmen zurück, die ihre kurzfr ist igen Kapital­
importe von 70,7 Mrd S auf 27,2 Mrd S und ihre kurz­
fr ist igen Auslandsveranlagungen von 32,1 Mrd S auf 
19,5 Mrd S reduzierten Der sich daraus ergebende 
Nettoeffekt von —30,9 Mrd . S wurde ebenfalls durch 
den öffent l ichen Sektor zum Teil ausgegl ichen 
( + 5,5 Mrd. S). 
Aus dem Zusammenwirken von Leistungs- und Kapi­
tal transaktionen erhöhten sich die offiziellen Wäh­
rungsreserven der Oesterreichischen Nationalbank 
bis Dezember des vergangenen Jahres um 
12,1 Mrd S (1980 + 2 6 , 1 Mrd S) auf einen Stand von 
123,3 Mrd S. Als l iquiditätswirksam sind von diesem 
Zuwachs rund 9 Mrd . S zu bezeichnen 
Die Kapitaltransaktionen Österreichs mit dem Aus­
land können allerdings nicht allein unter dem Aspek t 
von Devisenzu- und -abfSüssen betrachtet werden. 
Über die Veränderung der Bestände an Auslandsfor­
derungen und -Verbindlichkeiten gehen vielmehr von 
Kapital importen und -expor ten Wirkungen auf die ex­
terne Vermögensposi t ion Österreichs aus Mit Jahres­
ende 1981 betrug der auf diese Weise kumul ierte 
Gesamtstand an österre ichischen Auslandsforderun­
gen 516,8 Mrd . S Davon entfiel der Großteil auf For­
derungen der Kredi tunternehmen (68,8%) und die in 
erster Linie aus den Währungsreserven bestehende 
Forderungsposi t ion der Oesterre ichischen National­
bank (24,2%) Diesen stehen Auslandsverpf l ichtun­
gen im Umfang von 594,5 Mrd . S gegenüber, die wie­
der vor al lem von den Kredi tunternehmen gehalten 
werden Al lerdings haben hier auch der private Sektor 
(18,3%) und der öffentl iche Sektor (12,8%) bedeu­
tende Antei le Die unbereinigte Net to-Auslandsposi -
t ion Österreichs, die die Goldreserven nicht mit ihrem 
augenbl ickl ichen Marktwert berücksicht igt , hat sich 

Auslandsposition Österreichs nach Sektoren 
(Stand zu Jahresende)1) 

1979 1980=) 1981* 

Forderungen 
Oesterreichische Nationalbank 
Kreditunternehmen 
Öffentliche Stellen 

Wirtschaftsunternahmungen und Private 

Summe 

Verpflichtungen 
Oesterreichische Nationalbank 
Kreditunternehmen 
Öffentliche Stellen 
Wirtschaftsuntemehmungen und Private 

Summe 

Netto Position 
Oesterreichische Nationalbank 
Kreditunternehmen 
Öffentliche Stellen 

Wirtschaftsunternehmungen und Private 

Summe 

91,4 114.0 125,3 
239 2 298 8 355.6 

8 2 
26,5 

4 6 
24,9 

5 4 
30,5 

3 6 0 1 447 5 516 8 

4 9 1,3 0 5 
254 7 347 9 409 2 

58 2 64,5 76 0 
90,1 98,5 108,8 

407,9 512 2 594,5 

+ 86,5 + 1 1 2 7 + 1 2 4 8 
- 15,5 - 49 1 - 53 6 
- 53 7 - 56,3 - 70 6 

65,2 - 72,1 - 78,4 

- 47 9 - 64,8 - 77 7 

somit im Laufe des Jahres 1981 von —64,8 Mrd S auf 
—77,7 Mrd S verschlechter t 
Schwerer als von der quantitativen Entwick lung 
wurde jedoch im vergangenen Jahr die österre ichi ­
sche Vermögensposi t ion von den qualitativen Verän­
derungen in bezug auf die Struktur der Länderr isken 
im Forderungsportefeui l le betroffen So geht aus 
einer Erhebung der Zusammensetzung der Auslands­
forderungsposi t ion der wicht igsten österre ichischen 
Banken hervor, daß mit Jahresende 1981 von deren 
gesamten Auslandsforderungen rund 13% auf Staa­
ten entf ielen, deren Länderrisiko auf den internationa­
len Kapitalmärkten als deut l ich erhöht eingestuft 
wurde (Polen, Rumänien, Jugoslawien, Costa Rica, 
Sudan), Die Fragen der mit derart igen Länderr isken 
verbundenen Kapital- bzw, Ertragsrisken in der Aus­
landsvermögensposi t ion eines Landes werden vor­
aussichtl ich in den nächsten Jahren weit stärker als in 
der Vergangenheit Bedeutung erlangen, 

Konjunkturell gedrückte Entwicklung der inländischen 
Finanzmärkte 

Die an der erweiterten Geldbasis gemessene mone­
täre Entwicklung im Inland zeigt für das Jahr 1981 auf 
Basis der Monatsdurchschni t tswer te einen Rückgang 
der Wachstumsrate auf 4,7% Ein Jahr zuvor hatte der 

Veränderungen der erweiterten Geldbasis 
(in % gegen das Vorjahr; Quartalsdurchschnitte) 

Q: Oesterreichische Nationalbank — ') Daten nach der "einfachen'' Berechnung 
der Oesterreich!sehen Nationalbank — ') Fortschretbung mit Zahlungsbilanzstati­
stik 

-ERWEITERTE BELDBASIS 
PREISINDEX VGL 

-ERWEITERTE GELDBASIS REAL 

00000® 4 5 

161 



Monatsber ichte 3/1982 

Quellen der Veränderung der Geldbasis 
1980 1981 

IV Quartal 

A Netto-Auslandsposition der Oesterreichischen 
Nationalbank 1) . . . . . 

B Netto-Inlandsposition der Oesterreichischen Nationalbank 
davon Netto-Forderungen gegen den Bundesschatz 

und andere2). 
Forderungen gegen Kreditunternehmungen 
Sonstiges 

C Veränderungen der Geldbasis (A + B) 
davon Banknoten- und Scheidemünzenumlauf1) 

Notenbankeinlagen der Kreditunternehmungen 
D Adj u st terungsp osten J ) 

E Veränderung der erweiterten Gefdbasis ( C — D ! 

+ 21 699 
- 1 4 028 

+ 152 

- 12 967 

- 1.213 

+ 7 671 
+ 5 130 
+ 2541 
- 205 

+ 7 876 

+ 8 938 
- 1 560 

-1673 

+ 4 745 

-4.632 

+ 7 . 3 7 8 
+ 1 186 
+ 6192 
- 550 

+ 7 928 

+ 11 440 

- 4 044 

+ 3 528 

- 6.511 

- 1.061 

+ 7 396 
+ 1309 
+ 6 087 

40 

+ 7 436 

+ 13.397 
+ 435 

+ 83 

+ 3 961 

- 3.609 

+ 1 3 832 
+ 932 
+ 12900 

34 

+ 131 

') Abzüglich Reserveschöpfung — ! ) Forderungen gegen den Bundesschatz minus Verbindlichkeiten gegenüber öffentlichen Stellen und sonstige inländische Verbindlich­
keiten Die Verbindlichkeiten gegenüber dem Bundesschatz allein dürfen von der Oesterreichischen Nationalbank nicht veröffentlicht werden — 3 ) Ohne Gold- und Silber­
münzen — *) Erfaßt Veränderung von Mindest reservesätzen 

entsprechende Wert 6,3%, im Jahr 1979 8,8% betra­
gen. Die Quartalswachstums raten im Jahresabstand 
verr ingerten s ich von 6,4% im II Quartal 1981 über 
4,4% (III. Quartal) bis auf 3,0% (IV. Quartal) 
Innerhalb des Jahres lassen sich vereinfacht drei ver­
schiedene geldpol i t ische Phasen unterscheiden: Zu 
Jahresbeginn war weiterhin die im November 1980 
vorgenommene Kürzung der Refinanzierungspla­
fonds der Kredi tunternehmen im Eskont- und Lom­
bardgeschäft auf 50% der errechneten Rahmen in 
Kraft. Unter dieser Rahmenbedingung wurde jedoch 
im Februar einerseits der PÖnalesatz für die Nichtein­
haltung der Mindestreservebest immungen von 5 auf 
3 / 2 Prozentpunkte über der Bankrate gesenkt und an­
derersei ts die im Prinzip seit 1977 bestehende Kredit­
zuwachsbegrenzung (Limes) —• ausgenommen für 
Kredite an unselbständig Erwerbstät ige und Private 
— aufgehoben 

Seit Anfang Mai stellte dann die Notenbank den Kre­
d i tunternehmen Liquidität in Form von Devisenswaps 
zu DM-Kondi t ionen zur Ver fügung. Der auf diese 
Weise bis einschließlich September erzielte Liquidi-
s ierungseffekt erreichte im Monatsdurchschni t t rund 
2,2 Mrd . S Schließlich wurden mit Wirksamkeit ab 
Oktober anstelle der Devisenswaps wieder die Refi­
nanzierungsplafonds auf 70% der Rahmen angeho­
ben. Diese Maßnahme dürfte einem Liquiditätsimpuls 
von 6 Mrd . S entsprochen haben Bei gleichzeit ig er­
höhten Netto-Kapital importen verr ingerte s ich daher 
der Zinssatz für kurzfr ist ige Gelder von Oktober bis 
Dezember um immerhin 1,6 Prozentpunkte 
Die Zer legung der erweiterten Geldbasis in ihre In­
lands- und Aus landskomponente —• sie ist derzeit 
aus stat ist ischen Gründen nur unter Verwendung von 
Monatsendständen mögl ich — spiegelt die beschr ie­
bene Umstruktur ierung in der Geldversorgung des 
Jahres 1981 deut l ich wider So lag in den ersten drei 
Quartalen die In landskomponente rund 13,7 Mrd S 
unter dem Vergleichswert des vorangegangenen Jah­
res, während gleichzeit ig über die Aus landskompo­

nente 19,1 Mrd . S an zusätzl icher Liquidität berei tge­
stellt wurden. Im Durchschni t t des IV. Quartals lag da­
gegen die In landskomponente mit + 1 , 4 Mrd S um 
5,6% über dem Vergleichs wert 1980 Saisonbereinigt 
entf ielen im IV Quartal von der Erhöhung der erwei­
ter ten Geldbasis um 3,9 Mrd S rund 2,3 Mrd S auf 
die Inlands- und 1,6 Mrd S auf die Aus landskompo­
nente Bezogen auf das gesamte Jahr steht einem 
Wachstum der Aus landskomponente um 21,4% ein 
ebenso deut l icher Rückgang der In landskomponente 
(—28,0%) gegenüber 

Die Schi l l ing-Geldkapitalbi ldung bei den österre ichi ­
schen Kredi tunternehmen hat sich etwas verstärkt 
( + 10,7% gegenüber + 9 , 9 % 1980). Das geht in erster 
Linie auf die Entwicklung der Spareinlagen zurück, 
deren Wachstum ( + 15,2%) um 3,4 Prozentpunkte 
über dem des Vorjahres lag. Während sich die nicht 
geförder ten Spareinlagen besonders belebten 
( + 14,8% gegenüber +9 ,3%) , setzte sich bei den ge­
förder ten Spareinlagen die Abschwächungstendenz 
for t ( + 16,8% gegenüber +22,8%) In d iesem Struk­
tureffekt schlägt sich in erster Linie die auf Grund der 

Inländische Geldanlagen und Geldkapitalbildung 
(Kreditunternehmungen) 

1980 1981 1980 1981 
IV Quartal 

Mill S 

Kredite 1) 
Inländische Wertpapiere') 
Bundesschatzscheine 3) ^ 

Inländische Geldanlagen 

Spareinlagen 
Sichteinlagen 
Termineinlagen und Kassenscheine 
Eigene Inlandemissionen*) _̂  
ZufluS längerfristiger Mittel 

+ 88171 + 9 4 129 + 2 1 098 + 3 3 621 
+ 9 390 + 705 + 4 1 9 8 + 253 
+ 5.432 - 618 + 5.966 + 5.293 

+ 102993 + 9 4 2 1 6 +31 .262 + 3 9 167 

+ 72 071 + 7 5 106 + 4 0 7 5 1 + 4 4 . 3 7 5 
+ 9 9 5 3 - 6 8 4 8 + 1 785 - 1 112 
- 11 167 + 9 7 5 3 - 1.320 + 5 171 
+ 12.347 + 5.657 + 7.234 + 5.991 
+ 83 204 + 83.668 + 48 450 + 54 425 

') Einschließlich Fremdwährungskredite — 2 ) Ohne Bestände der Kreditunterneh­
mungen an Bankschutdverschreibungen — 3 ) Ausschließlich der Transaktionen in 
Bundesschatzscheinen Geldmarktschatzscheinen und Kassenscheinen zwischen 
der Oesterreichischen Nationaibank und den Kreditunternehmungen — *] Ohne 
Offenmarktpapiere 
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Wachstum der Geldmenge M1' und Beiträge einzelner Komponenten 
(Logarithmische Veränderungen gegen das Vorjahr) 

1980 1981 1980 1981 
0 0 IM Qu IV Qu 1 Qu II Qu III Qu IV Qu 

Geldmenge M ! 1 49 2,29 4 1 5 5 94 9,70 6 25 - 2 0 9 - 4 70 
Beiträge der Komponenten: 
A Erweiterte Geldbasis 6.29 5 19 6.97 7,37 596 5.76 295 67/0 

1 Auslandskomponente 1.36 14 26 - 5 4 5 18 74 21 05 18 24 12 89 4 8 3 
Leistungsbilanz - 3 7 23 - 3 7 98 - 4 0 76 - 4 2 70 - 4 2 . 3 7 - 3 8 44 - 3 6 , 5 8 - 3 4 , 5 2 
Kapitalverkehr: 

Kreditunternehmungen 20 62 14 31 29 76 34,53 27 20 20 53 7 29 2 21 
Wirtschaftsunternehmungen und 

Private . . . 1 89 6 79 2 90 5 71 6 3 3 7 48 7.62 5 75 
Öffentliche Stellen 1 77 7,84 1,32 3 17 6 7 1 6 4 3 8 5 4 9,69 

Statistische Differenz 14 29 23 29 12 23 1803 23 19 22 25 26 02 21 70 
2 Inlandskomponente. 4 93 - 9 06 1.52 - 1 1 37 - 1 5 , 0 9 - 1 2 48 - 9 94 1 27 

Notenbankverschuidung 3 6 4 - 6 1 6 2 1 0 - 8 84 - 1 1 . 4 0 - 9 92 - 7 56 4 25 
Offenmarktpapiere 3 75 - 0 83 2 22 1 21 - 1 18 - 1 46 - 0 7 7 0 07 
Nettoforderungen gegen den 

Bundesschatz . . . - 0 7 1 0 13 - 0 76 - 1 60 - 0 08 0 1 8 - 0,05 0 4 5 
Sonstige Nettoaktiva - 2 00 - 2 96 - 2 24 - 2,54 - 3 05 - 2 1 5 - 2.37 - 4 25 
Scheidemünzenumiauf 0 24 0,30 0 24 0 24 0,31 0,31 0,30 0 2 6 
Mindestreserveadjustierung 0 02 0 46 - 0 0 4 0 1 7 0 30 0.54 0,52 0 4 9 

B Geldschöpfungsmultiplikator - 4 81 - 290 - 282 - 142 3 74 049 - 504 -10.80 
Bargeldkoeffizient . - 1 52 - 0 08 - 0 7 9 0 1 8 1 72 0 76 - 1 43 - 1.37 
Termineinlagenkoeffizient - 0 07 0 1 1 0,89 0.89 1 12 0 86 - 0 6 3 - 0 92 
S p a rei n la g en koeff iz ie nt - 3 58 - 3 93 - 2 1 8 - 1 7 2 - 0.37 - 1 94 - 5 90 - 7 52 
Mindestreservekoeffizient 0 7 8 1,50 - 0 27 2 13 2 75 1 02 1 96 0 26 
Überschußreservekoeffizient - 0 4 3 - 0 4 9 - 0 48 - 2 91 - 1 4 7 - 0 21 0,96 - 1 25 

al lgemeinen Habenzinssteigerung verr ingerte relative 
Attraktivität geförder ter Sparformen nieder, Immerhin 
ist der Antei l der gesamten Spareinlagen an der Schi l­
l ing-Geldkapitalbi ldung innerhalb eines Jahres von 
63,4% (1980) auf 66,0% (1981) gest iegen, Gleichzeit ig 
hat s ich der mit dem Eckzinssatz verzinste Antei l der 
Spareinlagen mit gesetzl icher Kündigungsfr ist auf 
26,2% (Ende 1981) verr ingert (1980 34,7%, 1979 
45,2%), Im Gegensatz zu den Vorjahren nahmen 1981 
auch die Sichteinlagen leicht zu ( + 1,1%), während 
die Termineinlagen weiterhin zurückgingen (—1,0%), 

Quellen der Veränderung der Geldmenge 
1981 1980 1981 

IV Quartal 
Mill S 

Auslandstransaktionen 
Notenbank1) , 
Kreditapparat1) . 

Inländische Geldanlagen des Kredit­
apparates 

Abzüglich Geldkapitalbildung 
Sonstiges . . . . 

Veränderung des Geldvolumens ( M V ) 3 ) 
davon Bargeld (ohne Gold- und 

Silbermünzen) 
Sichteinlagen bei den 
Kreditunternehmungen 

M2 (MV + Termineinlagen) 
M3 (M2 + nichtgeförderte 

Spareinlagen) . 

- 11 063 + 2 446 
+ 22 003 + 8 087 
- 33066 - 5641 

+ 102993 + 9 4 2 1 6 
+ 83 204 + 83 668 
+ 5.838 - 1 8 . 2 9 1 

- 917 
+ 11 369 

- 12286 

+ 31.262 
+ 4 8 450 
+ 20.697 

- 4 834 
+ 13 125 

-17959 

+ 39 167 
+ 54 425 
+19-892 

+ 14.564 - 5.297 + 2 592 

+ 4.611 + 1551 + 807 

+ 9953 - 6.848 

+ 3 397 + 4 456 
+ 1785 

+ 1.272 

200 

- 1 112 
+ 4 971 

+ 55 641 +68 .419 + 32 529 + 44 379 

'] Liquiditätswirksame Änderung der offiziellen Währungsreserven — 2 ) Änderung 
der Netto-Auslandsposition — 3 ) Enthält nicht die in das Geldvolumen einzurech­
nenden Verbindlichkeiten der Oesterreichischen Nationalbank. Diese Reihe wird in 
der hier verwendeten Definition des Geldvolumens als Substitut für die nicht zur 
Geldmenge gehörigen Sichteinlagen des Bundes bei der Notenbank aus der Geld­
definition ausgeklammert Die Sichteiniagen des Bundes dürfen von dieser nicht 
veröffentlicht werden 

In den tradit ionellen Geidmengenaggregaten, die als 
Indikator der privaten Liquidi tätsausstattung verwen­
det werden, schlägt sich die Belebung der Geldkapi-
talbi idung in einem erhöhten Wachstum nieder Vor 
allem M3' , das die nicht geförder ten Spareinlagen ein­
schließt, war mit + 9 , 7 % sichtl ich expansiver als 1980 
( + 5,7%), Aber auch MV ( + 2,2%) und M2' ( + 1,0%) 
liegen über den entsprechenden Vorjahreswerten 
Rezessionsbedingt zeigt die Geldkapitalverwendung 
in Form der Schi l l ing-Kredite von Kredi tunternehmen 
einen deut l ichen Rückgang des Wachstums Mit 
+ 10,9% wurde die niedrigste Steigerungsrate der 
letzten 10 Jahre erzielt, Sie war um 2,4 Prozentpunkte 
geringer als im Vorjahr, hatte sich aber berei ts von 
1979 auf 1980 um 2,6 Prozentpunkte reduziert, Wie 
schon im Vorjahr hat sich auch der t rendmäßige 
Rückgang der Quarta lswachstums raten — bis auf 
9,8% im IV Quartal — for tgesetzt , 
Die monatl iche Kreditstat ist ik der Oesterreichischen 
Nationalbank läßt erkennen, daß die Direktkredite der 
öffentl ichen Hand überdurchschni t t l ich st iegen 
( + 20,0%), die Auswei tung des Kredi tvolumens im pr i ­
vaten Sektor s ich aber von + 1 3 , 1 % (1980) auf 
+ 10,9% (1981) verr ingerte Die erhebl ich stärkere 
Kreditf inanzierung des öffent l ichen Sektors erklärt 
sich vor allem daraus, daß der Bund infolge der Emis­
sionspause bei Anleihen seine Finanzierung zu den 
Direktkrediten umstruktur ieren mußte Von den Teil­
bereichen des privaten Sektors wuchsen vor allem 
die Kredite an unselbständig Erwerbstät ige und Pri­
vate ( + 5,7%), an die Land- und Forstwir tschaft 
( + 8,4%) sowie an Freie Berufe und Selbständige 
( + 9,8%) unterdurchschni t t l ich Demgegenüber 
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Entwicklung der aushaftenden Kredite 
Stand 1979 1980 1981 1) 

Ende De­
zember 
1981 1) 

Veränderung der Dezember-End­
stände gegen das Vorjahr 

Mill S i n % 

Industrie 166 458 + 1 7 0 + 15 3 + 14,8 
Gewerbe 92 999 + 14,3 + 13 9 + 1 0 2 
Handel 93 710 + 1 3 0 + 11.9 + 10,5 
Fremdenverkehr . 44 072 + 1 8 8 + 13.6 + 1 3 0 
Land- und Forstwirtschaft 46 617 + 128 + 13 3 + 8 4 
Bund 51 767 + 4 2 7 + 165 + 33 6 
Länder, Gemeinden, sonstige öffent­

lich-rechtliche Körperschaften 74 409 + 14 9 + 8 9 + 1 2 2 
Verkehr 24 353 + 1 3 4 + 1 1 2 + 11,3 
Wohnungs- und Siedlungs­

vereinigungen . . . 45 852 + 2 9 , 3 + 13 9 + 1 0 1 
Freie Berufe und selbständig 

Erwerbstätige . . 35 997 + 1 5 + 20 2 + 9 8 
Unselbständig Erwerbstätige und 

Private 153 860 + 14,5 + 10.3 + 5 7 
Sonstige 37 505 + 2 3 , 1 + 9,5 + 23.9 

Insgesamt 867 601 + 1 6 4 + 12.9 + 1 2 2 

'] Monatliche Kreditstatistik der Oesterreichischen Nationalbank (vorläufige Werte) 

nimmt der Kreditbedarf der Industrie ( + 14,8%) und 
des Fremdenverkehrs ( + 13,0%) weiterhin mit nur un­
wesent l ich verr ingerten Wachstumsraten zu 
Der Schil l ing-Geldkapitalsaldo bei den österre ichi ­
schen Kredi tunternehmen erreichte im Durchschni t t 
des Jahres —67,9 Mrd S Die Auswei tung gegenüber 
dem Vorjahr (—7,9 Mrd S) betrug jedoch weniger als 
ein Drittel des Vor jahreswertes (1980 —28,4 Mrd , S) 

Schwieriges Jahr für den Rentenmarkt 

Für den österre ichischen Rentenmarkt war 1981 ein 
besonders schwier iges Jahr Nachdem das Bru t to -
Emissionsvolumen bereits 1980 von 97,9 Mrd S auf 
75,0 Mrd S gesunken war, verminderte es s ich er­
neut um 19,0 Mrd S auf 56,0 Mrd. S, Dieser Rück­
gang erklärt sich zu einem großen Teil aus der inver-
sen Zinsstruktur, die für die Jahre 1980 und 1981 na­
hezu durchgehend charakter ist isch war Liegt der 
Zinssatz für kurzfr ist ige Gelder über der Rendite für 
längerfristige Wertpapiere, so verliert einerseits der 
Rentenmarkt für die Anleger an Attraktivität, während 
andererseits für die Schuldner die Emission zu hohen 
und langfristig f ixen Zinssätzen nicht erst rebenswert 
erscheint Trotz Anhebung der Emissionsrendite 
mußte eine für Anfang Mai geplante Bundesanleihe 
zurückgestel l t und die Emissionstät igkeit bei Einmal­
emissionen ausgesetzt werden Erst im Oktober 
wurde wieder eine Anleihe mit auf 1 1 % erhöhter No­
minalverzinsung aufgelegt 

Von der Verr ingerung des Net to-Emissionsvolumens 
um 23,1 Mrd S waren die Einmalemissionen mit 
— 17,1 Mrd S am stärksten betroffen Aber auch bei 
den Daueremissionen (—5,3 Mrd S) und bei den 
Bundesobl igat ionen (—0,7 Mrd S) reduzierte s ich die 
Netto-Mit te laufbr ingung gegenüber dem Vorjahr Der 

Rentenmarkt 
1980 1981 

Mill S 

Brutto-Emissionen von Rentenwerten') 
Anleihen i e S 
Bund 16500 8.500 
Sonstige öffentliche Emittenten 2 ! 4.550 2 750 

E-Winschaft 0 1 250 

Übrige inländische Emittenten 0 500 

Ausländische Emittenten 1 000 0 
Kreditinstitutsanleihen 11 520 4 600 

Bundesobllgationen 8 030 7 885 

Daueremissionen 3) 33.423 30.551 

Einmai- und Daueremissionen insgesamt 75 023 56 036 
Tilgungen 34.879 39.004 

Nettobeanspruchung 4 0 1 4 4 17 032 
Umtausch von Wandelanleihen in Aktien 100 -
Umlauferhöhung '40 244 17 032 

Umlauf zum Quarlalsende 376 336 393 36B 

') Ohne Fremdwährungsemissionen und Namensschuldverschreibungen — ') Ein­
schließlich Sondergesellschaften — ] ) Pfandbriefe Kommunalbriefe Kassenobli­
gationen und Bankschuldverschreibungen 

gesamte Umlauf an Dauer- und Einmalemissionen 
(einschließlich Bundesobl igat ionen) erhöhte s ich da­
mit nur um 4,5% (1980 +11,9%) auf ein Volumen von 
393,4 Mrd S Seine Zusammensetzung verschob sich 
— wie berei ts ein Jahr zuvor — von den Einmal-
(60,9% gegenüber 62,4%) zu den Daueremissionen 
(39,1% gegenüber 37,6%), Nach Emittenten getrennt 
ging der Antei l des öffentl ichen Sektors ger ingfügig 
auf 37,7% zurück, während die Kredi tunternehmen 
ihren Antei l auf Grund der Daueremissionen um einen 
Prozentpunkt auf 54,3%, vor allem zu Lasten der Elek­
tr izi tätswirtschaft, erhöhen konnten 
Bei den Zeichnungsergebnissen für Einmalemissio­
nen erreichten institutionelle und nicht insti tut ionelle 
Inländer t rotz verr ingerten Emissionsvolumens nur 
einen Antei l von 37 ,1% (1980 38,6%), Auf Käufe von 
Kredi tunternehmen entfielen 59,6%, wozu primär die 
verstärkte Übernahme von Bundesobl igat ionen 
( + 11,6 Prozentpunkte) beitrug 

Peter Mooslechner 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 6 

Beschleunigung des Preisauftriebs 

Der Preisauftrieb war im Jahr 1981 unerwartet stark 
Im 2 Halbjahr 1980 schien es, als ob der Höhepunkt 
der Inflation bereits in den Sommermonaten erreicht 
worden wäre, Im Gefolge der Rezession in den Verei­
nigten Staaten und der Konjunkturabschwächung in 
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Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

Jährlicher 0 1980 0 1981 IV. Qu 
Durch- 1981 
schnitt gegen 

1971/1981 0 1979 0 1980 IV. Qu 
1980 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wellmarktpreise 
Dollar-Basis 

Insgesamt') 22 0 47 9 6 5 1 4 
ohne Energierohstofte 9 8 1 3 7 - 1 3 9 - 2 0 0 
Nahrungs- und Genußmittel 1 0 1 15.5 - 1 6 2 - 2 7 7 
I nd u strie rohst off e 9 6 12 5 - 1 2 , 4 - 1 4 1 

Agrarische Industrierohstoffe 12 0 15 1 - 1 0 9 - 1 8 7 
NE-Metalle . 7,8 9 0 - 1 5 7 - 1 2 2 

Energierohstoffe 30 4 65 1 13 6 8 4 
Stahlexportpreise') 1 0 2 2,4 - 8 6 - 1 7 

Schilling-Basis 
Insgesamt') 1 6 6 4 3 9 30,9 178 

ohne Enargierohstoffe 5.0 1 0 2 5 7 - 7 0 
Nahrungs- und GenuBmiitel 5.3 1 2 0 2 7 - 1 5 9 
Industrierohstotfe 4 8 8 9 7 7 - 0 2 

Agrarische Industrierohstoffe 7 0 11.5 9 4 - 5 6 
NE-Metalle .. 3 0 5 5 3 8 2 2 

E n ergie rohst off e 24 6 60 8 39 7 25 9 
Stahlexportprelse') 5,3 - 0 9 12,5 1 4 3 

reisindex des Brutto­
inlandsproduktes 

Insgesamt 6 2 4,6 5 5 7.8 
Importpreise 3) 6 2 1 0 4 10,5 4.8 
Exportpreise 3) 4,3 5 2 6 1 7 2 
Preisindex des verfügbaren 

Güter- und Leistungsvolumens 6.6 6 1 7 3 7 2 
Investitionsgüter 5 8 6 4 7 2 7 1 

Bauten 4 2 8,3 8,3 8 2 
Ausrüstungsinvestitionen 7 0 4.3 5 9 5.4 

Privater Konsum 6,5 6 2 7 0 7 1 

aupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau 

Insgesamt 7 7 8 3 8 6 
Baumeisterarbeiten 7,9 8 4 8.5 
Sonstige Bauarbeiten 7 7 7 9 8 2 

') HWWA-Index des Institutes für Wirlschaltsfotschung Hamburg. Neuberechnung 
mit Basis 1975 — 2 ) Q; Statistisches Bundesamt Wiesbaden (Reihe 5); eigene 
Berechnung — 3 ) Im engeren Sinn (ohne Dienstleistungen) Institutsschätzung 

den westeuropäischen Industrieländern beruhigten 
sich die Preise auf den internationalen Rohstoff mark­
ten Ein Rückgang der Inflationsrate von 6,4% im Jah­
resdurchschni t t 1980 auf rund 5,5% im Jahr 1981 
schien wahrscheinl ich Doch noch vor Jahresende 
1980 beschleunigte s ich der Preisauftrieb wieder Die 
massive Aufwer tung des Dollars erhöhte zuerst die 
Preise für import ier te Rohstoffe und ließ dann auch 
die Preise für import ierte Vor leistungen und Fert igwa­
ren ste igen, Zu einer Wende kam es erst im Herbst 
1981, als der Dollarkurs fiel und sich der Auftr ieb der 
Importpreise abschwächte Die Abwer tung des Schi l ­
lings gegenüber dem Dollar und die damit verbun­
dene Erhöhung der Importpreise war zwar der w ich ­
t igste inflationäre Impuls im Jahre 1981, der Kosten­
druck verstärkte s ich jedoch auch vom Inland her, die 
Lohnkosten st iegen um nahezu 2 Prozentpunkte stär­
ker als im Jahr zuvor Im Jahresdurchschni t t waren 
die Verbraucherpreise um 6,8% höher als im Vorjahr 

Dolfaraufwertung verteuert Importe 1) 

Von der al lgemeinen Wir tschaf tsentwicklung her war 
für 1981 mit einer Stabil isierung der Importpreise, ins­
besondere jener für Rohstoffe zu rechnen Tatsäch­
lich ließ die Verr ingerung des Rohstof fbedarfs im 

'} Siehe J Stankovsky — E. Walterskirchen — W. Polian — 
E Smerai Auswirkungen der jüngsten Wechselkursentwick­
lung auf Außenhandel und Preise, Monatsberichte 10/1981 

HWWA-Welt markt preise 
Schillingbasis 

— — GESAMT INDEX 

7<l ?5 76 77 7i 7$ 80 81 
NAHRUNGS-UM• GENUSSMITTEL 

7 „ INDUSTRIEROHSTDFFE 

74 75 PS 77 78 73 SO 31 
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Zuge der wel twei ten Rezession die Not ierungen für 
nichtenerget ische Rohstoffe auf Dollarbasis im Laufe 
des Jahres stet ig zurückgehen. Von Dezember 1980 
bis Dezember 1981 betrug der Preisrückgang 17,6% 
Der Druck auf die Preise wurde durch das hohe Zins­
niveau, das die Verarbeiter veranlaßte, die Rohstoff la­
ger ger ing zu halten, noch verstärkt Auch die hohen 
Kurse für Dollar und br i t isches Pfund förder ten den 
Preisverfall, indem sie spekulativen Tendenzen den 
Boden entzogen Der Preisrückgang war bei Nah­
rungs- und Genußmitteln am stärksten ausgeprägt, 
die Not ierungen lagen auf Dollarbasis im Dezember 
1981 um 24% unter dem Stand im Dezember 1980. 
Unter den Industr ierohstoffen gaben die agrar ischen 
Industr ierohstoffe mit —18,6% am stärksten nach. 
Auch die Energie roh Stoffe entwickel ten sich ruhig 
Sie waren laut HWWA-lndex von Jänner bis Oktober 
nahezu unverändert und st iegen erst im November 
wieder, da der Richtpreis des "Arabian Light" von 
32 $ je Barrel auf 34 $ hinaufgesetzt wurde und auch 
die Preise für Kohle anzogen 

Die für eine Beruhigung des inländischen Preisauf­
tr iebs günst ige Entwicklung der Rohstoff preise 
wurde jedoch von der Abwer tung des Schil l ings ge­
genüber dem Dollar überdeckt Im Jahresdurch­
schnit t war der Dollar/Schil l ingkurs um 19% niedriger 
als im Jahre 1980.. Auf Schil l ingbasis waren nichtener­
get ische Rohstoffe um 5,7% teurer als im Vorjahr 
( — 14% auf Dollarbasis), die Not ierungen für Energie­
rohstof fe waren um 40% höher ( + 14% auf Dollarba­
sis) Insgesamt st iegen die Rohstoffpreise (auf Schi l-

Energiepreise 

IMPORTPREISE BRENNSTOFFE 
VERBRAUCHERPREISE ENERGIE 

s o GROSSHANDELSPREISE ENERGIE 

- 1 0 i • • . I • l • • , I , , , l 

75 76 77 7g 79 «Q 31 

Entwicklung der Großhandelspreise 
Jährlicher 

Durch­
schnitt 

0 
1980 

0 
1981 

gegen 

IV. Qu 
1981 

1973/1981 0 
1979 

0 
1980 

IV. Qu 
1980 

Veränderung in % 

Großhandelspreisindex 64 86 8 1 8 1 

darunter 
Landwirtschaftliche Produkte 

und Düngemittel 8 8 8 2 7.2 
Eisen Stahl und Halbzeug 5.3 2 1 1,3 7.0 
Feste Brennstoffe 9 7 17 4 1 0 9 11 1 
Mineralölerzeugnisse 14 1 2 5 1 24 6 23 2 
Nahrungs- und GenuBmittel 4 9 2.5 3 0 4 4 
Elektrotechnische Erzeugnisse 2 9 6.0 5,3 4,3 
Fahrzeuge 4,5 3 4 3 4 

Gliederung nach Verwendungsart 
Konsumgüter. 7 9 7.0 8 1 
Investitionsgüter 2 7 2,8 3 2 
Intermediär gut er 11 1 10.8 9 6 

Gliederung nach Saisonaohängigkeit 

Saisonwaren 6,9 11 8 4,3 6 4 
Übrige Waren 6 4 8 2 8 5 8 3 

l ingbasis) laut HWWA-lndex um 30,9%, Im gleichen 
Zeitraum verteuerten sich die von Österre ich einge­
führ ten Rohstoffe (SITC 2) um 8,4%, Brennstoffe um 
35,3% Bedeutend weniger stark war der Preisanstieg 
bei import ierten Halbwaren und Fert igwaren ( + 5,6% 
und +5 ,4%) 
Die erhöhten Einfuhrpreise wurden rasch im Inland 
wei tergegeben Auf der Großhandelsstufe betrug die 
Teuerungsrate 8 , 1 % , fast die Hälfte der Steigerungs­
rate geht auf die Ver teuerung von f lüssigen ( + 24,6%) 
und festen ( + 10,9%) Brennstoffen zurück. Die übr i ­
gen Steigerungsraten blieben außer bei Baumaterial 
und Flachglas unter der 10%-Marke Neben Halbfer­
t igwaren verteuerten sich auch die Invest i t ionsgüter 
weit unterdurchschni t t l ich Die Konsumgüterpre ise 
erhöhten s ich um 7% 

Weiterer Inflationsauftrieb auf der Verbraucherebene 

Nach einem kräft igen Preissprung (Erhöhung einiger 
Tarife und Energiepreise) zur Jahreswende 1980/81 
schwankte die Inflationsrate zwischen 6,5% und 7%. 
Auch auf der Ebene der Letztverbraucher s ind insbe­
sondere die Preise für Energie (Strom, Gas, Kohle, 
Heizöl, Benzin) empfindl ich gest iegen Die Energie­
preise waren im Jahresdurchschni t t um fast ein Fünf­
tel höher als im Jahr zuvor Auch die industriel len und 
gewerbl ichen Waren wurden von der Teuerungswel le, 
die vom Anst ieg der Rohstoffpreise, vor allem der 
Erdölpreise, ausging, erfaßt, und die für 1981 erwar­
tete Beruhigung stellte sich nicht ein (wenn man von 
der Beruhigung des Goldpreises absieht, dessen 
Boom die Veränderungsrate vom Jahre 1980 um 
1,3 Prozentpunkte überhöht hatte) Der Dol larhöhen-
ftug steigerte über die Verteuerung von import ierten 
Rohstoffen und Halbwaren nicht nur die Produkt ions-
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Preistendenzen im Groß- und Einzelhandel 

— — VERBRAUCHERPREISINOEX 
VERBRAUCHERPREISINOEX OHNE SAISONWAREN 

74 75 PS 7? PS 73 SO 81 

kosten im Inland, sondern auch bei unseren Haupt­
handelspartnern und führte vor allem über diesen Zu ­
sammenhang zu einer Ver teuerung der Industr iewa­
ren. Auf Grund der d ichten Außenhandelsverf iech-
tung mit der Bundesrepubl ik Deutschland ist hier der 
Preiszusammenhang besonders eng. In beiden Län­
dern lag die Steigerungsrate für diese Waren bei 4%. 
Die Steigerungsrate bei den nicht preisgeregeiten 
Dienst le istungen entsprach wie in den vergangenen 
Jahren der Lohnsteigerungsrate, dagegen verteuer­
ten s ich die preisgeregelten Dienst leistungen mit 

Entwicklung der Verbraucherpreise 
Jährlicher 0 0 IV. Qu 

Durch- 1980 1981 1981 
schnitt gegen 

1971/1981 0 0 IV. Qu 
1979 1980 1980 

Veränderung in % 

Index der Verbraucherpreise 6.5 64 68 69 

Saisonwaren 6 4 6,5 6 1 7 9 
NichtSaisonwaren 6.5 6,3 6,8 6,8 

Verbrauchsgruppen 

Ernährung und Getränke 5 7 4,5 5,9 6 4 
Tabakwaren . 5 8 4 5 5 9 5 4 
Errichtung, Mieten und Instand­

haltung von Wohnungen 9,3 5 9 7.5 8 5 
Beleuchtung und Beheizung 7 7 19 7 19 7 19 4 
Hausrat und Wohnungseinrichtung 4 6 4 7 4 9 4 7 

Bekleidung und persönliche 
Ausstattung 5 4 7 0 2 8 1 7 

Reinigung von Wohnung Wäsche 
und Bekleidung 7,0 7 5 6 0 4 6 

Körper- und Gesundheitspflege 7 1 4 5 5 6 5 9 
Freizeit und Bildung 6.5 6 2 5,9 5,5 
Verkehr 7.6 7 0 9,3 9,6 

Gliederung nach Warenart 

Nahrungsmittel 5 3 4,5 5,8 6.3 

Tabakwaren , . 5 8 4,5 5 9 5 4 
Industrielle und gewerbliche Waren 4 8 5,5 4,0 3 6 
Dienstleistungen,nichtpreisgeregelt 9 6 7,3 7 7 7 1 

Tarife, ohne Strom und ohne Gas 6 7 3,6 6 7 7,3 
Energie 1 0 0 18,8 19 8 2 0 4 

Mieten . 8,3 3.3 6 1 6 5 
Dienstleistungen und Sachgüter 

im Bereich der Wohnung 8 7 9 9 10,5 

6,7% stärker als im Vorjahr Wie in f rüheren Jahren 
verteuerten sich die Nahrungsmit tel unterdurch­
schnit t l ich stark, eine Ausnahme bi ldeten nur Fleisch-
und Wurstwaren, deren Preise sich um 8,8% erhöhten 
(nach + 0 , 3 % und + 2 , 4 % in den beiden vorhergehen­
den Jahren), 

Internationale Preis- und Lohnsteigerungen 
Verb rauch er Preisindex Stundenlöhne in der 

Industrie 
1979 1980 1981 1979 1980 1981 ' 

BRD 4 1 5,5 6.0 6,0 6.2 5.0 
Frankreich 1 0 7 13,5 13,3 14.2 1 5 1 14,5 
Großbritannien 13 4 18 0 11 9 15 0 17 8 12.5 
italien 1 4 8 21 2 19,5 1 8 0 22 5 22 0 
Japan 3 6 8 0 4,9 9,5 8 1 6 0 
Niederlande 4 2 6,5 6 7 4 5 4 6 4 0 

Schweden 7,3 13.8 12,0 9 0 8 9 9,8 

Schweiz 3 7 4.0 6.5 4 0 5 1 6,3 
USA 11.3 13 5 10.3 8 7 8 7 9 0 

OECD-insgesamt 9 7 13 0 1 0 6 9,6 1 0 7 10,0 

OECD-Europa 1 0 5 14 4 12 2 11,3 13,0 11,5 

Österreich 3 7 6 4 6 8 5 4 7.2 6,8 

Q: OECD — ') Schätzung 

Im internationalen Vergleich der Inflationsraten fiel 
Österreich auf den fünften Platz zurück; al lerdings 
waren die Unterschiede gegenüber der BRD, der 
Schweiz und den Niederlanden nur klein, 
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Höhere Lohnabschlüsse 

Mit steigender Inflattonsrate verstärkte sich auch die 
Lohnbewegung. Die Kol lekt iwer t ragsabschlüsse sa­
hen Steigerungsraten vor, die um 1,5 bis 2 Prozent­
punkte über jenen des Vorjahres lagen Zu Beginn 
des Jahres wurden die Schemagehälter des öffentl i­
chen Dienstes um 6,6% erhöht, im Juli wurden die Be­
züge im Bundesdienst im Durchschni t t um weitere 
1,7% angehoben. Im Jänner traten auch die Gehaits-
abkommen bei den Handelsarbeitern in Kraft, die eine 
Erhöhung der Kol lekt iwert ragsgehäl ter um durch­
schnit t l ich 8,4% vorsahen; die Tariflöhne der Handels­
angestel l ten wurden um 7,5% erhöht. Im Apri l wurden 
die Kol lekt iwer t rags löhne der Bauarbeiter um 8,2% 
angehoben. Im Mai fo lgten die Chemiearbeiter mit 
einer Erhöhung der Kol lekt ivvertrags- und Ist-Löhne 
um 6,6% Die Lohnrunde 1981/82 wurde durch die 
Metallarbeiter eröffnet Sie erreichten im November 
nach einer Laufzeit von 13 Monaten eine Anhebung 
der Ist-Löhne um 6% und der Tariflöhne um 8,4% Die 
Industr ieangestel l ten vereinbarten eine Erhöhung der 
Tarif löhne um rund 7,5% (Ist-Löhne + 6 % ) 
Der Tarif lohnindex war im Jahresdurchschni t t um 
7,2% höher als im Vorjahr Die gleiche Steigerungs­
rate wurde auch in der Industrie erreicht, der Erhö­
hungssatz im öffent l ichen Dienst war mit 7,3% ger ing­
fügig höher. Im Vergleich zur Tari f lohnentwicklung 
war die Expansion der Ef fekt iwerdienste in der Ge­
samtwirtschaft mit 7,3% fast gleich stark Etwas höher 
war die Lohndri f t in der Industr ie: Bei einer Zuwachs­
rate der Effektivlöhne (einschließlich Sonderzahlun­
gen) je Beschäft igten von 7,8% ergibt sich eine Lohn-
drift im Ausmaß von einem halben Prozentpunkt Es 
bestehen jedoch große Unterschiede zwischen der 
Lohnentwick lung der Arbei ter und jener der Ange­
stel l ten Bei etwa gleich kräftiger Tari f lohnsteigerung 
wuchsen die Angestel l tenverdienste um 9,8%, die 
Monatsverdienste der Arbei ter dagegen nur um 6,2%. 
Fast die Hälfte des Unterschieds geht auf die Ent­
wick lung der Sonderzahiungen zurück: Während die 

Tariflohnlndex 76 
Arbeiter Angestellte Beschäftigte 

0 IV. Qu 0 IV. Qu 0 IV. Qu 
1981 1981 1981 1981 1981 1981 

Veränderung gegen das Vorjahr in 9 i 

Tariflohnindex insgesamt 7,3 7 1 7 2 ' ] 7 3 ' ) 72 7 2 
ohne öffentlichen Dienst 7,3 7 1 7 2 ' ] 6 7') 7 2 6 9 

Gewerbe 7,3 7 4 6 4 5 8 7 1 7 0 
Baugewerbe 7 4 8 2 7 2 8 1 7 1 7 0 

Industrie 7,3 6 5 7 0 6 1 7 2 6,3 
Handel 8 4 8 4 7,5 7 5 7 8 7 8 
Verkehr 7 0 7 3 7,0'} 7 5 ' ) 7 0 7 4 
Fremdenverkehr 7 4 3 0 7,0 7 3 7 3 7 7 
Geld-, Kredit- und Ver­

sicherungswesen 7,3 7 4 7 3 7 4 
Land- und Forstwirtschaft 7 0 7,3 6,8 6 9 7 0 7 2 
Öffentlicher Dienst 7,3 !) B2*) 7,3 3 2 

') Angestellte und Bedienstete — ! ) Bedienstete 

Effektiwerdienste 

BRUTTO-MONATSVEftDIENSTE DE INDUSTRIEBESCHAEFTIGTEN 

7 t 75 7E 77 7B 79 80 91 

Sonderzahlungen für die Arbei ter fast unverändert 
bl ieben, wurden die Sonderzahlungen für die Ange­
stel l ten um fast 16% ausgeweitet, Al lerdings war die 
Lage im Jahr 1980 umgekehrt gewesen Im Durch­
schnit t beider Jahre waren die Zuwachsraten etwa 
gleich hoch Ein Teil des rest l ichen Unterschieds muß 
der Abnahme der Zahl der bezahlten Arbe i tss tunden 
um 0,5% zugerechnet werden Der Brut tostundenver-
dienst der Industriearbeiter war um 6,8% höher als im 
Vorjahr (ohne Sonderzahlungen +7,2%) Die Rezes­
sion in der Bauwirtschaft sowie die schlechte Arbei ts­
marktlage ließen auch im vergangenen Jahr die Bau­
verdienste hinter der al lgemeinen Entwicklung zu -

Effektiwerdienste 
Jährlicher 0 0 IV. Qu 

Durch­ 1980 1981 1981 
schnitt gegen 

1971/1981 0 0 IV. Qu 
5979 1980 19B0 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industrie 

Brutto-Lohn- und Gehaltssumme 9 3 8 4 5 4 5 2 

Brutto-Monatsverdienst 
je Beschäftigten 9 9 7 2 7 8 9 1 
ohne Sonderzahlungen 9 7 7 1 7 6 7 2 

Netto-Monatsverdienst 
Je Beschäftigten . 9 1 6 1 6 9 8 7 

Brutto-Stundenverdienst 
je Arbeiter 1 0 2 7 1 6,8 5,8 
ohne Sonderzahlungen 1 0 0 6,3 7 2 6 9 

augewerbe 

Brutto-Lohn- und Gehaltssumme 8 8 - 0 , 6 3 9 3 4 

Brutto-Monatsverdienst 
je Beschäftigten . 1 0 2 5 2 6 9 7 6 

Brutto-Stundenverdienst 
je Arbeiter 9 5 4.3 6 4 7.4 
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rückbleiben, al lerdings nicht mehr in dem Ausmaß 
wie in f rüheren Jahren 2 ) Die Monatsverdienste st ie­
gen um 6,9%, die Stundenverdienste je Arbei ter um 
6,4%. 
In der Lohnrunde zur Jahreswende 1980/81 wurde für 
einige Bereiche (Chemiearbeiter, Privatangestellte in 
der Industrie, Arbei ter in der Metall industrie sowie im 
öffentl ichen Dienst) neben der Erhöhung der Ist-
Löhne um einen best immten Prozentsatz die Anhe­
bung der Löhne um einen best immten Mindestbetrag 
in Schil l ing (Sockelbetrag) vereinbart ; dahinter stand 
die Absicht , die Verdienste der unteren E inkommens­
bezieher überdurchschni t t l ich anzuheben und somit 
den Abstand zwischen hohen und niedrigen Einkom­
men zu verr ingern. Aus der halbjährl ichen Lohnerhe­
bung in der Industrie Österreichs der Bundeskammer 
der gewerbl ichen Wirtschaft s tehen Lohndaten nach 
Quali f ikat ionsstufen zur Ver fügung, die es erlauben 
zu überprüfen, o b die Vereinbarung eines Sockelbe­
t rags tatsächl ich eine Nivell ierung bewirkt hat. Aus 
der Eisen- und Metal lverarbeitenden Industr ie, in der 
die Löhne um einen Sockeibetrag erhöht wurden, 
wurden zwei Fachverbände, die Maschinen- und 
Stahlbauindustr ie sowie die Eisen- und Metal lwaren­
industr ie herausgegri f fen. In der Maschinenindustr ie 
erhöhten s ich die Stundenverdienste der Hilfsarbei­
ter, die am unteren Ende der Lohnskala stehen, von 
September 1980 bis September 1981 um 7,9%, die 

2) Siehe W. Pollan Die Lohnentwicklung in der Bauwirtschaft — 
Flexible Löhne in einem geschützten Sektor, Monatsberichte 
1/1982. 

Lohnrunde 1981 
Wichtige Arbeitnehmergruppen Ko He kti wertra g sa bs ch I üsse 

Zeitpunkt nach . . . Erhöhung umgerech-
Monaten i n % net auf 

Jahresba­
sis in % 

Bedienstete 

Bund Jänner 12 6 6 6 6 
Besoldungs reform Juli 6 1 7 

Arbeiter 

Handel Jänner 12 8 4 8 4 
Textilindustrie März 12 7.6 7 6 
Baugewerbe . .April 12 8 2 8 2 
Graphisches Gewerbe April 12 8,5 8,5 
Stein- und keramische Industrie April 12 8 0 8 0 
Gast-, Schank- und 

Beherbergungsbetriebe Mai 12 7,9 7 9 
Chemische Industrie Mai 12 6 6 6 6 
Papierindustrie Juli 12 6 8 6,8 
Bekleidungsindustrie 

(ohne Vorarlberg) Juli 12 7 1 7 1 
Metallindustrie November 13 8 4 7 8 
Metallgewerbe Dezember 13 8 1 7,5 
Angestellte 
Handel Jänner 12 7 5 7,5 
Banken Jänner 12 7,3 7 3 
Textilindustrie 

(ohne Vorarlberg) März 12 8,5 8 5 
Baugewerbe .April 12 8 1 8 1 
Bekleidungsindustrie 

(ohne Vorarlberg) August 12 7 0 7 0 
Chemische Industrie Oktober 12 7 9 7.3 
Papierindustrie Oktober 12 7,4 7 4 
Metallindustrie November 13 7 9 7 9 

Stundenverdienste der "sonst igen angelernten" Ar­
beiter wurden um 7,5% angehoben, jene der Arbei ter 
in den drei höchsten Quali f ikationsstufen (Facharbei­
ter, besonders qualif izierte Arbeiter, qualif izierte an­
gelernte Arbeiter) um 7,3%, also nur ger ingfügig 
schwächer In der Eisen- und Metal lwarenindustr ie 
w ichen die Erhöhungssätze erhebl ich voneinander 
ab : Hilfsarbeiter leicht +11 ,4%, sonst ige angelernte 
Arbei ter +10 ,2%, Arbei ter in den höchsten Qualifika­
t ionsstufen + 6,8%, Die Lohnunterschiede verminder­
ten sich also, Da der Antei l der Arbei ter in den zwei 
untersten Quali f ikat ionsstufen an der Gesamtzahl der 
Arbei ter in der Eisen- und Metal lwarenindustr ie mit 
39% viel höher ist als in der Maschinenindustr ie 
(15%), war der Anst ieg des Durchschni t ts lohnes (und 
somi t der Kostenbelastung der Betriebe) mit 8 , 1 % in 
der erstgenannten Branche höher als in der zwei tge­
nannten (7,5%), Diese Ergebnisse s t immen gut mit 
den Resultaten anderer Analysen übere in 3 } : Die 
Lohnbewegung in der Eisen- und Metal lwarenindu­
str ie scheint stärker von der Entwicklung auf dem Ar­
bei ts- und Gütermarkt beeinflußt zu sein als jene in 
der Maschinen- und Stahlbauindustr ie Bemühungen, 
die innerbetr iebl iche Lohnhierarchie, die durch die 
Einführung des Sockelbetrags gestör t wurde, wieder­
herzustel len, schei tern eher an den Markteinf lüssen 
als im Maschinenbau, w o die herkömml ichen Lohndif­
ferentiale offenbar aufrechterhalten wurden 
Im Rahmen der Revision der Volkswir tschaft l ichen 
Gesamtrechnung wurden auch die Daten des Mas­
seneinkommens bis 1980 revidiert Insbesondere für 
das Jahr 1980 ergeben sich Veränderungen gegen­
über den früheren Ergebnissen (die Zahl der unselb­
ständig Beschäft igten wurde angehoben, damit ver-

3) W. Pollan. Wage Rigidity and the Structure of the Austrian 
Manufacturing Industry — An Econometric Analysis of Relative 
Wages, Weltwirtschaftliches Archiv, Band 116, Heft 4, 1980 
S.715-716 

Masseneinkommen 
0 

1980 
Jährlicher 

Durch­
schnitt 

1971/1981 

1981 
gegen 

IV. Qu 
1981 

0 
1979 1980 

Veränderung gegen das Vorjahr in 

IV. Qu 
1980 

Private Lohn- und Gehaltssumme 
brutto 

Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme 
brutto 

Leistungseinkommen brutto . 
Leistung seinkommen je Beschäftigten 

brutto 

Leistungseinkommen je Beschäftigten 
brutto real') 

Transfereinkommen brutto 
Abzüge insgesamt 

Masseneinkommen netto 
Masseneinkommen netto real 1) 

') Def lat ionen mit dem Verbraucherpreisindex 

1 0 5 7 4 7 2 5 7 

12 2 6.8 9,5 1 0 1 

10,8 7 2 7 6 6 4 

9,3 5 7 7,3 6 7 

2,6 - 0 6 0,5 - 0 2 

1 2 2 6,8 8 5 9,3 
1 4 2 10,6 11,3 8 9 

1 0 6 6.3 7 1 6 9 
3,8 ± 0 0 0 3 ± 0 , 0 
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Arbeitskosten je Produktionseinheit in der Industrie 
Nationale Währung Schilling-Basis 

1979 1980 1981') 1981') 1979 1980 9 8 V ) 1981') 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Index Veränderung gegen das Vorjahr in % Index 
1967 = 100 1967 = 100 

Belgien 1 6 8 0 6,5 242 7 0 4 4 8 3.3 200 5 
Bundesrepublik Deutschland 2.9 8.3 5 0 1891 3 8 5 7 3 9 205 6 
Danemark 7 0 8.5 2 0 257,0 3,3 - 2 1 - 0 6 155 4 

Frankreich 7 1 14 0 123 316.9 4 4 11 1 7 7 177 2 

Großbritannien 14 0 22 0 9 0 498,9 161 29,5 1 6 4 226 2 

Italien 12 0 17 0 23 0 6 2 0 4 5.4 9 9 1 4 3 210 6 
Japan - 2 9 1 0 3.5 226 0 - 1 4 3 - 5 , 5 30 2 229 0 

Kanada 8 6 1 1 6 6 0 249 8 - 2.8 8 2 27 2 13B 6 

Niederlande 2 7 2 6 2 5 202.3 2 0 0 2 0,5 180 2 
Norwegen - 1 . 0 7 0 8 0 271 9 - 5 7 6 2 14 4 208 9 

Schweden 3 0 8 5 9,5 283 7 - 0 0 6.4 13 0 178 9 

Schweiz - 0 5 1 0 7 5 148,0 - 1 9 - 3 0 13 0 201.3 
USA 7 0 11 5 8 1 222.8 - 1 5 8 0 33 1 137.3 

Österreich - 1 0 4 0 6 6 190 0 - 1 G 4 0 6 6 190 0 

Durchschnitt der Handelspartner 1) 5 1 1 0 0 7 9 255 9 2 4 7,5 12.5 192.3 
Österreich, gemessen 

am Durchschnitt der Handelspartner*) - 5 7 - 5 4 - 1 . 2 7 4 3 - 3.3 - 3 2 - 5 , 3 9 B 8 
an der BRD - 3 , 8 - 3 9 1.5 1005 - 4 6 - 1 6 2 6 92 4 

Q: E Walterskirchen Arbeitskosten im internationalen Vergleich Monatsberichte 10/1977 — ') Teilwelse geschätzt — ! ) Gewogen mit erweiterter Gewi cht ungsmatnx (ein­
schließlich Drittmarkteftekte) 

r ingerte s ich das ausgewiesene Pro-Kopf-Einkom­
men) Für 1981 liegen vorläufige Ergebnisse vor 
Danach st iegen die Net to-Masseneinkommen mit 
+ 7 , 1 % etwas stärker als im Vorjahr Nach Berück­
sicht igung der höheren Inflationsrate bleibt jedoch 
das reale Masseneinkommen nahezu unverändert, 

Weiterer Anstieg der Lohnstückkosten in der Industrie 

Im vergangenen Jahr sind die Lohnstückkosten mit 
+ 6,6% wieder etwas stärker gest iegen, Wie es in 
einer Abschwungphase zu erwarten ist, war der Pro­
dukt iv i tätsfortschr i t t mit nur 1 % viel schwächer als im 
Vorjahr, gleichzeit ig beschleunigte sich der Lohnauf­
tr ieb Dagegen schwächte sich der Auftr ieb der Ar­
be i tskosten je Produkt ionseinheit bei den meisten 
Handelspartnern merkl ich ab (BRD von + 8 , 3 % auf 
+ 5,0%, USA von + 1 1 , 5 % auf + 8 , 1 % , Großbritannien 
von + 2 2 % auf + 9 % ) ; im Durchschni t t l iegt die Stei­
gerungsrate (in nationaler Währung) al lerdings noch 
immer über jener in Österreich 
Infolge des Sinkens des effektiven Wechselkurses 
(Abwer tung des Schil l ings gegenüber dem Dollar, 
dem Schweizer Franken und dem Pfund Sterling) ver­
besserte s ich die Posit ion Österreichs gegenüber 
dem Durchschni t t der Handelspartner um 5,3%, somit 
etwas stärker als im Vorjahr, Gegenüber der BRD 
mußte allerdings Österre ichs Industrie eine Wet tbe­
werbsversch lechterung hinnehmen Unter Berück­
sicht igung einer leichten Aufwer tung gegenüber der 
DM st iegen die Lohnstückkosten in Österreich um 
2,6 Prozentpunkte stärker 

Wolf gang Pollan 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 1 bis 3 5 

Einbußen in der Land- und Forstwirtschaft 

Nach einem guten Jahr 1980 hat der Agrarsektor 
1981 einen Rückschlag erl i t ten Dem Volumen nach 
sind Produkt ion und Wer tschöpfung gesunken und 
lagen deut l ich unter dem mittelfr ist igen Trend, Auch 
dem Werte nach war die Entwicklung 1981 ungün­
st ig 
Nach ersten Berechnungen ist der Beitrag der Land-
und Forstwir tschaft zum Brut to- In landsprodukt real 
um 4% gesunken Die Abnahme ist insbesondere auf 

Reale Wertschöpfung, Beschäftigung und partielle 
Produktivitäten der Land- und Forstwirtschaft 

1980 198T) 1980 1980') 
(21 1975/1977 = 100 Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 

Endproduktion (Rohertrag) 
Pflanzliche 121 4 101 3 + 21 4 16.6 

Tierische . . 105.2 108,3 - 0,7 + 2.9 

Summe Landwirtschaft 1102 106 1 -1- 5 9 - 3 7 

Forstliche 119,3 112.9 - 0,6 - 5,3 

Summe Land- und Forstwirtschaft 111 9 107 4 + 4,6 - 4 0 
Minus Vorleistungen 112,5 107,4 + 5,4 - 4,5 

Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt 
(zu Marktpreisen) 111,6 J) 107 3 + 4 2 J ) 3 8 

Futtermittelimport 539,3 123 7 + 11 6 11 2 

Importbereinigte Endproduktion der 
Landwirtschaft 1 0 8 9 105,3 + 5 5 3,3 

Beschäftigte in der Land - und Forst­
wirtschaft 86 9 85,5 - 2 2 1 6 

Arbeitsproduktivität 3) . . 128.5 125,5 + 6 6 - 2.3 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 99 0 98,8 + 0,3 - 0 2 
Flächen Produktivität netto 4 ) 1 1 0 0 106 6 + 5 2 - 3 1 

Q: Insiilutsberechnung — ') Vorläufige Werte — ! ) Korrigiert. — 3 ) Beitrag der 
Land- und Forstwirtschaft zum BIP je Beschäftigten — ') Importbereinigte Endpro­
duktion der Landwirtschaft je Hektar 
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hohe Einbußen im Pflanzenbau zurückzuführen. Auch 
der Holzeinschlag wurde eingeschränkt. Die Tierpro­
dukt ion expandierte hingegen überdurchschni t t l ich 
Die Bezüge an Vor le istungen wurden real etwa im 
Gleichschr i t t mit den s inkenden Erträgen verr ingert 
Auf längere Sicht steigen die agrar ischen Erzeuger­
preise langsamer als die Preise für landwirtschaft l iche 
Betr iebsmit te l Auch 1981 haben sich t ro tz Produk­
t ionseinbußen die agrar ischen Austauschrelat ionen 
deut l ich verschlechter t Die Erzeugerpreise für land­
wirtschaft l iche Produkte einschließlich Holz waren im 
Jahresmit tel um etwa 5 1 / 2% höher als im Vorjahr Von 
den Bauern zugekaufte Invest i t ionsgüter wurden 
zwar auch nur um 5'/ 2% teurer. Die Preise für die viel 
gewicht igere Gruppe aller übr igen agrar ischen Be­
tr iebsmit te l (einschließlich benöt igter Dienst leistun­
gen) st iegen jedoch um 1 1 % . Sinkende Realerträge 
und zu Lasten der Land- und Forstwir tschaft verscho­
bene Preisrelat ionen ergaben ungünst ige nominelle 
Ergebnisse für das Jahr 1981: Bewertet zu laufenden 
Preisen war der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 
zum Brut to- In landsprodukt mit rund 43,75 Mrd S um 
1!4% geringer als im Vorjahr Damit ist der Antei l des 
Agrarsektors am gesamten BIP auf einen neuen Tief­
punkt von 4,4% gesunken (1980 4,7%) Die Einkom­
men aus Land- und Forstwir tschaft waren mit rund 
31,8 Mrd . S um 3% geringer 

Die Endprodukt ion (Rohertrag) der Land- und Forst­
wir tschaft war real um 4% geringer Im Pflanzenbau 
fo lgte auf das Rekordergebnis 1980 ein sehr schwa­
ches Jahr 1981 Spätfröste ließen die Erträge an Wein 
und Obst um ein Drittel bzw. ein Viertel sinken Auch 
die Getreideernte war sehr niedrig. Hackfrüchte und 
Feldgemüse brachten hingegen gute Erträge. Die 
Tierprodukt ion expandierte mit knapp 3% überdurch­
schnit t l ich Der Zuwachs ist überwiegend auf eine 

Nominelle Endproduktion und Wertschöpfung der Land- und 
Forstwirtschaft 

1980' ) 1981 1 ) 2 ) 1980') 1981 1 ) ä ) 
Zu jeweiligen 

Preisen 
Mill S 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Endproduktion (Rohertrag) 
Pflanzliche 16.872 15 050 + 2 2 9 - 1 0 ' / 3 

Tierische 34.289 37.850 + 4,8 + 10*/a 

Summe Landwirtschaft 51 161 52 900 + 1 0 1 + 3J4 
Forstliche 15.093 14.050 + 13,8 - 7 

Summe Land- und Forstwirtsohafi 66.254 66 950 + 1 0 9 + 1 
Minus Vorleistungen 21.938 23.200 + 12,8 + 5% 

Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt 
{zu Marktpreisen) 44 316 3 ) 43 750 + 1 0 1 - Vk 

Plus Subventionen, 
Minus indirekte Steuern') + 711 + 950 

Beitrag zum Brutto-Inlands­
produkt (zu Faktorkosten) 45 027 44 700 + 10 1 - % 

Minus Abschreibungen 12.172 12.900 + 5,3 + 6 
Beitrag zum Volkseinkommen 32.855 31 800 + 1 1 9 - 3 
Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 

zum Brutto-Inlandsprodukt in % 4 7 4 4 

Q: Institutsberechnung — ' ) Netto, ohne Mehrwertsteuer — ! ) Vorläufige Werte — 
3 ) Korrigiert — ') Einschließlich Netto-Zahiiast der Land- und Forstwirtschaft an 
Mehrwertsteuer 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 
1979 1980 1981') 1981') 

Zu jeweiiigen Preisen Verände­

in Mill S 

rung gegen 
das Vorjahr 

i n % 

Pflanzliche Endproduktion 

Getreide (einschließlich Mais) 2 775 4.575 3 700 
Hackfrüchte. 2 232 2 416 2 750 
Feldgemüse 2) 3 216 3.346 3 200 
Obst 2 606 2 784 2.350 
Wein . 2 450 3 1 7 1 2.500 
Sonstiges . . . 454 580 550 
Summe pflanzliche Endproduktion 13 733 16 872 15 050 - i o y s 

Tierische Endproduktion 

Rinder (einschließlich Kälber) 3) 9 368 9 665 10 300 
Schweine 3) 9 237 9 600 11.300 
Geflügel 3) 1 398 1 460 1.550 
Kuhmilch 9 942 10 591 11 450 
Eier . 1 796 1 875 1.950 
Sonstiges 1) 988 1 098 1.300 
Summe tierische Endproduktion 32 729 34 289 37 850 + 107, 

Endproduktion Landwirtschaft 46 462 51 161 52 900 + 3)4 
Forstliche Endproduktion 13 257 15.093 14 050 - 7 

Endproduktion Land- und Forstwirt­
schaft 59 719 66 254 66 950 + 1 

Q: Institutsberechnung; netto ohne Mehrwertsteuer. — 1 ) Vorläufige Werte. — 
s ) Einschließlich Gartenbau und Baumschulen — 3 ) Schlachtungen, Export. Vieh­
bestandsänderung — 4 ) Einschließlich Ertrag der Jagd Fischerei und Imkerei 

Wende in der Entwicklung der Viehbestände zurück­
zuführen (1980 wurde der Bestand an Rindern und 
Schweinen verr ingert, 1981 kräftig aufgestockt) Der 
Ausstoß (Schlachtungen und Exporte) an Rindern 
und Schweinen war rückläufig Die Produkt ion von 
Mi lch, Eiern und Geflügel nahm zu Der Holzeinschlag 
wurde nach zwei Jahren hoher Nutzung auf ein mitt le­
res Niveau zurückgenommen. 
Die agrarischen Erzeugerpreise st iegen 1981 um 
5 1/ s %. Pflanzliche Produkte wurden im Mittel um 8% 
teurer ; infolge der Mißernte zogen insbesondere die 
Preise für Obst und Wein kräftig an Für t ier ische Er­
zeugnisse wurde um durchschni t t l ich 7% mehr be­
zahlt Die Holzpreise stehen seit dem Frühjahr 1981 
unter Druck (—2%) 

Wertmäßig war die Endprodukt ion der Land- und 
Forstwir tschaft mit rund 66,95 Mrd. S nur knapp hö­
her als im Vorjahr ( + 1%) Im Pflanzenbau konnten 
höhere Erlöse für Hackfrüchte die Einbußen im Ge­
treide-, Wein- und Obstbau bei wei tem nicht ausglei­
chen Die Erträge aus Schweine- und Rinderhaltung 
waren um 17% und 7% höher Dabei fiel die Aufs tok-
kung der Viehbestände stark ins Gewicht. Die End­
produkt ion aus Mi lcherzeugung nahm um etwa 8% 
zu. Auch Geflügel ( + 8%) und Eier ( + 5%) brachten 
bessere Erträge als im Vorjahr. Die Endprodukt ion 
der Forstwir tschaft war wertmäßig um 7% geringer 

Strukturwandel kam ins Stocken 

Die Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung 
1971 mit Daten der Sozialversicherung ergibt im Jah-
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resmittel 1981 294100 Erwerbstät ige in der Land-
und Forstwir tschaft Damit hat der Agrarsektor im 
Vergieich zu 1981 nur etwa 4.700 Arbeitskräfte verlo­
ren (—1,6%) Der Antei l der Land- und Forstwirt­
schaft an allen Berufstät igen ist auf 8,8% gesunken. 
Die Produktivität der im Agrarsektor beschäft igten 
Personen (reale Wer tschöpfung je Erwerbstät igen) 
nimmt längerfristig rascher zu als in anderen Wirt­
schaftsbereichen Für 1981 ergab sich auf Grund der 
Produkt ionseinbußen ein Rückschlag (—2,3%) 
Der Wandel der Agrarstruktur hat seit dem Konjunk­
tureinbruch 1974/75 deut l ich an Dynamik eingebüßt. 
1981 war die Abnahmerate des agrarischen Arbei ts­
kräftebestands mit rund 1 % % die geringste der ver­
gangenen 30 Jahre. Die Wirtschaftsstagnat ion hat die 
peripheren Gebiete besonders hart getroffen Für die 
Bauern und ihre Kinder w i rd es dadurch immer 
schwieriger, Arbei tsplätze in Industrie und Gewerbe 
zu f inden Vereinzelt s ind Nebenerwerbsbauern, die 
ihren Arbeitsplatz verloren haben oder um diesen 
fürchten, sogar wieder bemüht, in der Land- und 
Forstwirtschaft eine neue Existenz aufzubauen. Diese 
Entwicklung läßt ein wachsendes Angebot an Agrar-
produkten erwarten 

Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft 
Selbständige '! Unselb- Insgesamt 

ständige') 

1.000 Personen 

Anteil der 
Land- und 

Forstwirtschaft 
an allen 

Erwerbstätigen 
i n % 

1951 765 0 225 2 990 2 3 0 7 

1960 598 0 142 9 740.9 22 5 

1970 388 7 64,9 453 6 14,5 

1980 257 5 41,3 298 8 9 0 
1981 252 9 41 2 2 9 4 1 8,8 

Veränderung in % pro Jahr 

1951/1960 - 2 7 - 4 9 - 3 2 

1960/1973 - 4 , 5 - 7 3 - 5 0 

1973/1981 - 3 1 - 3 2 - 3 2 

1979 - 3 0 - 6 0 - 3 . 4 

1980 - 2 1 - 2 8 - 2 2 

1981 - 1 , 8 - 0 2 - 1 6 

Q, Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung — ') Nach der Definition der 
Volkszählung 1971, ohne nichtberufstätige Bäuerinnen — ! ) Angaben des Haupt­
verbandes der österreichischen Sozialversicherungsträger Stand Ende Juli 

Rückschlag im Pflanzenbau 

Die Endprodukt ion aus Pflanzenbau lag 1981 real um 
etwa 17% unter dem Spitzenwert des Vorjahres und 
unterschri t t damit auch den mittelfr ist igen Trendwert 
erhebl ich, Die Erzeugerpreise für pflanzliche Pro­
dukte waren im Mittel um 8% höher Dem Werte nach 
sank die pflanzliche Endprodukt ion um 1 1 % auf 
15,05 M r d . S 

Nach dem Rekordergebnis 1980 wurde 1981 eine 
schwache Getreideernte eingebracht Es wurden 
2,98 Mill t Brot- und Futtergetreide (ohne Mais) ge­
erntet (—16%), Die Anbauf läche wurde etwas einge­
schränkt; die Flächenerträge lagen tief unter den 
Spitzenwerten des Vorjahres und auch unter den 
mehrjährigen Mit telwerten Der Anbau von Körner­
mais ist seit Mitte der sechziger Jahre stark ausge­
weitet worden 1981 wurde die Maisfläche leicht zu ­
rückgenommen (189,000 ha, —2%) Der Hektarertrag 
erreichte mit 73 dt einen neuen Rekordwert , Dabei 
s tanden Mindererträgen im Osten des Bundesgebie­
tes außergewöhnl ich hohe Erträge in den west l ichen 
und südl ichen Anbaugebieten gegenüber Insgesamt 
fielen 1,37 Mill t Körnermais an ( + 6%), Einschließlich 
Mais wurden 4,36 Mill t Getreide geerntet (—9,7%) 
Trotz der schwachen Ernte standen auch heuer er­
hebl iche Mengen an Brotgetreide für den Export zur 
Ver fügung, Bisher wurden rund 242.0001 Weizen und 
26,000 t Roggen ins Ausland verkauft Weitere Aus­
fuhren sind nicht vorgesehen Aus Transpor tgründen 
kommen als Käufer für heimisches Getreide vornehm­
lich Nachbarländer mit unzureichender inländischer 
Erzeugung in Frage. Hauptabnehmer waren heuer 
Jugoslawien und die DDR Die Lieferungen nach Po­
len mußten infolge Zahlungsschwier igkei ten stark re­
duziert werden, 

Weltweit wurden nach Schätzungen des US-Landwirt­
schaftsminister iums 1981/82 rund 1,63 Mrd t Ge­
treide (einschließlich Reis) geerntet, 4,2% mehr als im 
Vorjahr Die Weizenernte war mit rund 449 Mill t um 
2,3% höher Das gute Ergebnis war insbesondere auf 
hohe Erträge in Nordamerika zurückzuführen, In 
West- und Osteuropa sowie in der Sowjetunion gab 
es Ernteeinbußen Die internationalen Märkte haben 
auf die insgesamt gute Ernte und den damit verbun­
denen Lageraufbau in den wicht igsten Ausfuhr län­
dern mit s inkenden Not ierungen reagiert, Nach An­
sicht der FAO sind die am Ende des Wirtschaftsjah­
res zu erwartenden Vorräte noch immer als gering 
einzustufen 

Hackfrüchte brachten in Österre ich gute Erträge Mit 
3,01 Mill t ( + 16%) wurde die zwei thöchste Zucker­
rübenernte der Nachkriegszeit e ingebracht Die höhe­
ren Erträge sind auf eine Auswei tung der Anbauflä­
che zurückzuführen, Die Hektarerträge bl ieben auf 
dem hohen Niveau des Vorjahres, Der Zuckergehal t 
der Rüben war wi t terungsbedingt schwach (14,86% 
Ausbeute) Dadurch wurde auch der Erzeugerpreis 
gedrückt Der Zuckerpreis wurde am 15 März 1982 
angehoben Die Bauern erhielten für im Rahmen ihres 
Jahresl ieferrechtes gel ieferten Rüben 65 S je dt be­
zahlt (1980 68 S je dt) . Es wurden 4 4 6 9 0 0 t Zucker 
erzeugt Im Wirtschaftsjahr 1980/81 wurden 337,200 t 
Zucker im Inland abgesetzt , 107 000 t wurden roh 
oder in verarbeiteter Form export ier t Hohe Ernten 
ließen ab Spätherbst 1980 die Not ierungen auf den in-
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Volumen des Feldfrucht- und Futterbaus 
1979 1980 1981 1981 
1 OOOt Getreideeinheiten Verände­

rung ge­
gen das 
Vorjahr 

i n % 

Getreide 1) 3.982 8 4 826 4 4 356 4 - 9 7 
Hackfrüchte 907 4 964 7 1 066 8 + 1 0 6 
Ölfrüchte 330 7 417 4 433 7 + 3.9 
Feldgemüse 59 0 6 5 8 63,8 - 3 0 
Obst 159 2 163 7 113 0 - 3 1 0 
Wein . 277,3 308 6 208 5 - 3 2 , 4 
Grünfutter Heu Stroh . . . . 4.157.4 4 353,9 4.307,7 - 1,1 

insgesamt 9 873.8 11 1005 10.549 9 - 5 0 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt — ') Einschließlich Körnermais 

ternationalen Märkten sinken Anfang 1982 trat eine 
gewisse Stabi l is ierung ein Eine Erholung des Mark­
tes ist aber wegen hoher Vorräte nicht abzusehen 
Für 1982 wurde von der heimischen Zuckerwir tschaft 
etwa die gleiche Rübenmenge kontrahiert wie im Vor­
jahr, Der garantierte Mindestpreis für "Expor t rübe" 
wurde mit 54 S je dt f ixiert Die Kartoffelernte war mit 
1,31 Mill t um 4% höher als im Vorjahr Die Anbauflä­
che wurde zwar neuerl ich reduziert (—6%), die Hek­
tarerträge waren jedoch im Mittel um 10% höher 
Trotz der guten Ernte entwickel t sich der Markt für 
Spätkartoffeln für die Bauern viel günst iger als im Vor­
jahr, Die Industr ie hat 121,4001 zu Stärke verarbeitet 
Die Bauern bekamen für ihre im Rahmen der Verträge 
gel ieferten Kartoffeln 86 S je dt bezahlt 
Die Wein- und Obstkul turen wurden durch Spätfröste 
empfindl ich getrof fen Nach zwei guten Jahren fiel 
1981 deshalb etwa ein Viertel weniger Obst an. Be­
sonders groß waren die Einbußen an Steinobst, Feld­
gemüse wurde etwa gleich viel geerntet. Die Wein­
bauern haben mit 2,09 Mill hl (—32%) die niedrigste 
Ernte seit 1974 eingebracht Die Qualität des Mostes 
war überdurchschni t t l ich, und es wurden große Men­
gen an Weinen besonderer Reife und Leseart einge­
bracht. Die durch eine Rekordernte 1978 ausgelöste 
Krise auf dem Weinmarkt wurde inzwischen voll über­
wunden. Der Markt konnte insbesondere durch for­
cierte Ausfuhren entlastet werden 1981 wurden 
516,500 hl Wein export ier t ( + 10%) und 296 700 hl 
( + 34%) import iert . Infolge der schwachen Ernte ist 
heuer mit viel ger ingeren Ausfuhren zu rechnen, Eine 
vom Bundesminister ium für Land- und Forstwir t­
schaft angeregte Luftbi lderhebung ergab für 1980 
eine Weinbaufläche von 62 830 ha Das Stat ist ische 
Zentralamt hatte für das gleiche Jahr eine Weinf läche 
von 59 545 ha ermittelt . Die Abweichung ist geringer, 
als verschiedent l ich erwartet wurde, 

Tierproduktion + 3 % , Ffeischangebot geringer 

Nach einer le ichten Abnahme im Vorjahr nahm die 
Endprodukt ion aus Tierhaltung 1981 real um 3% zu 

und deckte sich etwa mit dem mittelfr ist igen Trend­
wert Dem Werte nach war sie mit 37,85 Mrd S um 
10 1/ 2% höher Die Erzeugerpreise st iegen im Mittel um 
7%, 
Das Angebot an Fleisch war seit Anfang 1980 rückläu­
fig Im I Quartal 1981 wurde der untere Wendepunkt 
erreicht, Im Frühjahr begann eine neue Phase der Ex­
pansion Sie wurde bisher hauptsächl ich von einem 
steigenden Angebot an Schweinen getragen Im Ka­
lenderjahr 1981 hat die Landwirtschaft insgesamt 
594 3001 Fleisch vermarktet, 2 1 / 2 % weniger als im Vor­
jahr Der Inlandsabsatz stagnierte Das ger ingere A n ­
gebot und relativ günst ige Exportmärkte er leichterten 
die Steuerung des Inlandsmarktes, 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

1S 0 
15 0 

11 0 

13 0 
12 0 
1 1 0 
10 0 

3 . 0 
8 0 

MARKTLEISTUNG: 
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Der Rinderausstoß (Schlachtungen + Lebendviehex­
porte) war 1980 rückläuf ig. Seit dem Frühjahr 1981 ist 
eine leicht ste igende Tendenz festzustel len, die sich 
1982 for tsetzen dürf te Im Kalenderjahr 1981 wurden 
662 600 Stück Rinder angeboten, 31 600 Stück oder 
4 1 / 2 % weniger als im Vorjahr (Der Menge nach nahm 
das Angebot deut l ich schwächer ab, weil die 
Schlachtgewichte zunahmen und die schwereren Ka­
tegorien stärker ver t reten waren als 1980 ) Das ger in­
gere Angebot und ein etwas höherer Inlandsver­
brauch machten weniger Exporte erforderl ich Es 
wurden insgesamt 176 700 Stück Rinder export iert 
(1980 188.500 Stück) und 34.800 Stück (1980 
20 400 Stück) import iert Die Nettoausfuhr war mit 
141 900 Stück erhebl ich geringer als im Vorjahr 
(168 100 Stück) und belief sich auf 2 1 % % des gesam­
ten Angebotes Zucht - und Nutzrinder wurden mit 
77 600 Stück etwa gleich viele export iert wie im Vor­
jahr; e ingeschränkt wurde insbesondere die Ausfuhr 
von Schlachtr indern Die Erlöse auf den Auslands­
märkten waren viel günst iger (Rindfleisch f r isch 
+ 19%) Für die Expor t förderung wurden daher weni ­
ger öffentl iche Mittel benöt igt . Die Erzeugerpreise für 
Schlachtr inder stagnierten von Ende 1977 bis Mit te 
1980 Seither ist parallel zu einer Entlastung des 
Marktes ein kont inuier l icher Anst ieg festzustel len Im 
Jahresmittel erzielten 1981 nach Angaben des Stati­
st ischen Zentralamtes die Mäster für Schlachtst iere 
25,05 S je kg lebend ( + 5 1/ 2%), für Schlachtkühe 
18.52S ( + 5%%) Zuchtkalb innen ab Versteigerung 
waren um 12% teurer 

Der Rinderbestand wurde 1981 leicht aufgebaut Die 
Bestandsaufstockung dürfte 1982 anhalten Auf 
Grund der letzten Viehzählung erwartet das Agrar-
wir tschaft l iche Institut des Bundesminister iums für 
Land- und Forstwir tschaft für 1982 (Viehzählungsjahr) 
ein Angebot von rund 675.000 Stück 
( + 12 000 Stück) Nimmt man an, daß der inländische 
Verbrauch leicht abnimmt, dann müssen zur Räu­
mung des Marktes net to (Exporte minus Importe) 
etwa 160 000 Stück Rinder export iert werden. 
Das heimische Angebo t an Kalbfleisch war 1981 rück­
läufig (—51/2%) Es wurden weniger Kälber geschlach­
tet, das Schlachtgewicht blieb prakt isch unverändert, 
weil die Prämienaktion zur Mast schwerer Kälber sta­
gnierte Mit rund 65 500 Stück wurde so wie im Vor­
jahr rund ein Drittel aller Schlachtkälber im Rahmen 
dieser Akt ion erfaßt Da die Nachfrage stark sank, 
konnte t rotz ger ingeren Inlandsangebotes die Einfuhr 
um knapp die Hälfte reduziert werden 
Der Schweinemarkt war 1981 durch eine geringe in­
ländische Markt le istung, hohe Einfuhren und stabile 
Erzeugerpreise gekennzeichnet Die Markt leistung an 
Schweinen (beschaute Schlachtungen + Exporte — 
Importe) nimmt zwar seit dem Frühjahr 1981 zu im 
Kalenderjahr 1981 wurden aber mit 3,94 Mill S tück 
um 4 /4% weniger inländische Schweine vermarktet 

Entwicklung auf dem Fteischmarkt 
1980 1981 1981 1981 1981 

IV Qu IV QU 
1 000 t Veränderung 

gegen dasVorjehr 
i n % 

Schlachtviehauss toS1) 

Rindfleisch 194 4 191 1 - 1 7 
Kalbfleisch 17 1 1 6 2 - 5,5 
Schweinefleisch 400,3 387 5 - 3 2 
Jungmasthühner 60.6 60.0 - 0.9 

Fleisch Insgesamt 672 4 654,8 - 2,6 
Marktleistung2) 

Rindfleisch 194,4 191 1 47.8 - 1 7 - 1 1 
Kalbfleisch 1 6 7 15 8 3 9 - 5,5 - 2,0 
Schweinefleisch 338,B 327 4 86 2 - 3 4 + 7 1 
Jungmasthühner 60,6 60,0 14.2 - 0,9 - 4,0 

Fleisch insgesamt 610,5 594,3 152 1 - 2 6 + 3 0 
Einfuhr 

Schlachtvieh und Fleisch 27 2 42 8 5 2 + 56 2 - 5 5 6 
Ausluhr 

Schlachtvieh und Fleisch 35.8 2 8 2 5 2 - 2 1 4 - 1 9 5 
Lagerveränderung + 1 7 - 0 7 + 4 1 
Kalkulierter Inlandsaösatz3) 

Rindfleisch 169 7 173 4 4 5 1 + 2 1 + 0 7 
Kalbfleisch 21.3 18,3 4,6 - 1 3 8 - 7,6 
Schweinefleisch 346 4 352 6 91 4 + 1,8 + 1 4 
Jungmast hürmer 66,2 63,9 15.1 - 3,4 - 5,7 

Fleisch insgesamt 603 6 608 2 156 2 + 0 7 + 0 1 
Ausfuhr Zucht- und Nutzrinder 

(Stück) . 77 317 77 608 26 581 + 0 4 + 7 4 
Lagerstand') 0 8 1,5 1 5 

Q Institutsberechnungen. — ') Beschaute Schlachtungen + nicht beschaute 
Hausschlachtungen + Export — Import von lebenden Schlachttieren — 
*) SchlachtviehausstoS ohne nicht beschaute Hausschlachtungen — 3 ) Beschaute 
Schlachtungen + Import — Export von Fleisch ± Lagerveränderung — 4 ) Zu 
Ende des Jahres bzw Quartals 

als im Vorjahr, Weil das durchschni t t l iche Schlachtge­
wicht etwas st ieg, fiel um 3 1 / 2% weniger Schweine­
f le isch an Der Inlandsverbrauch war um 2% höher, 
Zum Marktausgleich wurden 312 600 Stück Schweine 
lebend oder in Form von Fleisch eingeführt , die höch­
sten Importe seit 1973 Die Erzeugerpreise bl ieben 
nach der raschen Erholung im 1 Halbjahr 1980 zwi­
schen Herbst 1980 und Herbst 1981 stabil Ende 
1981/Anfang 1982 war ein leichter Einbruch zu ver­
zeichnen Im Jahresmittel erzielten die Mäster nach 
Erhebungen des Stat ist ischen Zentralamtes 1981 
22,22 S je kg lebend, 12,8% mehr als im Vorjahr Die 
Verbraucherpreise waren um 9,9% höher, Die Schwei­
nehalter haben 1981 den im Spätsommer 1980 be­
gonnenen Aufbau der Bestände zügig for tgesetzt Im 
Dezember 1981 wurden 4,00 Mill Stück Schweine ge­
zählt, 7,9% mehr als im Vorjahr Für 1982 wi rd insge­
samt mit einem knapp ausgegl ichenen Markt gerech­
net 

Milchlieferleistung + 4 , 3 % 

Die österre ichische Landwirtschaft hat seit Mitte der 
fünfziger Jahre den Kuhbestand reduziert Da aber 
die Mi lcherzeugung und die Lieferleistung je Kuh ra­
scher zunahmen, wurde t ro tzdem die gesamte Milch-
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Milchlieferleistung 
Monatswerte 

Produkt ion und die Anl ieferung ausgeweitet Zwi ­
schen 1970 und 1980 wurden jährlich durchschni t t l ich 
9.600 Stück weniger Kühe gezählt ; die Lieferleistung 
je Kuh nahm um 40 kg jährl ich zu Entgegen dieser 
längerfr ist igen Tendenz blieb 1981 der Kuhbestand 
erstmals seit 1966 mit 974 000 Stück unverändert Die 
Lieferleistung je Kuh stieg um etwa 100 kg auf 
2 390 kg je Kuh. Nach Angaben des Fonds wurden 

Kennzahlen der Milchwirtschaft 
1980 1980 1981 

end­
gültig 

1981 
IV. Qu 

vorläufig 1) 

1981 1981 
IV Qu 

1 000 f Veränderung ge­
gen das Vorjahr 

insgesamt 2,33 Mill t Milch angeliefert ( + 4,3%) Der 
Erzeugerpreis für Milch wurde am 1 März 1981 ange­
hoben A m 1 Apri l wurde im Zusammenhang mit der 
Umstel lung in der Qual i tätsbest immung das Verrech­
nungssystem geändert Im Jahresmit tel er lösten die 
Bauern 1981 mit Zu - und Abschlägen etwa 3,88 S 
je kg Mi lch, gegen 3,71 S 1980 In der Verarbei tung 
wurden entsprechend den Disposit ionen im Export 
Vollmilchpulver und Käse forciert. Die inländische 
Nachfrage war rege. 

Die Milchl ieferleistung ist (bereinigt um Saisonein­
flüsse) im Frühjahr 1981 rasch gest iegen Ab Jahres­
mit te trat eine gewisse Beruhigung ein, auf die im No­
vember und Dezember eine neuerl iche Expansion 
fo lgte Diese Expansion zum Jahresende ist mit den 
bisherigen Erfahrungen und Reaktionen der Bauern 
auf Veränderungen des zusätzl ichen Absatz förde­
rungsbeitrags nicht ganz vereinbar Das Milchwirt­
schaftsjahr 1981/82 wurde nämlich mit einem relativ 
hohen zusätzl ichen Absatz förderungsbei t rag von 
1,50 S je kg begonnen; am 1 November wurde er auf 
1,83 S je kg angehoben Nach einer Verr ingerung auf 
1,38 S für Jänner und Februar werden ab 1 März 
1982 1,93 S je kg über das Hofl ieferrecht angelieferte 
Milch einbehalten Die relativ hohen Preisabschläge 
ließen eine rasche Stabil isierung und gegen Jahres­
ende eine s inkende Lieferleistung erwarten. Die 
mangelnde Reaktion der Anl ieferung deck t sich mit 
der Stabilität des Kuhbestands Die Ursachen müs­
sen noch geklärt werden Mitentscheidend könnte 
sein, daß (wie Berechnungen der steir ischen Land­
wir tschaf tskammer zeigen) selbst bei einem Preisab­
schlag von 1,93 S je kg der zusätzl iche Erlös in vielen 
Betr ieben die variablen Produkt ionskosten über­
steigt 

Milcherzeugung 3 430 0 3 605.8 3 626 5 859 0 + 0 6 + 1 8 
Milchlieferieistung*) 2 236 4 2 237 2 2 332 7 541 2 + 4.3 + 4 4 

Erzeugung 

Butter 39.8 39 4 40,3 9 2 + 2,3 + 6 7 
Käse 71.3 72 9 7 7 2 1 8 7 + 5 9 + 9 1 
Vollmilch pulver 15.9 15 9 19 0 3 7 + 1 9 4 - 3 1 2 

Inlandsabsatz 

Trinkmilch 3) 513 7 500,3 521 1 127 7 + 4 2 + 3,5 
Schlagobers 15 2 15 2 1 4 9 3,5 - 2 4 + 1 4 
R a h m . 1 5 4 13 1 1 3 4 3 2 + 2 1 + 3 4 
Butter') 37 0 33 5 37 6 10 1 + 2 9 + 1 5 4 
Käse (ohne Importe) 3 4 1 33 9 34 6 8 7 + 2 1 + 6 4 
Vollmilchpulver 3.8 3,8 4,3 1 2 + 1 2 4 + 33.3 

Einfuhr (ohne Vormerkverkehr) 
Butter 0.0 0.0 0,0 
Käse 7 2 7,3 2.0 + 1.4 + 5,3 
Vo lim i Ich pulver 0 0 0 0 0,0 

Ausfuhr (ohne Vormerkverkehr) 
Butter 0 0 0 7 0,3 
Käse 30 2 3 3 0 8 8 + 9,3 + 20 7 
Vollmilchpulver 10 6 13,3 3 9 + 25 5 + 3 2 2 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Milchwirtschaftsfonds — ') Zah­
len des Milchwirtschaftsfonds It Dekadenmeldungen — ') Einschließlich Ortsver­
kaufs- und Verrechnungsmilch — 3 ) EinschlieUlich Trinkmagermilchabsatz — 
*) Einschließlich Rückgabe 

Schwache Nachfrage nach Betriebsmitteln 

Die Nachfrage nach agrarischen Betr iebsmit te ln war 
nach hohen Umsätzen 1980 im Berichtsjahr 1981 
rückläufig Die ger inge Kaufbereitschaft der Betr iebe 
ist auf schwache Erträge, einen starken Preisauftr ieb 
auf den Beschaf fungsmärkten und auf das hohe Zins­
niveau zurückzuführen. 
Nach ersten Berechnungen und Schätzungen hat die 
Land- und Forstwir tschaft 1981 rund 23,20 Mrd S für 
den Ankauf von Vor le istungen ausgegeben ( + 5 1 / 2 % ) . 
Real waren die Bezüge um 4 1 / 2 % geringer Die zuge­
kauften Betr iebsmit te l und Dienste waren im Mittel 
um 1 1 % teurer als im Vorjahr Am stärksten st iegen 
die Preise für Energie Dieselöl wurde nach Erhebun­
gen der Landesbuchführungsgesel lschaf t für die Bau­
ern nach einem Preissprung von 24% im Jahr zuvor 
1981 erneut um 17% teurer 

Die gewicht igsten Vor le istungsposi t ionen der Land-
und Forstwir tschaft s ind Futtermit tel , Energie, Dün-
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Entwicklung auf dem Betriebsmittelmarkt 
1980 1981 1981 1981 1981 

IV Qu IV Qu 
1 000 t Veränderung 

gegen das Vorjahr 
i n % 

Futtermitteleinfuhr 
Futtergetreide 1) 39,5 38,0 4 6 - 3 7 - 4 4 . 0 
Ölkuchen . . 416,0 418,5 137,3 + 0,6 + 49 3 
Fisch- und Fleischmehl 1 1) 54,5 49,7 13,8 - 8,9 - 0,6 
Insgesamt 510 0 506 2 155 7 - 0 7 + 3 6 , 5 

Mineraldüngerabsatz 1 000 t 1) 
Stickstoff 168 1 165 7 54 7 - 1.4 - 1 3 2 
Phosphat 1061 94 5 28,5 - 1 2 6 - 2 6 7 
Kali 159.7 142.9 41,0 - 1 0 , 5 - 2 9 , 9 
Insgesamt 435 9 403 1 124 2 - 7 5 - 2 2 6 
Kalk 66 1 71 9 25,4 + 8 8 - 3 1 

Brutto-in veslilionen Mill S. zu jewe igen 
Preisen 4) 

T rak toren . . 2 616 3 2 447 2 568 0 - 6.5 - 2 2 0 
Landmaschinen . . 3.826,9 3.573,8 821.1 - 6,6 - 9,7 
insgesamt 6 443 2 6 0 2 1 0 1 389 1 - 6 6 - 1 5 1 

Z u konstanten 
Preisen 1976 

Traktoren , - 1 3 0 - 2 8 1 
Landmaschinen — 9,8 —14,6 
Insgesamt —11 1 — 2 0 4 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt Österreichische Düngerberatungs­
stelle und Institutsberechnungen — ') Einschließlich Kleie und Futtermehl — 
') Einschließlich sonstige tierische Abfälle — ') Reinnährstoffe — ') Netto ohne 
Mehrwertsteuer 

gemittel und Reparatur leistungen Für Futtermit tel 1 ) 
hat die Landwirtschaft 1981 etwa 6,0 Mrd S aufge­
wendet ( + 5 / 2 % ) . Die Einfuhren von Eiweißfutter sta­
gnierten auf dem hohen Niveau des Vorjahres Die Er­
zeugung von Mischfut ter nahm weiter zu Die Ausga­
ben für Handelsdünger erreichten 3,63 Mrd S ( + 6%), 
Der Düngermarkt war durch starken Preisauftrieb ge­
prägt, der auf die s te igenden Energiekosten zurück­
geht Im Jahresdurchschni t t waren Dünger um 17% 
teurer Der Menge nach war der Absatz rückläufig Im 
Februar 1982 wurden die Preise für St ickstoff um 14% 
angehoben, Der Energieverbrauch der Landwirtschaft 
stagniert seit Jahren, Als Folge steigender Preise ha­
ben die Bauern 1981 um 15% mehr (3,8 Mrd S) für 
Brenn-, Treib- und Schmierstof fe sowie Strom aufge­
wendet , Nach einem Boom 1980 investierten die Bau­
ern 1981 real um 1 1 % weniger in Ausrüstungsgüter 
Dem Werte nach wurden 6,0 Mrd S für den Ankauf 
von Traktoren und Landmaschinen ausgegeben 
(—6%%), einschließlich Anhänger und Lkw waren es 
etwa 7,0 Mrd S (—51/2%) Die Preise waren um 5% 
höher Die heimischen Erzeuger konnten ihre Posi­
t ion auf dem Traktoren markt etwas verbessern; auf 
dem Markt für Landmaschinen gewannen import ierte 
Produkte an Boden, Eine Belebung des Marktes ist 
derzeit nicht in Sicht, 

Die Land- und Forstwir tschaft ist ein kapitalintensiver 
Wir tschaftszweig Ein erhebl icher Teil der agrarischen 

') Einfuhr, industrielle Nebenprodukte, Kosten des innerland­
wirtschaftlichen Austausches von Futtergetreide sowie Bear-
beitungs- und Verteilungsspannen der Mischfuttererzeuger. 

Investit ionen wi rd durch Fremdmit tel f inanziert, dar­
unter staatl ich verbil l igte Kredite Sowohl die norma­
len Fremdmit tel als auch die geförder ten Kredite wur­
den durch die rasch ste igenden Zinsen in den Jahren 
1980 und 1981 verteuert Der Anst ieg des Zinsni­
veaus um etwa 2 Prozentpunkte 1981 und die da­
durch ausgelöste Mehrbelastung für geförderte Kre­
dite hat nach Schätzungen auf Grund von Buchfüh­
rungsunter lagen die bäuerl ichen Haupterwerbsbe-
tr iebe 1981 mit etwa 250 Mill S belastet, das sind 
etwa 1 1 / 2 % ihres landwirtschaft l ichen E inkommens 
1982 stehen den Bauern wie in den Vorjahren rund 
2,5 Mrd S an verbil l igten Agrar invest i t ionskredi ten 
(AIK) zur Verfügung Die genauen Richtl inien stehen 
noch aus Im Rahmen der zu Jahresbeginn beschlos­
senen Maßnahmen zur Wir tschaf tsbelebung wurde 
der Zinsenzuschuß für heuer neu vergebene Kredite 
für ein Jahr um 2% auf 5%% (Bergbauern 71/4%) ange­
hoben 

Matthias Schneider 

Forst- und Hotzwirtschaft 
Dazu Statisirsche Übersicht 3 6 

Flaute auf dem Holzmarkt 

Im Berichtsjahr ist die europäische Schni t tholznach­
frage infolge der schwachen al lgemeinen Konjunktur­
entwicklung und der Rezession in der Bauwirtschaft 
im besonderen stark gesunken Bis zur Jahresmit te 
verhinderte der steigende Dollarkurs, daß sich die 
Flaute auf den Holzmärkten in den Preisnot ierungen 
auf Schil l ingbasis n iederschlug, In der zwei ten Jah­
reshälfte fiel jedoch dieser Effekt weg , die Markts i tu­
ation hat sich speziell für die österre ichischen Expor­
teure durch die Einführung der Depotpf l icht in Italien 
erhebl ich verschlechter t Die Ostb lockstaaten senk­
ten ihre Preise und erhöhten zum Teil das Angebot , 
Angesichts der schwier igen wir tschaft l ichen Rahmen­
bedingungen sind die Nadelschni t tholzexportpreise 
von Juni bis Dezember 1981 erstaunl ich wenig zu­
rückgegangen (—7,6%), Die zunehmende Bevorzu­
gung des Werkstof fes Holz und die Verr ingerung des 
skandinavischen Angebotes haben das Holzpreisni­
veau relativ hoch gehalten, 

Für 1982 zeichnet sich noch keine Belebung der 
Schnit tholznachfrage ab, Die Bauwirtschaft in den 
west l ichen Industr iestaaten rechnet eher mit einer 
Verschärfung der Rezession, bedingt durch das hohe 
Zinsniveau und die Schwäche der öffentl ichen Haus­
halte, Die jüngste Erdölpreisentwicklung läßt auch ein 
Abf lauen der Baukonjunktur in den Erdöl ländern er­
warten Der Holzmarkt wird zusätzl ich durch das Ka-
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Entwicklung der Forst- und Holzwirtschaft Holzpreise 

HOLZEINSCHLAG 
GLATTE KOMPONENTE 
SA ISDNBEREINIGT 

7t 75 ?S ?7 7g 79 80 

EINSCHNITT VON RUNDHOLZ 

SAEG E RUNOH0 LZ 
SCHLEIFHOLZ 

2 5 SCHNITTHOLZ 

NAOELHOLZPREISE 
STMK. F I / T A 

4 8 

Inlandpreis Ausfuhr­
preis 

Sä gerund holz 1) Schleifholz 1) Schnittholz 1) Nadel­
Güteklasse B Stärkeklasse 1 b 0 - i l l Breitware schnitt­

Stärke 3 a sägefallend holz*) 

S t m k s ) OÖ' ) Stmk 2 ) OÖ1) Stmk. 3 ) OÖ 3 } 
S j e f m S je m 3 S je m 3 

0 1979 1 104 1 078 566 547 2.263 2.204 2 1 9 0 

0 1980 1 260 1 227 642 630 2 639 2 490 2 516 

0 1981 1 220 1 269 642 683 2 643 2 5 4 5 2 488 

1980 I Qu 1 247 1 180 640 625 2.560 2.397 2 420 

!l Qu 1 283 1.227 641 625 2 650 2.500 2 572 

IM Qu 1 260 1.233 643 625 2 680 2 530 2 572 

IV Qu 1.250 1.267 642 643 2 667 2.533 2 498 

1981 I Qu 1.273 1.287 643 670 2 663 2.547 2.506 

II Qu 1.263 1.307 643 697 2 717 2 580 2.548 

II! Qu 1 193 1.250 642 698 2 623 2 543 2 473 

IV Qu 1 150 1.230 640 668 2.567 2.510 2 409 

Q: Preismeldungen der LandesholzwIrlschaftsrate Steiermark und Oberösterreich 
(ohne Mehrwertsteuer) — ') Fichte, Tanne — 2 ) Frei autofahrbarer StraSe — 
3 ) Waggon- bzw Lkw-verladen — *) Durchschnittlicher Erlös frei Grenze 

tastrophenholz aus den schweren Sturmschäden 
vom Jahreswechsel in den Ostseeländern (Däne­
mark, Südschweden, DDR, Polen, UdSSR) belastet. 
Auch der hohe Devisenbedarf der Staatshandelslän­
der wird den Angebotsdruck verstärken. Die Preise 
der sowjet ischen Erstofferte in Großbritannien waren 
viel niedriger als vor einem Jahr. 
Den österre ichischen Schni t tholzexporteuren kommt 
die Aufhebung der i tal ienischen Depotpf l icht ab März 
1982 und der mitt lerweile wieder gest iegene Dollar­
kurs zugute Der Zellstoff markt entwickel te s ich im 
Berichtsjahr relativ günst ig , erst gegen Jahresende 
trat eine leichte Abschwächung ein. Der Produkt ions­
wer t der heimischen Papierindustrie st ieg um 9,5%, 
die Auf t ragsbestände wurden allerdings im Laufe des 
Jahres abgebaut und waren im Dezember gleich 
hoch wie Ende 1980. Die Lage der holzverarbeitenden 
Industrie hat s ich 1981 sehr verschlechter t (Produk­
t ionswert — 1,1%), besonders schwier ig wurde die Si ­
tuat ion der bauabhängigen Produkt ionen (Platten, 
Fenster, Türen usw.). Papier- und Plattenindustr ie 
zahlten für Fichtenschleifholz im Jahresdurchschni t t 
gleich viel wie im Vorjahr, die Sägerundholzpreise wa­
ren ab Apri l rückläuf ig, im Jahresdurchschni t t ergab 
sich ein Rückgang um 3,2%. 

Für Brennholz wurde um 16,3% mehr gezahlt als 
1980. Seit der zwei ten kräft igen Erdölverteuerung 
(Mitte 1979) nimmt die Brennholznachfrage wieder 
stark zu. Viele Haushalte im ländlichen Raum sind zur 
Holzfeuerung zurückgekehr t Aber auch in städt i ­
schen Haushalten wi rd im Zuge der Renaissance des 
Kachelofens wieder mehr Brennholz verheizt 

Holzeinschlag auf Trendwert gesunken 

Der Holzeinschlag war 1981 mit 12,13 Mill. fm um 
4,7% niedriger als im Vorjahr. Saisonbereinigt war er 
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Holzeinschlag Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 

Starkholz 
Schwach- und Brennholz 
Insgesamt 

1980 1981 1981 1981 1981 
IV. Qu IV Qu 

1 000 fm ohne Binde Veränderung 
gegen das Vorjahr 

i n % 

7523,5 6 8 9 9 7 2.310,5 - 8 , 3 - 1 0 7 
5 209,0 5 232,3 2.042,5 + 0.4 + 2,1 

12 732.5 12 132 0 4.353 0 - 4 7 - 5 1 

1980 1981 
IV Qu 

1981 1981 
IV Qu 

1 000 m 3 

Q: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 

im 2 Halbjahr rückläuf ig. Der Einschlag im IV, Quartal 
entsprach wieder dem längerfr ist igen Trend Der 
Schadholzantei l war mit 29% noch immer sehr hoch, 
obwohl er 1981 kräftig gesunken ist, Die Durchfor­
s tung wurde entsprechend der Empfehlung der forst ­
l ichen Interessensvertretungen weiter intensiviert 
( + 6,9%) Das Brennholzangebot st ieg um 7,4% 
Schwachnutzholz fiel um 4,7%, Starknutzholz um 
8,3% weniger an als im Vorjahr Die Waldbesitzer ver­
gaben relativ mehr Arbei t an Schlägerungsunterneh­
men, deren Antei l am Gesamteinschlag erreichte 
29%. 

Der Bauernwald reagierte auf die Verschlechterung 
der Marktlage besonders stark, die Holznutzung 
wurde um 10,4% eingeschränkt, Al lerdings hatten die 
Bauern um 36% weniger Schadholz aufzuarbeiten 
Die Großwaldbesitzer schlägerten um 2,9% mehr als 
1980 Der rückläufige Schadholzanfall wurde durch 
verstärkte Vornutzung und Brennholzausformung 
mehr als ausgegl ichen. Die Bundesforste senkten 
ihren Einschlag um 3,4% Im IV Quartal wurden die 
Schlägerungsarbei ten durch den f rühen Winterein­
bruch behindert Bemerkenswer t ist die kräft ige Er­
höhung des Brennholzangebotes ( + 13,2%), Der An­
teil der Schlägerungsunternehmen am Gesamtein­
schlag der Bundesforste erreichte bereits 39%, Von 
der gesamten Holzernte s tammten 1981 47% aus 
dem Bauernwald, 37% von privaten Forstbetr ieben 
und 16% aus den Bundesforsten 
Ein Unwetter verursachte am 3 August 1981 in den 
Bundesländern Salzburg, Tirol und Vorar lberg grö­
ßere Windwurfschäden, die zum Teil noch nicht auf­
gearbeitet werden konnten Im Burgenland ( + 13%) 
und in Niederösterreich ( + 0,1%) wurde mehr, in allen 
anderen Bundesländern weniger gesch lagen als im 
Vorjahr In Oberösterre ich sank der Einschlag um 
2 1 % , hauptsächl ich wegen des stark verr ingerten 
Schadholzantei ls 

Veränderung 
gegen das Vorjahr 

Einschnitt von Sägerund-
holz') 

Produktion von Schnittholz 
Schniltholzabsatz im 

Inland') 
5chni! tholzex port 1) 
Schnitihclziager 1) 

1 0 2 4 0 7 9772 ,3 2 3 8 6 3 - 4,6 - 0 2 
6 7 3 9 0 6 4 2 7 0 1 571 5 - 4,6 - 0 6 

2 8BB4 2 904.8 740.6 + 0.6 + 8 8 
4 4 7 0 0 3 980 1 9 9 0 5 - 1 1 0 - 1 0 7 

896 2 1 153 0 1 153,0 + 28 7 + 28 7 

Q: Bundesholzwirtschaftsrat - ') In 1 000 fm — 2 ) Anfanglager — Endlager + 
Produktion + Import — Export. — 3 ) Nadel- und Laubschnittholz bezimmertes 
Bauholz Kisten und Steigen — ') Stand Ende des Jahres bzw Quartals 

dingt hat sich die Nachfrage im IV, Quartal kräft ig be­
lebt. Im Export wurde um 1 1 % weniger Schni t tholz als 
im Vorjahr abgesetzt Die Lager der Sägewerke wur­
den wei ter aufgestockt und erreichten Ende Dezem­
ber 1,15 Mill. m a ( + 28,7%) Der Lageraufbau dauert 
nun bereits seit dem II Quartal 1980 an, nach den Er­
fahrungen aus den bisherigen Lagerzyklen müßte 
sich bald ein Wendepunkt abzeichnen Die Zahl der 
Beschäft igten in den Sägewerken sank auf 
16 080 Personen (—2% gegen 1980) Die Schnit tholz­
expor te entwickel ten sich regional unterschiedl ich 
Die Lieferungen in die Schweiz nahmen kräftig 
( + 23%) zu, Italien bezog um 2% weniger als im Vor-

Volumen des Holzaußenhandels 
(Rohholzbasis) 

1980 1981 1981 
IV Qu 

1981 1981 
IV Qu 

1 0 0 0 f m Veränderung 
gegen das Vorjahr 

i n % 

Einfuhr insgesamt 4 941.5 4 380,3 1 114.0 - 1 1 4 - 2 7 
davon 

Schnittholz 1) 947.5 1 0 3 5 1 292 5 + 9 2 + 1 0 1 

Nadelrundholz 1 084 2 1 1141 235 7 + 2 8 - 0 6 
Schleif-, Brenn- und 

Spreißelholz 1 8 1 7 3 1 344 0 359 6 - 2 6 0 - 7 6 

Ausfuhr insgesamt 7 438 9 6 613 7 1 623 7 - 1 1 1 - 1 1 6 

davon 
Schnittholz 1) 6 598 7 5 861 6 1 455 7 - 1 1 2 - 1 0 . 8 
Nadelrundholz 1761 147 7 39 9 - 1 6 1 - 1 2 9 

Schleif-, Brenn- und 
Spreißelholz 3) 312 6 277 1 55 8 - 1 1 4 - 2 3 6 

Q: Bundesholzwirtschaftsrat — ') Nadelschnittholz (Umrechnungsfaktor auf Roh­
holz 1 587), Laubschnittholz (1,724) Schwellen (1.818) - z ) Nadelschnittholz (Um­
rechnungsfaktor 1.484) Laubschnittholz (1,404) Schwellen (1,818), Kisten und 
Steigen Bauholz — 3 ) Umrechnungsfaktor Brennholz 0 7 Spreißelholz 0.5 

Schnittholzlager weiter aufgestockt 

Die Sägewerke erzeugten 1981 6,43 Mill m 3 Schni t t ­
holz, um 4,6% weniger als im Vorjahr, Die Inlands­
nachfrage nahm noch leicht zu ( + 0,6%), obschon 
sich die Baukonjunktur stark abschwächte, Saisonbe-

jahr, stark gesunken sind die Exporte in die BRD 
(__21%) und in die Levante (—40%),, Die Sägewerke 
bezogen 1,11 Mill fm Rohholz ( + 2,8%) aus dem Aus­
land, die Papierindustr ie reduzierte die Schlei fholzim­
porte auf 1,34 Mill fm (—26%) 

Wilfried Puwein 
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Energiewirtschaft 
Dezu Statistische Übersichten 5 1 bis 5 4 

Entwicklung des Energieverbrauchs 

Starker Rückgang des Energieverbrauchs — deutliche 
Veränderung der Verbrauchsstruktur 

Der gesamte Energieverbrauch war 1981 um 4,8% 
niedriger als 1980, der energet ische Endverbrauch 
um 5,2% Der Verbrauchsrückgang war stärker als er­
wartet und stärker als nach dem "Erdölpre isschock 
1973/74" oder in der Rezession 1975. Am deut l ich­
sten sank der Verbrauch der Haushalte (—7%) und 
der Industrie (—5 1/ 2%), ger inger war der Rückgang im 
Verkehrs- {—1 1/ 2%) und im Umwandlungssektor (Ver­
luste in den Umwandlungsbetr ieben —3%). Gleichzei­
t ig verschob sich die Verbrauchsst ruktur merkl ich 
von Erdöl und Erdgas zu den übr igen Energieträgern: 
Der Verbrauch von Kohle ( + 5%) und der Einsatz von 
Wasserkraft für die St romerzeugung ( + 5%) nahmen 
zu, der Verbrauch von Naturgas (—5%) und Erdöl 
(—10%) ab Der Rückgang des Verbrauchs ist umso 
beachtl icher, wenn man berücksicht igt , daß das reale 
Brut to- In landsprodukt 1981 etwa gleich groß war wie 
1980 Der relative Energieverbrauch (Energiever­
brauch je Einheit des realen Brut to- In landsproduktes) 
verringerte sich damit um 4,8%, gegen rund 1 % Ab­
nahme pro Jahr im Durchschni t t der siebziger Jahre. 
Der Großteil des Verbrauchsrückgangs war allerdings 
den sehr günst igen Wit terungsverhäl tnissen zu dan­
ken. Sie erklären etwa 40% der Abnahme, etwa ein 
Drittel t rugen die Auswi rkungen der Energieverteue­
rung bei und etwa ein Sechstel jene der Konjunktur-
und Einkommensentwick lung Wieviel davon auf 
Energiesparmaßnahmen im Sinne einer besseren 
Energienutzung entfiel (z B infolge besserer Wärme­
dämmung, infolge Nutzung von Abwärme u.a.) , läßt 
sich nicht mit genügender Genauigkeit feststel len 
Energiesparmaßnahmen haben für die längerfr ist ige 
Entwicklung besondere Bedeutung, 1981 dürf ten 
eher Konsumeinschränkungen und kurzfr ist ige Ände­
rungen von Verbrauchsgewohnhei ten überwogen ha­
ben 1981 war es während der Heizperiode viel wär­
mer als in einem "Normal jahr", vor allem viel wärmer 
als 1980 (Die Zahl der Heizgradtage lag um 4,9% un­
ter dem langjährigen Mittel und um 7,8% unter dem 
Wert des Jahres 1980.) Auch die Wasserführung der 
Flüsse war sehr hoch. (Der Erzeugungskoeff iz ient 
der Wasserkraftwerke lag um 10% über dem langjähri­
gen Mittel und um 4,8% über dem Wert des Jahres 
1980) Die Energiepreise (gemessen am Preisindex 
für Beheizung und Beleuchtung, einem Teil index des 
Verbraucherpreisindex) st iegen 1981 nominell um 
19,0%, real (deflationiert mit dem gesamten Verbrau­
cherpreisindex) um 11,4% Die Teuerung war stärker 
als je zuvor, die zweite internationale "Erdölpreis­
wel le" zog kräft igere Energiepreiskorrekturen im In-

STROMVERBRAUCH 
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Energiebilanz für das IV, Quartal 
Förderung Einfuhr Ausfuhr Lager und Gesamtver- Umwandlung Erzeugung Eigen-

Statistische brauch abgeleiteter verbrauch 

Kohle 
1980 8 656 28.229 104 
1981 9 524 29 678 64 
% gegen Vorjahr + 10,0 + 5 1 - 3 8 2 

Erdöl und Mineralölprodukte 
1980 13 932 128.847 1 491 
1981 14.323 100 753 1.532 
% gegen Vorjahr + 2 8 - 2 1 . 8 + 2,8 

Gas 
1980 20 356 25 386 
1981 18217 32 978 
% gegen Vorjahr - 1 0 , 5 + 29 9 

Elektrischer Strom 
1980 27 441 4 486 4 950 
1981 32 751 3 434 5 674 
% gegen Vorjahr + 19 4 - 2 3 , 4 + 1 4 6 

Fernwärme 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Insgesamt 
1980 70 385 186 948 6 545 
1981 74 816 166 844 7 270 
% gegen Vorjahr + 6,3 - 1 0 8 + 11 1 

Differenz 

+ 5 296 
+ 3 310 

- 461 
+ 2 635 

+ 2 024 
- 5 858 

Produkte des Sektors 
Energie 

TJ' 

42 077 28.552 12139 
4 2 4 4 8 2 6 9 5 2 12081 

+ 0,9 - 5 6 - 0 5 

140 828 144 703 125 694 6 083 
116162 113545 100.884 5 5 0 0 

- 1 7 , 5 - 2 1 , 5 - 1 9 7 - 9 6 

47 766 8 782 399 1 688 
45 337 9 219 373 1 573 

- 5 1 + 5 , 0 - 6,5 - 6,8 

26 977 27 441 37 246 320 
30.512 32 751 38 959 245 

+ 13 1 + 1 9 4 + 4.6 - 2 3 . 6 

4 510 
5.613 
+ 24,5 

Nicht-
energeti­

scher 
Verbrauch 

12 723 
9 641 
- 2 4 2 

5.566 
4 197 
- 2 4 6 

+ 6 ! 
+ 

257 648 209.478 
234 459 182 467 

- 9 0 - 1 2 9 

179 988 
157 911 

- 1 2 , 3 

8 0 9 1 
7.318 
- 9 6 

18 289 
13 838 

- 2 4 3 

Energeti­
scher End­
verbrauch 

25 665 
27 577 

+ 7 5 

103 014 
88 360 

- 1 4 2 

23 128 
30 721 

- 4 4 

36 461 
36 475 

+ 0 0 

4 510 
5.613 

+ 24,5 

201 778 
188 747 

- 6.5 

Kohle 

Energiebilanz für die Jahre 1980 und 1981 
Förderung Einfuhr Ausfuhr Lager und Gesamtver- Umwandlung Erzeugung Eigen-

Statistische brauch abgeleiteter verbrauch 
Differenz Produkte des Sektors 

Energie 
TJ') 

Nicht-
energeti­

scher 
Verbrauch 

Energeti­
scher End • 
verbrauch 

1980 35 239 117 763 346 + 3 660 156.316 9 5 1 4 7 49 444 110613 
1981 37 654 117 427 264 + 9 961 164 777 97 728 47.255 114 304 

% gegen Vorjahr + 6 9 - 0.3 - 2 3 7 + 5 4 + 2 7 - 4 4 + 3 3 

Erdöl und Mineralölprodukte 
1980 62 265 475 727 6 664 - 1 7 167 514 161 504 603 446 053 23 862 47 786 383 964 
1981 56 450 417 544 7 1 1 9 - 4.310 462 443 4 4 4 1 2 0 398 655 23 581 44 935 348 462 
% gegen Vorjahr - 9.3 - 1 2 2 + 6,8 - 1 0 1 - 1 2 0 - 1 0 , 6 - 1 2 - 6 0 - 9 2 

Gas 
1980 70 610 112.380 - 1 9 789 163 200 26 144 1 302 4.594 21 918 111 846 
1981 53.295 148.351 - 4 6 061 155 584 28 725 1 070 4 477 21 077 102.375 

% gegen Vorjahr - 2 4 , 5 + 32 0 - 4 7 + 9 9 - 1 7 9 - 2 6 - 3,8 - 8,5 
Elektrischer Strom 

1980 130 905 11 390 25 690 116 606 130 905 151 078 1.879 134 899 
1981 138 717 10 303 26788 122.233 138 717 154 404 2.858 135 061 

% gegen Vorjahr + 6 0 - 9 5 + 4,3 + 4 8 + 6 0 + 2 2 + 52 1 + 0 1 

Fernwärme 
1980 13 777 13 777 

1981 15.831 15 831 
% gegen Vorjahr + 1 4 9 + 14.9 

Insgesamt 
1980 299 019 717 260 32 700 - 3 3 296 950 283 7 5 6 7 9 9 661.655 30.336 69 704 755 099 
1981 286115 693 625 3 4 1 7 1 - 4 0 410 905 037 709 291 617 216 3 0 9 1 6 66.012 716.034 
% gegen Vorjahr - 4,3 - 3 3 + 4 5 - 4 8 - 6,3 - 6 7 + 1 9 - 5 3 - 5.2 

') Heizwert je Mengeneinheit: 

Steinkohle 
Steinkohienkoks 
Braunkohle 
Braunkohlenbriketts 
Erdöl roh 
Flüssiggas 

27 6 TJ/1.0001 Normalbenzin 42,8 TJ/1.0001 
28 6 TJ/1 0001 Superbenzin 42,8 TJ/1.0001 
12,3 T J / 1 0 0 0 1 Leuchtpetroleum 43 2 TJ/1 0001 
20 7 T J/1 0001 Flugpetroleum 43 2 TJ/1 0001 
4 2 . 2 T J / 1 0 0 0 t Dieseltreibstoff 4 2 9 T J / 1 0 0 0 t 
46,3 TJ/1 0001 Gasöl für Heizzwecke 42.9 TJ/1 0001 

Sonstige Produkte 41 .6TJ/1 0 0 0 t 
Produkte für die Weiterverarbeitung 41 6 TJ/1 000 t 

Heizöl 
Naturgas 
Stadtgas 
Wasserkraft 
Elektrische Energie 
Fernwärme 

4 0 . 9 T J / 1 . 0 0 0 I 
3 7 1 T J / M N I m 3 

32.0TJ/MNI. m 3 

4,5 TJ/GWh 
3 6 T J / G W h 
3 6 T J / G W h 
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land nach sich als die erste (Von 1973 bis 1975 st ie­
gen die Energiepreise in Österre ich um 34,6%, real 
um 13,4%, von 1979 bis 1981 um 40,3% und 23,5%.) 
Die "Reale inkommen" erreichten 1981 nicht ganz das 
Niveau des Vorjahres (gemessen am verfügbaren Gü­
ter- und Leistungsvolumen zu konstanten Preisen 
— %%), die gesamtwir tschaft l iche Produkt ion stagnier­
te (BIP zu konstanten Preisen ohne Land- und Forst­
wir tschaft + 0,3%). Die Industrie — insbesondere die 
energieintensive Eisen- und Stahlindustrie — er­
zeugte weniger ( insgesamt —2,2%; davon Eisenhüt­
ten —6,0%), infolge der Konjunkturverschlechterung 
ging die Nachfrage nach Güterverkehrsle istungen zu­
rück (—9,1%), und in der Bauwirtschaft vertiefte sich 
der Konjunkture inbruch (—2,1%) 
Die Verbraucher reagierten fühlbar auf die neuerl iche 
Verschiebung der relativen Energiepreise: Wo Subst i ­
tu t ionskonkurrenz bestand, verlagerte sich die Nach­
frage von den Energieträgern mit dem stärksten 
Preisanstieg zu jenen mit der ger ingeren Teuerung. In 
der Industr ie wurde Heizöl und Gas tei lweise durch 
Kohle ersetzt , die Haushalte schränkten den Heizöl-
und Gaseinsatz vor allem zugunsten der Fernwärme 
ein, nur die Elektr izi tätswirtschaft verfeuerte nicht nur 
mehr Kohle, sondern auch mehr Erdgas zu Lasten 
des Heizöls Besonders stark verteuerten s ich 1981 
Heizöl (Heizöl extra leicht + 3 1 % , leicht + 3 7 % , mittel 
+ 40%, schwer +49%) und Gas ( + 31%), beide verlo­
ren große Marktantei le (Heizöle —16,2%, Erdgas 
—4,7%) Weniger stark war der Preisanstieg der fe­
sten Brennstof fe (Br iketts + 1 9 % , Koks +16%) und 
des elektr ischen Stroms ( + 9%), wodurch diese Ener­
gieträger Marktantei le gewannen (elektr ischer St rom 
+ 0,8%, Koks + 1 , 9 % , Braunkohle +10 ,9%, Briketts 
+ 26,7%). Der Treibstoffabsatz (—2,2%) ging etwas 
schwächer zurück, als nach der Preisentwicklung im 
Inland zu erwarten gewesen wäre (Benzinpreis 
+ 20%, Dieselölpreis + 1 8 % ) . Das dürf te sich vor al­
lem mit den guten Ergebnissen im Fremdenverkehr 
(die Zahl der Übernachtungen st ieg um 2,0%) und 

den lange Zeit im Vergleich zu den Nachbarstaaten 
günst igen Benzinpreisen erklären. 

Überangebot drückt Erdölpreise auf dem Weltmarkt 

Trotz des Verbrauchsrückgangs nahm die Belastung 
der Handelsbilanz durch Energieimporte 1981 
sprunghaft zu . Zwar konnte der heimische Braunkoh­
lenbergbau seine Produkt ion erhöhen, und die Was­
serkraftwerke lieferten unter besonders günst igen Er­
zeugungsbedingungen viel mehr elektr ischen St rom, 
dadurch konnte jedoch der Rückgang der heimischen 
Erdöl- und Erdgasförderung nicht ausgegl ichen wer­
den Die inländische Energieförderung war insgesamt 
niedriger (—4,3%) als im Jahr davor, und die hohe Im­
portabhängigkei t blieb bestehen (Die Energieimporte 
wären allerdings stärker zurückgegangen, wenn 1981 
nicht große Mengen Importgas zum Aufbau von Erd­
gasvorräten bezogen worden wären ) Gemessen am 
Wärmewert sanken die Energiebezüge aus dem Aus­
land um 4,0%, die Kosten dafür st iegen jedoch um 
27,5% (von 48,9 Mrd S auf 62,4 Mrd . S bzw. in Pro­
zent des Bru t to in landsproduk tes von 4,9% auf 6,0%) 
Daraus errechnet sich ein impliziter Anst ieg der Im­
portpreise um 32,8%. Zum weitaus überwiegenden 
Teil erklärt sich die Verteuerung mit der Erhöhung 
des Dollarkurses (im Jahresdurchschni t t war dieser 
um 23% höher als 1980), auf dem internationalen 
Energiemarkt kam der Preisanstieg relativ bald zum 
Sti l lstand, und die Preise ger ieten gegen Jahresende 
zunehmend unter Druck 

Die "zweite Erdölpreiswelle" baute sich an der Jah­
reswende 1978/79 rasch auf, als der Iran infolge der 
pol i t ischen Änderungen seine Erdölexporte stark re­
duzierte, gleichzeit ig aber die Erdölnachfrage der In­
dustr iestaaten kräft ig zunahm Die Wel tkonjunktur be­
fand sich damals in einem deut l ichen Aufschwung, 
und aus Angst vor weiteren Versorgungsstörungen 
wurden panikart ig Erdölvorräte angelegt DieVerkaufs-

Energieimporte nach Herkunftsländern 
Insgesamt Oststaaten 1) Übrige Staaten 

1980 1981 Veränderung 1980 1981 Veränderung 1980 1981 Veränderung 
TJ i n % TJ i n % TJ i n % 

Kohfe 117 763 117 427 - 0,3 94 744 62 911 - 3 3 . 6 23 019 54 516 + 136,8 
Elektrischer Strom 11.390 10 303 - 9.5 5.346 4 745 - 1 8 . 8 5 544 5 558 + 0 3 
Rohöl 351 023 317 874 - 9 4 59 722 72 201 + 2 0 9 291 301') 245 673 5 ) - 1 5 7 
Mineralölprodukte 124 704 99 670 - 2 0 1 48 339 35 716 - 2 6 1 76 365 63 954 - 1 6 3 
Erdgas 112.380 148.351 + 32,0 111.182 146.945 + 3 2 , 2 1.198 1.406 + 17,4 

Insgesamt 717 260 693 625 - 3 3 319 833 322.518 + 0 8 397 427 371 107 - 6 6 

Prozentverteilung 
Kohle 100 0 100 0 80 5 53 6 19.5 46 4 
Elektrischer Strom 100 0 1 0 0 0 51,3 4 6 1 48 7 5 3 9 
Rohöl . 100 0 1 0 0 0 17 0 22 7 83 0 3 ) 77 3 3 ) 
Mineralölprodukte 100 0 1 0 0 0 38,8 35,8 61 2 6 4 2 
Erdgas 100,0 100.0 98,9 99,1 1.1 0,9 

Insgesamt 100,0 100 0 44,6 46,5 55 4 53,5 

') Ohne Jugoslawien — ! ) Davon OPEC-Staaten 1980: 279 188TJ 1981: 2 3 4 0 8 2 T j - 3 ) Davon OPEC-Staaten 1980: 95 8% 1981:95,3% 

181 



Monatsberichte 3/1982 

preise der OPEC-Staaten gingen steil in die Höhe, 
sie orientierten sich nicht mehr am gemeinsam fest­
gesetzten Richtpreis, sondern an ext rem hohen No­
t ierungen auf dem Spotmarkt . In den Industr iestaaten 
ging der Lagerboom an der Jahreswende 1979/80 zu 
Ende, die Konjunktur ließ nach, und der Preisauftrieb 
kam Mitte 1980 zum Sti l lstand. Im Herbst 1980 brach 
zwischen den großen Erdölproduzenten Irak und Iran 
der Krieg aus Dennoch fo lgten nur mäßige Preiskor­
rekturen, weil wel twei t die Energienachfrage konjunk­
turbedingt zurückg ing und die starke Erdölverteue­
rung Sparmaßnahmen und Subst i tu t ionsprozesse 
auslöste. Infolge der schwachen Nachfrage kam es 
im Herbst 1981 zu einer Neuordnung des Erdölmark­
tes durch die OPEC-Staaten (der neue Erdölr icht­
preis wurde mit 34 $ je Barrel festgelegt , die Zu ­
schläge für Qualität und Lage wurden auf 4 $ je Barrel 
begrenzt) . Wegen des wel twei ten Überangebotes 
nahm der Druck auf die Preise jedoch wei ter zu , und 
auf dem Spotmarkt sanken die Erlöse rapid Zur Fi­
nanzierung von Invest i t ionsprojekten versuchten ein­
zelne OPEC-Staaten durch Preisunterbietungen 
Marktanteile zu gewinnen, und in s te igendem Maße 
best immten die west l ichen Erdölproduzenten in der 
Nordsee den Preis. Die OPEC-Staaten beschlossen 
daher Mitte März 1982 zur Verr ingerung des Überan­
gebotes eine Kürzung der Förderung, der sich aller­
dings Saudi-Arabien nicht anschloß 
In der "zweiten Erdölpreiswel le" st ieg der offizielle 
Erdölr ichtpreis (Arabian Light 34°) von 12,70 $ je Bar­
rel Ende 1979 auf derzeit 34,0 $ je Barrel Die Preise 
auf dem Spotmarkt st iegen auf über 40 $ je Barrel, 
seit gut einem halben Jahr s inken sie rasch und lie­
gen derzeit unter den offiziellen Staatsverkaufsprei­
sen bei etwa 28 $ je Barrel Die Förderung der OPEC-
Staaten erreichte 1977 mit 31,4 Mill Barrels pro Tag 
(1,6 Mrd t pro Jahr) den Höhepunkt , 1980 betrug sie 
nur noch 27,1 Mill. Barrels pro Tag und sank 1981 auf 
22,7 Mill Barrels pro Tag (1981 gegen 1980 —16,2%) 
Nach dem jüngsten OPEC-Beschluß soll die Förde­
rung von zuletzt 20,5 Mill Barrels pro Tag auf 
18,5 Mill Barrels pro Tag gekürzt werden. Auch wenn 
dieses Ziel erreicht werden sol l te, wird sich die Markt­
posit ion der OPEC kurzfr ist ig nicht entscheidend ver­
bessern Das Erdölangebot aus der Nordsee, aus Me­
xiko und den Vereinigten Staaten hat sich im vergan­
genen Jahr spürbar vergrößert und große Marktan­
teile gewonnen. Für Österreich verteuerten sich die 
Erdöl importe von 1 441 S je Tonne im IV Quartal 1978 
auf 4 681 S je Tonne im III. Quartal 1981, danach gin­
gen die Importpreise wieder deut l ich zurück 
(IV. Quartal 1981 4 171 S je Tonne) Im Jahresdurch­
schnit t 1981 lag der Importpreis für Erdöl um 37,2%, 
der für Erdgas (er ist in einem "Cockta i l " an den Erd­
ölpreis gebunden) um 47,2% über dem Niveau des 
Vorjahres 

Die Aussichten für die österre ichische Energieversor-

Prelsentwlcklung bei Mineralölprodukten 
Datum der Preisänderung Benzin Gasöl 

steuerbegün-
Normal Super stigt 

Schilling je Liter an der Pumpe 

1976 Stand Jänner 5,80 6,50 3 0 0 
17 März 6 60 7,30 -
18 Marz - - 3,20 

1977 9 Februar - 7.00') -
3 Juni ! ) -

1979 28 März - 7,30 -
31 Mai 7 20 7 90 -

7 Juli _ - 4 0 0 
1980 18 Jänner 7 70 8 40 4 60 

26 April 8 50 9,20 5 00 

25 November 9 1 0 9,80 5 60 
1981 21 Februar 9 70 10 40 6 20 

10 Juli . 10 20 10 90 6 5 0 

16 September 10 90 3 ) 11 40 3 ) -
1982 22 Jänner 1 0 7 0 11 10 -

1 Februar 10 60 11 00 

') Preise auf Grund freiwillig gewährter Rabatte der Mineralöl Wirtschaft auf die amt­
lich geregelten Höchstpreise — s ) Preise der Markentankstellen mit Selbstbedie­
nung um 20 g je Liter gesenkt — a ) Preisfreigabe; erhobene Höchstpreise 

gung im Jahr 1982 sind relativ günst ig Wohl könnten 
schon von durchschni t t l ichen Wit terungsverhäl tnis­
sen verbrauchssteigernde Wirkungen ausgehen A n ­
dererseits s ind verbrauchsdämpfende Einflüsse 
durch das voraussicht l ich weiterhin mäßige Produk­
t ions- und Einkommenswachstum und dadurch zu er­
war ten, daß Heizenergie "real" nicht bil l iger werden 
wi rd , Der Verbrauch dürfte somit , wenn überhaupt, 
nur schwach zunehmen. Wenn auch die Lagerkäufe in 
geplantem Maße zurückgehen, dann müßte es mög ­
lich sein, die Importe zu senken und die Handelsbi­
lanz wieder etwas zu entlasten, Sollte der Druck auf 
die Energiepreise auf dem Wel tmarkt anhalten, 
könnte der Importwert wieder merkl ich unter 
60 Mrd . S sinken 

Befürchtete Schwierigkeiten in der Stromversorgung 
ausgeblieben 

Der Zuwachs des Stromverbrauchs wurde in den ver­
gangenen Jahren merkl ich kleiner, 1981 stagnierte 
der Verbrauch (Industrie —0,3%, Kleinabnehmer 
+ 0,3%, Verbrauch für Pumpspeicher + 5 2 , 1 % , insge­
samt + 0,8%). Dank der schwachen Nachfrage, dem 
relativ milden Winter und besonders günst igen Erzeu­
gungsbed ingungen für die Wasserkraf twerke bl ieben 
die wegen der knappen heimischen Produkt ionskapa­
zität befürchteten Schwier igkei ten in der Stromver­
sorgung aus, Auch für den kommenden Winter bes­
serten s ich die Auss ichten Ein kräftiger Konjunktur­
aufschwung mit hohen Stromverbrauchszuwächsen 
ist nicht in Sicht, außerdem wird die kräft ige Erhö­
hung der Strompreise zu Jahresbeginn 1982 
( + 10,3%) die Verbrauchszunahme dämpfen Gleich­
zeit ig wi rd das St romangebot aus Wasserkraft durch 
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Elektrischer Strom 
1980 1981 Verände­

rung gegen 
das Vorjahr 

1981 
IV Qu 

Verände­
rung gegen 
das Vorjahr 

GWh i n % GWh m% 

Erzeugung 41 966 42 890 + 2 2 10 822 + 4 6 
Wasserkraft 29 090 3 0 8 2 6 + 6 0 7 278 + 194 
Wärmekraft 12 876 12 064 - 6 3 3 544 - 1 6 6 

Einfuhr 3 164 2 862 - 9 5 954 - 2 3 4 
Ausfuhr 7 136 7 441 + 4 . 3 1 576 + 1 4 6 
Verbrauch 37 994 38 311 + 0,8 10 200 - 0 2 

Q: Bundeslastverteiler 

die Inbetr iebnahme des Donaukraftwerkes Melk 
merkl ich zunehmen 1981 l ieferten die Wasserkraft­
werke dank der überdurchschni t t l ich guten Wasser­
führung der Flüsse besonders viel St rom ( + 6,0%), 
daher mußte weniger St rom in kalorischen Kraftwer­
ken erzeugt werden (—6,3%) und konnte mehr Strom 
an das Ausland geliefert werden (der Exportsaldo 
vergrößerte sich um 15,3%) In den kalorischen Kraft­
werken wurde mehr Erdgas und Kohle, j edoch viel 
weniger Heizöl eingesetzt Ende 1981 waren die Koh­
lenvorräte der Kraftwerke etwa gleich groß, die Heiz­
ölvorräte sogar etwas höher als im Jahr davor. 

Kohlenbezüge aus den Oststaaten stark rückläufig — 
derzeit reichliches Angebot auf dem Weltmarkt 

Die Kohle profi t ierte merkl ich von der starken Ver­
teuerung der Kohlenwasserstof fe, Der Verbrauch von 
Kohle nahm zu, wiewohl der Koksverbrauch der Ei­
sen- und Stahlindustrie konjunkturbedingt stark zu ­
rückg ing, die E-Wirtschaft für die St romerzeugung 
wi t terungsbedingt weniger Energie benöt igte und der 
Brennst off bedarf für Heizzwecke infolge des milden 
Winters abnahm Mehr Kohle verbrauchten die Indu­
str iebetr iebe ( + 8%) und die Kraftwerke (einschließ­
lich Fernheizwerke + 1 2 % ) , weniger die Kleinabneh­
mer (—4%) und die Kokerei (—3%) Die Kleinabneh­
mer schränkten die Kohlenkäufe weniger stark ein als 
die Heizöl- und Erdgaskäufe, die Nachfrage nach be­
sonders preiswerten Kohlensorten nahm sogar kräf­
t ig zu (Braunkohlenbr iket ts + 1 4 % ) Zwar wurde mehr 
Kohle im Inland produziert als im Jahr davor, der Be­
darf mußte jedoch auch 1981 überwiegend aus dem 
Ausland gedeckt werden (Gemessen am Wärmewert 
bet rug die Importquote 7 1 % ) Da die Steinkohlenl iefe­
rungen aus Polen und der UdSSR stark zurückgingen 
(von 1,78 Mill, t auf 0,63 Mill t) und durch zusätzl iche 
teurere Bezüge aus den USA und der BRD (1980 
0,27 Mill t, 1981 1,15 Mill, t) ausgegl ichen wurden, 
verschob s ich die Imports t ruktur deut l ich von den 
Oststaaten (Anteil am gesamten Kohlenimport 1980 
8 1 % , 1981 54%) zu den übr igen Staaten, Für 1982 hat 
Polen eine kräftige Steigerung der Kohlenl ieferungen 
zugesagt (langfristige Vereinbarung für Steinkohle 

Kohle 
1980 1981 Verände- 1981 Verände­

rung gegen IV Qu rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr 

1 0001 m % 1 000 t i n % 

Erzeugung 4.594 4 713 + 2.6 1 196 + 6 0 

Einfuhr 4 4 6 4 4 5 9 4 + 2 9 1 2 1 9 + 13,5 

Ausfuhr . . . 26 20 - 2 1 1 5 - 3 3 0 

Lager + Statistische 
Differenz + 220 + 415 — + 190 — 

Verbrauch 9.255 9 702 + 4 8 2 6 0 0 - 2 2 

Steinkohle . . 2 900 2 8 4 1 - 2 0 710 + 3.5 

Steinkohlenkoks 2 725 2 777 + 1 9 647 + 2 2 

Braunkohle 3 258 3 613 + 10 9 1 109 - 1 1 7 

Braunkohlenbriketts 372 471 + 2 6 7 134 + 61,4 

Q: Bundesministerium für Handel Gewerbe und Industrie 

und Koks 1,05 Mill t, Lieferung 1981 0,77 Mill. t, Ange­
bot für 1982 1,5 Mill t ) , doch wurden in der Zwischen­
zeit mit anderen Lieferanten Verträge abgeschlossen, 
die Lager sind voll, und weltweit wird reichlich Kohle 
angeboten 

Auslastung der Raffineriekapazität sinkt auf 6 4 % 

Der steile Anst ieg der Erdölpreise führ te zu einem 
deut l ichen Rückgang der Nachfrage: Die Produkten­
vorräte wurden nicht wei ter erhöht, und der Ver­
brauch ging um 11,2% zurück Besonders stark 
schrumpf te der Heizölverbrauch ( — 16,2%), weniger 
stark der Treibstoffverbrauch (—2,2%) Die Treibstoff­
preise erhöhten sich nach der "Freigabe" Mit te Sep­
tember 1981 um etwa 5%, seit Jahresbeginn 1982 ga­
ben sie um etwa 3% nach (derzeit l iegen sie rund 14% 
über dem Vorjahr), Eine weitere Verbi l l igung der Erd­
öl importe müßte s ich auch auf den Treibstoff preis 
auswirken Ab 1. Apri l 1982 wi rd der Bleigehalt im 
Benzin von 0,4 auf 0 , 1 5 g P b / l gesenkt , die daraus 
entstehenden Mehrkosten werden in den derzeit gel-

Mineralölprodukte 
1980 1981 Verände- 1981 Verände­

rung gegen IV Qu rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr 

1 000 t i n % 1 000 t 

Erzeugung 10 640 9 496 - 1 0 . 8 2 402 - 1 9 9 

Einfuhr 2 9 7 2 2 380 - 1 9 . 9 604 - 2 8 4 

Ausfuhr . . . 153 163 + 6.5 35 + 4 1 

Lager + Statistische 
Differenz - 3 2 8 - 66 + 41 

Verbrauch 13 131 11 647 - 1 1 , 3 3 012 - 2 2 9 

Flüssiggas . 190 178 - 6,4 44 + 4,8 

Normalbenzin 791 767 - 3 0 181 - 1 6 

Superbenzin 1 645 1 640 - 0,3 386 - 1,5 

Leu cht petroleum 17 10 - 4 1 2 3 + 34,0 

Flugpetroleum 133 148 + 11,5 29 - 5 4 

Dieseltreibstoff 1 503 1 446 - 3 8 394 - 4.3 

Gasöl für HeiZ2wecke 1 217 973 - 2 0 0 233 - 3 1 4 

Hetzole . 5 0 3 4 4 269 - 1 5 2 1 147 - 2 2 7 

Sonstige Produkte 1.578 1 489 - 5 7 307 - 2 4 1 

Produkte für die 
Weiterverarbeitung 1 023 727 - 2 8 9 288 - 5 3 7 

Q: Bundesministerium für Handel Gewerbe und Industrie 
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Erdgas 
1980 1981 Verände­

rung gegen 
das Vorjahr 

1981 
IV Qu 

Verände­
rung gegen 
das Vorjahr 

Mill m 3 i n % Mill m 3 i n % 

Förderung 1 902 1 437 - 2 4 , 5 491 - 1 0 5 

Einfuhr . . . 3 027 3 999 + 3 2 0 889 + 29 9 
Lager + Statistische 

Differenz - 5 3 0 - 1 . 2 4 2 - 1 5 8 

Verbrauch 4.399 4 1 9 4 - 4 7 1 222 - 5 1 

Q: Bundesministerium für Handel Gewerbe und Industrie 

tenden Benzinpreisen untergebracht Die geringe 
Nachfrage nach Mineralölprodukten wirkte sich auf 
die Importe (—20%) etwas stärker aus als auf die In­
landserzeugung ( — 11%), Die Auslastung der heimi­
schen Raffineriekapazität ist von 74% auf 64% gesun­
ken (1982 wird die Rohölverarbeitungskapazität der 
Raffinerie von 14 Mill, t auf 12 Mill t zurückgehen, wei l 
2 Mill t für die neue Entschwefelungsanlage verwen­
det werden), 

Der Erdgasverbrauch ist 1982 um 4,7% gesunken, In­
dustr ie und Haushalte reagierten auf die Ver teuerung 
mit Konsumeinschränkungen Nur die Elektrizitäts­
wir tschaft verfeuerte mehr Gas in den kalor ischen 
Kraftwerken, Trotz sinkender heimischer Förderung 
nahm gleichzeit ig das Erdgasangebot infolge rasch 
wachsender Importe stark zu Mangels ausreichender 
Nachfrage wurden die Erdgasspeicher wei ter aufge­
füllt, (Derzeit betragen die Speichervorräte bereits 
mehr als 2 M r d . m 3 E rdgas) Auch im Ausland ging 
mit der Rezession und der Erdgasverteuerung der 
Verbrauch zurück, daher wird derzeit in Europa Erd­
gas reichlich angeboten, 

Karl Musil 

Industrie 
Dazu Statistische Ubersichten 4 1 bis 4 6 

Geringeres Produktionsvolumen als im Vorjahr 

Die Industrie produzierte 1981 um rund 1 % weniger 
als im Vorjahr, Nach der offiziellen Industr iestat ist ik 
des Stat ist ischen Zentralamtes betrug der Rückgang 
sogar 2%, doch dürf ten Erhebungsprob leme im Be­
reich der Maschinenindustr ie das Ergebnis um 1/2 bis 
1 Prozentpunkt zu niedrig ausweisen Der Konjunk­
turaufschwung, der 1978 begonnen hatte und (laut 
Volkswirtschaft l icher Gesamtrechnung) zu einem 
Jahreswachstum der industriel len Wer tschöpfung 
von 7 1 / 2% im Jahr 1979 sowie 4% im Jahr 1980 geführt 
hatte, kam schon 1980 ins Stocken und führ te im Be­
richtsjahr nach nur drei Jahren wieder in eine Rezes­
sion Üblicherweise hätte in dieser Phase ein Investi­
t ionszyklus den Konjunkturaufschwung verlängert, 

doch blieb er diesmal aus, auch konnte der private 
Konsum infolge der schwachen Realeinkommen 
keine Konjunkturstabi l is ierung herbeiführen. 
International schrumpf te die Industr ieprodukt ion 1981 
zum Teil noch stärker In den EG-Ländern g ing die In­
dustr ieprodukt ion im Jahresdurchschni t t um 2% zu­
rück, im gesamten OECD-Bereich al lerdings nur um 
1/ 2%. Gest iegen ist die Industr ieprodukt ion vor allem 
in den Überseeländern (USA, Kanada, Japan) sowie 
in Finnland und in der Schweiz Am stärksten mußten 
Großbritannien, Schweden und Frankreich ihre Indu­
str ieprodukt ion drosseln (—6,8%, —3,2% und 
—2,4%) In der BRD stagnierte die Industr ieproduk­
t ion, in den übr igen westeuropäischen Ländern lag 
sie etwas niedriger als im Vorjahr, 
Im Jahresverlauf schien in den Monaten März bis Mai 
die seit Jahresmit te 1980 anhaltende Abwär tsbewe­
gung ins Stocken zu geraten, doch blieb es bei einem 
relativ ger ingen Aufbau der Lager, Die Industr ieinve­
st i t ionen st iegen zwar 1981 um real 10 1 / 2%, die zu ­
rückhaltende Invest i t ionsneigung anderer Wirt­
schaftsbereiche ließ jedoch die gesamten Bru t to -An-
lageinvestit ionen um 1/ 2% zurückgehen Die Warenex­
porte laut Außenhandelsstat ist ik waren im Jahres­
durchschni t t ( + 5%) die stärkste Nachfrage stütze, 
doch schwächte sich die Auslandskonjunktur nach 
einer kurzen Belebung im Frühling ebenfalls ab, Den 
saisonbereinigt relativ höchsten Produkt ionsstand er­
reichte die Industr ie in den Monaten Apri l und Mai, im 
Durchschni t t der Monate November und Dezember 
lag das Produkt ionsergebnis wieder um gut 4% unter 
dem Höchststand des Jahres 

Konjunkturbeurteilung zur Jahreswende weiterhin eher 
pessimistisch 

Die Entwick lungsmuster der meisten Konjunktur indi -
katoren hatten auch zum Jahreswechsel einen eher 
unklaren Verlauf Der Konjunktur test vom Jänner s ig­
nalisierte im Vergleich zum Oktober keine grundsätz­
liche Änderung der eher pessimist ischen Lagebeur­
tei lung Einige Tei lbereiche wurden von den Unter­
nehmern sogar etwas ungünst iger eingeschätzt als 
im IV Quartal 1981 Insbesondere die Entwicklung 
der Auftragslage wurde von den Unternehmern noch 
ger ingfügig ungünst iger gesehen als im Oktober des 
vergangenen Jahres, als die Unternehmer gerade hin­
sicht l ich dieses Indikators opt imist ischer waren, Be­
sonders in den Branchen der Investi t ions- und Kon­
sumgüter industr ie , nicht so sehr aber im Grundstoff­
bereich nahm der Pessimismus in der Beurtei lung der 
Auftragssi tuat ion wieder zu Kaum geändert hat sich 
gegenüber dem letzten Konjunktur test die Einschät­
zung der Kapazitätsauslastung Sämtl iche Obergrup­
pen meldeten weiterhin weit unterausgelastete Kapa­
zitäten Günst iger als im Vergleich zum Konjunktur-
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test vom Oktober wurde von den Unternehmern die 
Entwicklung der Fert igwarenlager eingestuft Vor al­
lem im Grundstof fbereich konnten im Zuge der Ab­
satzsteigerung zum Jahreswechsel in nennenswer­
tem Umfang Fertigwarenlager abgebaut werden. 
Auch in der Konsumgüter industr ie ist der Überhang 
an Meldungen mit hohen Lagerbeständen spürbar zu ­
rückgegangen In der invest i t ionsgüter industr ie hin­
gegen wi rd die Entwicklung der Fert igwarenlager wei ­
terhin als äußerst unbefr iedigend empfunden. Die ge­
dämpft opt imist ischen kurzfr ist igen Produkt ionser­
wartungen im Oktober-Konjunktur test haben sich 
zum Jahreswechsel noch gefest igt. In allen Ober­
gruppen erwarten die Unternehmungen mehrheit l ich 
eine steigende Produkt ion Die Fest igung dieses Indi­
kators signalisiert zwar zunehmend posit ivere Erwar­
tungen der Unternehmungen, die posit ive Entwick­
lung eines einzelnen Indikators genügt jedoch nicht, 
daraus auf einen nahen Aufschwung zu schl ießen. 
Die Auftragseingänge und Auf t ragsbestände laut amt­
licher Auftragsstat ist ik entwickel ten s ich, gemessen 
an der Veränderungsrate zum Vorjahr, insbesondere 
in den letzten zwei Quartalen des Jahres 1981 günst i ­
ger, als es die Beurtei lung der Auftragslage im Kon-

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 
Industrie 

insge­
samt 

Grund­
stoffe 

Investi­
tions­
güter 

Konsum­
güter 

Salden aus den Prozentanteiien der Fir­
men die hohe bzw. niedrige Auftragsbe­

stände melden 

0 1980 - 1 0 + 6 - 1 6 - 1 0 

0 1981 - 3 1 + 11 - 3 8 - 3 1 

1981 Jänner - 3 1 - 1 3 - 4 0 - 3 0 
April - 3 3 - 6 - 4 1 - 3 5 

Juli - 3 1 - 1 4 - 3 9 - 2 8 
Oktober - 2 8 - 1 2 - 3 1 - 3 0 

1982 Jänner - 3 5 - 1 3 - 4 3 - 3 8 

Anmerkung; + = Hohe Auftragsbestände 
— = Niedrige Auftragsbestände 

Beurteilung der Exportauftragsbestände im Konjunkturtest 
Industrie Grund- investi- Konsum-

insge- Stoffe tions- guter 
samt guter 

Salden aus den Prozentanteilen der Fir­
men die hohe bzw niedrige Exportauf­

tragsbestände melden 

0 1980 - 2 2 - 2 - 2 8 - 2 0 

0 1981 - 3 5 - 3 6 - 3 8 - 3 3 

1981 Jänner - 4 0 - 3 6 - 4 4 - 4 0 
April - 3 8 - 2 3 - 4 2 - 3 8 
Juli - 3 2 - 4 2 - 3 9 - 2 3 
Oktober - 3 1 - 4 4 - 2 7 - 3 2 

1982 Jänner - 4 2 - 4 0 - 3 7 - 4 6 

Anmerkung: + = Hohe Exportauftragsbestände 
— = Niedrige Exportauftragsbestände 

Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- Stoffe tions- guter 
samt guter 

Salden aus den Prozentanteilen der Fir­
men die hohe bzw. niedrige lagerbe -

stände melden 

0 1980 + 16 + 8 + 23 + 12 

0 1981 + 3 0 + 19 + 30 + 3 2 

1981 Jänner + 2 7 + 14 + 31 + 2 8 

April + 2 8 + 3 + 28 + 33 

Juli + 30 + 3 1 + 2 8 + 3 1 
Oktober + 3 3 + 2 6 + 3 1 + 35 

1982 Jänner + 28 + 10 + 3 9 + 24 

Anmerkung: + = Hohe Lagerbestände 
— = Niedrige Lagerbestände 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- Stoffe tions- guter 
samt guter 

Salden aus den Prozentanteilen der Fir­
men die steigende bzw, fallende Produk-

tion erwarten 

0 1980 - 1 - 5 - 6 + 3 

0 1981 - 5 - 2 - 4 - 7 

1981 Jänner + 1 + 4 + 5 - 6 

April ± 0 + 1 + 7 - 8 

Juli - 1 0 - 9 - 1 5 - 7 

Oktober - 1 0 - 4 - 1 3 - 7 

1982 Jänner + 6 + 7 + 8 + 4 

Anmerkung: + - Steigende Produktion 
— = Fallende Produktion 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- Stoffe tions- guter 
samt guter 

. . . % der meldenden Firmen, die mit den 
vorhandenen Produktionsmitteln mehr pro-

0 1980 54 47 62 52 

0 1981 69 54 79 66 

1981 Jänner 68 50 78 68 

April 68 49 80 66 

Juli 68 59 79 62 

Oktober 70 58 78 68 

1982 Jänner 72 59 84 67 

junktur test hätte erwarten lassen Al lerdings waren 
die Vergleichsquartale des Jahres 1980 durch eine 
schwache Auftragslage gekennzeichnet, sodaß die 
überdurchschni t t l ichen Zuwachsraten zum Teil auf 
diesen Basiseffekt zurückzuführen sind Betrachtet 
man die Dynamik der Auftragseingänge und der Auf­
t ragsbestände während des Jahres 1981, nach ent­
sprechender Berücksicht igung von Saisoneinf lüssen, 
so läßt sich auch hier kein Trend zu einer raschen 
Besserung der Konjunktur feststel len 

185 



Monatsber ichte 3/1982 

Konjunkturbeurteilung der Unternehmer im I. Quartal 1982 
Auf­

trags-
lage') 

Export­
auf trags-

lage') 

Fertig­
waren­
lager') 

Kapazi­
tätsaus­

lastung'; 

Produk-
tions-

erwartun 
gen 3 ) 

Bergbau und Magnesitindustrie - 1 5 - 9 1 + 2 7 49 + 12 

Erdölindustrie 0 0 0 92 0 
Eisenhütten - 5 8 - 5 9 + 4 2 97 + 23 
Metallhütten . . . - 5 8 - 5 7 + 5 6 58 0 
Stein- und keramische Industrie - 6 5 - 5 1 + 41 84 - 2 3 
Glasindustrie - 4 7 - 4 7 + 8 1 97 - 7 
Chemische Industrie - 3 7 - 3 9 + 9 63 + 5 
Papiererzeugung - 4 6 - 5 8 + 31 34 + 2 
Papierverarbeitung - 2 8 - 4 6 + 25 87 - 9 
Holzverarbeitung - 3 8 - 4 5 + 2 2 71 - 4 
Nahrungs- und Genußmittel­

industrie - 1 2 - 3 6 - 2 81 + 9 
Ledererzeugung + 9 + 9 + 44 39 + 9 
Lederverarbeitung - 1 7 - 1 2 + 11 33 + 2 
Textilindustrie . - 4 3 - 4 2 + 2 0 57 + 8 
Bekleidungsindustrie - 2 4 - 1 7 + 12 50 - 2 
Gießereiindustrie - 3 1 - 3 6 + 3 0 62 + 13 
Maschinenindustrie - 2 2 - 2 1 + 2 7 73 + 5 
Fahrzeugindustrie - 5 0 - 4 2 + 82 96 + 41 
Eisen- und Metallwarenindustrie - 5 1 - 5 1 + 2 5 83 + 2 
Elektroindustrie - 2 6 - 1 1 + 4 8 96 - 7 

Industrie insgesamt - 3 5 - 4 2 + 28 72 + 6 

Produktion1), Beschäftigung, Produktivität2) 
1981 3) 

Q: Konjunkturtest des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung — 
') Salden aus den Prozentanteilen der Firmen die hohe bzw niedrige Bestände 
melden ( + = hohe Bestände — = niedrige Bestände). — 2 ) % der meldenden 
Firmen, die mit den vorhandenen Produktionsmitteln mehr produzieren könnten — 
3 ) Seiden eus den Prozentanteilen der Firmen die steigende bzw fallende Produk­
tion erwarten { + — steigende Produktion — = fallende Produktion) 

Trotz Rückgangs der Beschäftigung geringe 
Produktivitätssteigerung 

Produktion ohne 
Energieversorgung 

Beschäftigte 
Produktivität 

0 1 9 6 0 / 0 1 9 7 5 / 
1974 1980 

Durchschnittliche 
jährliche Verände­

rung in % 

+ 5 7 + 4 7 
+ 0.6 - 0 4 
+ 5 0 + 5 1 

IV. Qu 
1981 3) 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

- 1 9 
- 2 2 
+ 0 . 3 

- 2 , 9 
- 3 . 6 
+ 0 7 

') Nach Arbeitstagen bereinigt — ") Produktion ohne Energieversorgung je Be­
schäftigten — 3 ) Vorläufige Ergebnisse 

telt wurde Die Industr ieumsätze beliefen sich nach 
dieser Erhebung im Jahr 1981 auf 557,654 Mill, S, ins­
gesamt um 6 1 / 2% mehr als im Vorjahr, ohne Erdöl indu­
strie betrug das Umsatzwachstum 4Y2%. Die Lohn-
und Gehal tssumme in der Industr ie st ieg um 5 1 / 2%, je 
Beschäft igten betrug die Steigerung der Lohn- und 
Gehal tssumme 7y 2%, Unter Berücks icht igung der 
jährl ichen Inflationsrate und der Entwicklung der 
Steuerquote bedeutet dies für Industr iebeschäft igte 
einen geringen Anst ieg der Realeinkommen 
Die Ertragsentwicklung in der Industrie dürf te 1981 
ungünst iger verlaufen sein, als es der bloßen Gegen­
überstel lung von Produkt ionswert und Lohn- und Ge­
hal tssumme entspr icht , Das ist u, a auf den Anst ieg 
der Rohstoffpreise (im Jahresdurchschni t t um 8%) 
zurückzuführen Die Arbei tskosten je Produkt ionsein­
heit erhöhten sich 1981 um 7'/ 2%; dies war der stärk­
ste Anst ieg seit 1975 

Die Industr iebeschäft igung war 1981 mit einem 
durchschni t t l ichen Stand von 608 000 Beschäft igten 
um 2% niedriger als im Vorjahr und um über 
63 000 Beschäft igte oder 9 1 / 2% niedriger als in ihrem 
bisher igen Höhepunkt im Jahr 1973, Im Jahresverlauf 
war der Beschäf t igungsrückgang im II! und IV Quar­
tal stärker als in der ersten Jahreshälfte, Trotz des 
Beschäf t igungsrückgangs lag die Produkt ion je Be­
schäft igten nur auf dem Vorjahresniveau (korrigiert 
man den Produkt ionsindex, ergibt sich eine Produkt i ­
v i tätssteigerung um etwa 1 / s %). Im langfrist igen 
Durchschni t t hatte die jährl iche Produkt iv i tätssteige­
rung in der Industrie 5% betragen Sie hatte in den 
letzten Jahren (1975 bis 1980) annähernd das gleiche 
Tempo erreicht wie im Durchschni t t der Jahre 1960 
bis 1974, Die durchschni t t l iche Arbei tszei t der Indu­
str iearbeiter sank 1981 um 3y 2%. Die Stundenproduk­
tivität st ieg damit um 1 % und entwickel te s ich, wie es 
in Rezessionsjahren üblich ist, günst iger als die Be­
schäft igtenprodukt iv i tät , 

Der Produkt ionswert der Industrie (nominell) st ieg 
1981 um 6 1/ 2%. Schließt man die Erdöl industr ie aus 
der Produkt ionswer tberechnung aus (hier st ieg der 
Produkt ionswert preisbedingt um 17%), bet rug der 
Zuwachs immerhin noch 5 1/ 2%. Dieses Wachstum ent­
spr icht auch ungefähr dem Umsatzwachstum, das im 
Investi t ionstest des Inst i tutes vom Herbst 1981 ermit-

Trend zu struktureller Verbesserung hielt auch 1981 an 

Nach Industr iesektoren war der Produkt ionsrückgang 
im Bergbau- und Grundstof fsektor (—4 1/ 2%) am stärk­
sten Rechnerisch fo lgte der Invest i t ionsgüterbereich 
mit einem Rückgang von 2 1 / 2 %, wobe i sogar um 3% 
weniger Vorprodukte erzeugt wurden als im Vorjahr 
Al lerdings dürf te die tatsächl iche Entwicklung im Sek­
tor der Invest i t ionsgüter günst iger gewesen sein, weil 
der index die Lage der Maschinenindustr ie nicht r ich­
t ig wiedergibt , Der vom Stat ist ischen Zentralamt pu­
blizierte Index weist einen Rückgang dieser Branche 
um 10'/ 2% aus, Da gleichzeit ig der nominelle Produk­
t ionswert um 5% gest iegen ist, müßten sich die 
Preise um 17% erhöht haben, Tatsächl ich dürf te der 
Preisanstieg höchstens 4% bis 5% betragen haben, 
sodaß die Produkt ion der Maschinenindustr ie wahr­
scheinl ich ungefähr auf dem Vorjahresniveau ver­
harrte 1) 

1) Der industrieproduktionsindex erfaßt die Erzeugung in vielen 
Unterpositionen der Maschinenindustrie stückweise. Maschi­
nen, die unter die gleiche Position der Indexberechnung fallen 
können jedoch von unterschiedlicher Größe und auch unter­
schiedlicher technischer Komplexität sein. Würde die Maschi­
nenproduktion nach der Erzeugung in Tonnen gemessen, wäre 
z, B. in der ersten Jahreshälfte der Index der Maschinen- und 
Stahlbauindustrie um 6% gestiegen Selbst die Messung in Ton­
nen unterschätzt jedoch das reale Produktionsergebnis, da es 
einen laufenden Trend zu höherwertigen Maschinen gibt 
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Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

0 1960/ 0 1975/ 1981') IV. Qu 
1974 1980 1981') 

Durchschnittliche Veränderung gegen 
jährliche Verände­ das Vorjahr in % 

rung n % 

Industrie insgesamt +5 7") + 4 6 - 1 , 3 - 2 1 
Industrie insgesamt 

ohne Energieversorgung + 5 7 + 4 7 - 1 9 - 2 9 
Bergbau und Grundstoffe + 5 1 + 3 4 - 4 4 - 5,8 

Bergbau und Magnesit + 0 , 4 + 0 , 5 - 1 , 3 - 3 1 
Grundstoffe + 6 7 + 4 1 - 5 , 4 - 7 0 

Energieversorgung . + 3 9 + 2 7 + 5 9 
Elektrizitäts Wirtschaft + 5 8 + 3,8 + 2 4 + 4 8 
Gas- und Fernwärmewerke + 4,9 + 5 , 2 + 1 0 1 

Investitionsgüter + 5,3 + 5,3 - 2 , 5 - 3 0 
Vorprodukte + 3 , 9 + 4,3 - 3 1 + 5 1 
Baustoffe + 6,5 + 2 1 - 0 4 - 2,3 
Fertige Investitionsgüter + 6,0 + 6 7 - 2 8 - 6 9 

Konsumgüter . . . + 6 1 + 4 4 - 0 , 3 - 2 2 
Nahrungs - und Genußmittel + 4 0 + 3 8 + 4,3 + 5 2 
Bekleidung . . + 4,8 + 2,3 - 1 2 - 3 2 
Verbrauchs guter + 8 1 + 6 8 + 0 9 - 4 7 
Langlebige Konsumgüter + 7,3 + 3,8 - 6 7 - 6 1 

') Vorläufige Ergebnisse — ') Ohne Gas- und Fernwärmewerke 

Bereinigt man den Produkt ionsindex für Investi t ions­
güter um den voraussicht l ichen Fehler in der Maschi­
nenindustr ie, dann ist die Produkt ion in d iesem Sek­
tor real nur ger ingfügig zurückgegangen. Die Produk­
t ion von Konsumgütern sank 1981 um 1/ 2%. Im Nah­
rungs- und Genußmittelbereich konnten Zuwächse 
( + 4 1/ 2%) erzielt werden Der Verbrauchsgüterbere ich 
konnte seine Produkt ion immerhin um 1 % (vor allem 
dank der Papierindustrie) erhöhen, Im Bekfeidungs-
sektor war der Rückgang der Produkt ion ger ing und 
im Bereich der langlebigen Konsumgüter sehr deut­
lich (—7%) 

Vom strukturel len Gesichtspunkt waren im Jahr 1981 
einige posit ive Tendenzen zu erkennen Al lerdings ist 
die Jahresfr ist eine zu kurzfr ist ige Betrachtungsweise 
des langfristigen dynamischen Strukturwandels; des­
wegen wird in der fo lgenden Analyse immer auch die 
Periode 1960 bis 1974 als "Periode hohen Wachs­
tums" und die Periode 1975 bis 1980 als "Periode der 
Anpassung" an die neuen wel twir tschaft l ichen Bedin­
gungen angesehen Die reale Produkt ion sank 1981 
im Basissektor um 5%, dabei ging die Produkt ion so­
woh l in den Bergbau- und Grundstof f Sektoren wie 
auch bei den Vorprodukten zurück, Nur die papierer­
zeugende Industrie konnte die Produkt ion etwas aus­
wei ten ( + 1%). Langfrist ig verl iert der Basissektor in 
einem Industriestaat an Bedeutung, da seine Pro­
dukte oft in Entwicklungsländern kostengünst iger 
hergestel l t werden können im Durchschni t t der 
Jahre 1960 bis 1974 war die Produkt ion um 3 1 / 2 % pro 
Jahr gest iegen, In der Periode 1975 bis 1980 hatte 
s ich das Wachstum auf 2% vermindert und lag damit 
nicht einmal halb so hoch wie im Industr iedurch­
schni t t (-r-4'/ 2%). Die Chemieindustr ie konnte 1981 
ihre Produkt ion um 1/ 2% ausweiten Sie war f rüher eine 

der Branchen mit dem stärksten Wachstum gewesen 
(Durchschni t t 1960 bis 1974 -f 91/2%) In der zwei ten 
Hälfte der siebziger Jahre hatte sich das Wachstum 
auf 7% verr ingert In den Branchen des techn ischen 
Verarbei tungsbereichs war der Produkt ionsrückgang 
schwächer als im Basissektor, wobei der ausgewie­
sene Produkt ionsrückgang von 3 1 / 2 % infolge des er­
wähnten Fehlers im Index der Maschinenindustr ie 
überhöht ist. Unter der Annahme einer gleich hohen 
Maschinenprodukt ion wie im Vorjahr l iegt auch das 
mengenmäßige Produkt ionsergebnis des ganzen 
Sektors nur knapp unter dem Vorjahreswert. Schon 
in der Periode starken Wachstums lag die Produk­
t ionsauswei tung in d iesem Sektor um 1 % pro Jahr 
über dem Industr iedurchschni t t ( + 6 % % gegenüber 
+ 5%%), in der zwei ten Hälfte der siebziger Jahre 
konnte im Gegensatz zu allen anderen Sektoren die 
gleiche Wachstumsrate erzielt werden Die Produk­
t ion an tradit ionel len Konsumgütern st ieg 1981 um 
2%, dies war dem relativ hohen und kon junkturun­
empfindl ichen Wachstum der Nahrungs- und Genuß­
mittel industr ie zu verdanken, Bei höherem Wachstum 
wird die Dynamik dieses Sektors wieder unter dem In­
dustr iedurchschni t t l iegen, Die Produkt ion der Bau­
branchen ging 1981 um 1 1 / 2 % zurück, 
Die Analyse der Entwicklung der Industr iepreise muß 
die Erdöl industr ie aus der Betrachtung ausklammern 
Einschließlich Erdöl industr ie st ieg der Preisindex um 
9'/ 2%, ohne Erdöl industr ie (aber einschließlich der Fol­
gewirkung der Verteuerung der Erdölprodukte) st ieg 
der Preisindex der Industr ie um 7% Der Basissektor 
(ohne Erdölindustrie) erhöhte seine Preise u m 8%, 
der nominelle Produkt ionswert des Basissektors 
(wieder ohne Erdölindustr ie) st ieg 1981 um 5%. Der 
Preisanstieg im Chemiebereich belief sich auf 5'/ 2% 
und war damit steiler als im langfrist igen Durch­
schni t t : Bis zum Jahr der ersten Erdölkrise waren die 
Preise von Chemieprodukten nur um 1 1 / 2 % pro Jahr 
gest iegen, in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre 
lagen sie mit einem Wachstum von 2% ebenfalls noch 
deut l ich unter dem Industr iedurchschni t t Aus der 
mengen- und preismäßigen Entwicklung ergibt sich 
eine Steigerung des nominel len Produkt ionswertes 
der Chemieindustr ie um 5%%, Im Bereich der techni ­
schen Verarbei tungsgüter dürf te nur der Produk­
t ionswert ein guter Indikator für die Umsatzentwick­
lung sein. Der Produkt ionswert st ieg 1981 um 4 1 / 2 %, 
halb so stark wie in der zweiten Hälfte der siebziger 
Jahre Der relativ kräft ige Preisanstieg bei t radi t ionei­
len Konsumgütern ( + 4 1/ 2%) ist neben der Entwick­
lung im Nahrungsmit te lbereich auf die Exporterfolge 
des Bekle idungssektors zurückzuführen, 
Die Verlagerung der Beschäft igtenstruktur vom Ba­
sissektor zum Bereich der technischen Verarbei­
tungsgüter ist besonders ausgeprägt In der zwei ten 
Hälfte der siebziger Jahre sank die Beschäft igung im 
Basissektor im Jahresdurchschni t t um 2%, Dagegen 

187 



Monatsber ichte 3/1982 

st ieg die Beschäft igung bei technischen Verarbei­
tungsgütern im Jahresdurchschni t t um 1 % 
Der Anpassungsdruck durch die veränderten weit­
wir tschaft l ichen Rahmenbedingungen und die Teiler­
folge in der Strukturanpassung im Jahr 1981 zeigen 
sich an den Importen und Exporten besonders deut­
l ich. Im Bereich der technischen Verarbei tungsgüter 
st ieg der Import 1981 nominell nur um '/2% und lag da­
mit deut l ich niedriger als im Industr iedurchschnit t 
( + 6%). Die Exporte dieses Sektors wuchsen um 
9'/ 2%, sodaß sich die Handelsbilanz in d iesem Sektor 
besserte Ebenfalls einen Beitrag zur Besserung der 
Handelsbilanz leistete die Chemieindustr ie, die ihre 
Importe um 5 1 / 2% erhöhte, ihre Exporte dagegen um 
16% ausweitete Im Bereich der tradit ionellen Kon­
sumgü te rwa ren die Importe in der zwei ten Hälfte der 
siebziger Jahre stärker gest iegen als die Exporte 
1981 konnten insbesondere im Bereich der Texti l in­
dustr ie höhere Exportzuwachsraten erzielt werden. 
Im gesamten Sektor wuchsen die Exporte um 18%, 
die Importe hingegen nur um 2%% Im Basissektor 
nahmen die Importe auch 1981 deut l ich stärker zu als 
die Exporte Ohne Erdöl industr ie war al lerdings die 
Exportste igerung ( + 10'/ 2%) höher als die Importstei ­
gerung ( + 4%%), 

Die Handelsbilanz aller Industr iesektoren war 1981 et­
was günst iger als im Vorjahr Das Defizit verr ingerte 
s ich von 86 Mrd . S (1980) auf 71% Mrd S (1981) 
Sieht man von den höheren Importen der Erdöl indu­
strie ab (hier st ieg das Handelsbilanzdefizit von 
42 1 / 2 Mrd S auf 53 1 / 2 Mrd S), hat sich das Defizit für 
Industr iewaren im engeren Sinn von 44 Mrd. S auf 
24 Mrd. S verr ingert. Dieses Ergebnis eines einzelnen 
Jahres soll jedoch nicht überbewertet werden, da bei 
einer Konjunkturbelebung der Importbedarf wieder 
kräft iger zunehmen wird als die Exporte. Langfrist ig 
müßte ein Industriestaat eine ausgegl ichene Handels­
bilanz bei Industr iewaren haben 

Entwicklung des Inlandsmärkten teils der österreichischen 
Industrieproduktion 

Die Entwicklung des Inlandsmarktanteils 

Der Inlandsmarktantei l der österre ichischen Industr ie 
ist zwischen 1970 und 1980 um fast 10 Prozentpunkte 
gefallen und belief sich 1980 auf 5 1 1 / 2 % Auch 1981 
gelang es nicht, eine gewisse Stabil isierung zu errei­
chen Der Inlandsmarktanteil dürf te nach den bisher 
vorl iegenden Berechnungen auf 5 1 % gesunken sein 
(1980 52%) Der Rückgang ergab sich stat ist isch aus 
einem Wachstum des Inlandsmarktes um 4% und 
einer Steigerung der Binnenumsätze von Industr ie 
und Großgewerbe um 2 1 / 2 % Steigende Inlandsmarkt­
anteile erzielte die österreichische Industr ie in den 
Branchen Steine-Keramik, Glas- und Fahrzeugindu­
strie . 

1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 
1980. 
1981') 

Inlandsmarktanteil 1) 

i n % 

61 0 
60,6 
59.6 
6 0 2 
58.0 
58,6 
55.3 
5 3 4 
54 2 
52.5 
51 7 
50 9 

Veränderung gegen das Vorjahr 
in Prozentpunkten 

- 3 1 
- 0 4 
- 1 0 
+ 0 6 
- 2 2 
+ 0 6 
- 3 , 3 
- 1 9 
+ 0 8 
- 1 7 
- 0 8 
- 0 8 

O Eigene Berechnungen - ') Zu laufenden Preisen - z ) Vorläufige Ergebnisse 

Die Lage in den einzelnen Branchen 

Den stärksten Produkt ionsrückgang im Basissektor 
und in der Industrie insgesamt verzeichnete im Jahr 
1981 die Erdölindustrie Das Produkt ionsniveau lag 
um 13 1/ a% unter dem des Vorjahres Neben dem re­
zessionsbedingten Rückgang der Nachfrage nach 
Derivaten und der anhaltenden Energiesparwelle 
führ te insbesondere die weitere Drosselung der inlän­
d ischen Erdöl förderung zum massiven Rückgang Die 
Freigabe der Letztverbraucherpreise bei einigen Erd­
ölderivaten ab September 1981 dürfte h ingegen zu 
keinem zusätzl ichen Nachfragerückgang geführt ha­
ben, Im IV Quartal 1981 st ieg sogar die Produkt ion 
saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal um etwa 
7%.. 

Die Zunahme der Fördermenge im Bergbau im Jahr 
1981 um 1/ 2% ist fast ausschließlich auf den verstärk­
ten Wol f ramerz-Abbau zurückzuführen Demgegen­
über sank im Magnesi tbergbau die Fördermenge um 
mehr als 8%. Die schlechte Konjunktur der Eisen- und 
Stahl industr ie führte insbesondere im 1 Halbjahr 
1981 zu einem starken Rückgang der in- und auslän­
d ischen Nachfrage nach feuerfesten Steinen. Mit dem 
Beginn der Konsol id ierung der Eisen- und Stahlkon­
junktur im III Quartal 1981 wurden auch die Förder­
mengen wieder erhöht. Zum Jahreswechsel wurde 
der höchste Abbau seit Beginn der internationalen Ei­
sen- und Stahlkrise erreicht. 

Die Eisen- und Stahlindustrie produzierte 1981 um 
5 1/ 2% weniger als im Vorjahr Starke Produkt ionsrück­
gänge gab es insbesondere in den ersten zwei Quar­
talen 1981, als die internationale Deflation der Roh­
stahlpreise zu Marktantei lsverlusten der heimischen 
Eisen- und Stahl industr ie führte Mit der EG-Preisre­
gelung zur Jahresmit te scheinen nun jene Vorausset­
zungen geschaffen, die die längst notwendige Konso­
l idierung der internationalen Stahlmärkte zumindest 
begünst igen Die Preis- und Mengenentwick lung im 
III und IV, Quartal 1981 deutet darauf hin, daß die 
Marktunsicherheit merkl ich abgenommen hat So-
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Die Produktion in 24 Industriezweigen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

0 1960/ 0 1975/ 1981 1) 
1974 1980 0 | V Q u 

Durchschnittliche Veränderung 
jährliche gegen das 

Veränderung Vorjahr 
in % in % 

Industrie insgesamt . + 5 7=) + 4 6 - 1 3 - 2 1 
Industrie ohne Energieversorgung + 5 7 + 4 7 - 1 9 - 2 9 

Bergwerke . 0 9 + 4 8 + 3 3 - 5 8 
Magnesit industrie + 2 4 - 3 3 - 8,3 + 2 1 

Erdölindustrie + 4,9 - 1,4 -1 3 4 - 1 0 , 5 

Eisenhütten + 3,5 + 2 4 - 5 4 + 6,3 

Metallhütten + 4 4 + 7,5 - 0 6 + 1 3 8 
Stein- und keramische Industrie + 5,9 + 1 4 - 0,3 - 0 7 

Glasindustrie + 4 9 + 3,3 + 2,8 - 1,6 

Chemische Industrie + 9 4 + 7 2 + 0,3 - 7,5 

Papiererzeugung + 5 7 + 4 7 + 0,9 + 1 4 

Papierverarbeitung + 8 1 + 5,3 + 6 7 + 12.3 

Holzverarbeitung + 8,8 + 5,0 - 5 9 - 8 1 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie + 4 1 + 4,0 + 5.5 + 5 4 

Tabakindustrie + 2 9 + 2.9 _ 3 4 + 4 4 

Ledererzeugung 0,3 + 5 9 - 2.4 - 9 5 

Lederverarbeitung + 4 6 + 4 6 - 2 1 - 8 0 

Textilindustrie + 4,8 + 2 6 - 0 9 - 0 9 

Bekleidungsindustrie + 5 0 + 1 2 - 2 5 - 5 7 

Gießereiindustrie + 1,8 + 1 0 - 7 2 - 5,3 
Maschinenindustrie + 6,5 + 5 6 _ 0,5 - 1 5 6 
Fahrzeugindustrie + 2,8 + 5 9 + 0 1 - 3 0 

Eisen- und Metall Warenindustrie + 6 1 + 5 1 - 3 6 - 8,9 

Elektroindustrie + 8,5 + 7 8 + 4 6 + 10,8 
Elektrizitätswirtschaft + 5 7 + 3,8 + 2,4 + 4,8 

Gas- und Fernwärmewerke + 4 9 + 5 2 + 1 0 1 

') Vorläufige Ergebnisse — ! ) Ohne Gas- und Fern wärme werke 

wohl die in- als auch die ausländische Nachfrage be­
lebte s ich im Mi und im IV, Quartal 1981 spürbar Die 
ausländischen Auftragseingänge lagen im III Quartal 
um 24 1 / 2 % und im IV, Quartal um 17% über dem Ni­
veau des Vorjahresquartals Die Nachfrage auf dem 
Inlandsmarkt schwankte zwar nach wie vor stark, 
aber auch hier ist ein Trend steigender Bestel lein­
gänge festzustel len. 

Die inländischen Auftragseingänge im IV Quartal 
1981 übertrafen jene des Vorjahresquartals um 20% 
Zum Jahreswechsel wurde der höchste Auf t ragsbe­
stand seit dem III. Quartal 1979 erreicht, Trotz allem 
beurtei l t die Eisen- und Stahlindustrie die künft ige 
Konjunktur eher skept isch, Obwohl im jüngsten Kon­
junktur test die Mehrheit der Unternehmer für das 
I Quartal 1982 eine steigende Produkt ion erwartet, 
dürf ten diese kurzfr ist igen Produkt ionserwartungen 
nur zu einem ger ingen Teil auf wachsendes Vertrauen 
in einen raschen Konjunkturaufschwung zurückzufüh­
ren sein Sie dürf ten sich vielmehr hauptsächl ich 
darin begründen, daß der starke Abbau der Lagerbe­
stände kurzfr ist ig eine steigende Lagernachfrage er­
war ten ließ, Dafür spricht auch, daß alle anderen Kon­
junktur indikatoren nach wie vor einen ausgeprägten 
Pessimismus hinsichtl ich der künft igen Konjunktur­
entwick lung widerspiegeln, Insbesondere die Auf­
tragslage wurde, t rotz guter Bestel leingänge im 
IV Quartal 1981, zu Jahresbeginn viel pessimist ischer 
beurtei l t als noch im Oktober des vergangenen Jah­

res, Obwohl durch die verstärkte Nachfrage gegen 
Ende des Jahres die Fert igwarenlager abgebaut wur­
den, werden die Lagerbestände weiterhin als unbe­
fr iedigend hoch empfunden Ebenso melden nahezu 
alle befragten Firmen, daß die vorhandenen Kapazitä­
ten nicht voll ausgelastet sind 
Im Vergleich zu den Eisenhütten mußten die Metall-
hütten 1981 insgesamt nur ger ingfügige Produkt ions­
einbußen hinnehmen, Die Jahresprodukt ion lag bloß 
um 1/ 2% unter jener des Jahres 1980, Während die 
Produkt ion im 1 Halbjahr auf Grund der schwachen 
in - und ausländischen Nachfrage stark gedrossel t 
wurde, st iegen im 2 Halbjahr die Auft ragseingänge 
kräftig Im III Quartal 1981 waren die ausländischen 
Auftragseingänge um mehr als 50% höher als im Vor­
jahresquarta!. Noch stärker als die Eisen- und Stahlin­
dustr ie wurde der Nichteisen-Metal lbereich von der 
schwachen Preiskonjunktur im Grundstof fsektor ge­
trof fen Die Preise für Nichteisen-Metal lwaren st iegen 
1981 nur um etwa 3 1/ 2%. Weiterhin rückläufig war im 
Berichtsjahr die Beschäft igung, Die Branche be­
schäft igte im Jahr 1981 um rund 1 1 / 2 % weniger Ar­
beitskräfte als im Vorjahr, Die pessimist ische Beurtei­
lung der künft igen Branchenkonjunktur hat sich seit 
dem letzten Konjunktur test im Herbst 1981 nicht ge­
ändert Etwas günst iger wi rd nur die Auf t ragss i tu­
ation eingestuft. Dennoch gibt es nach wie vor einen 
starken Überhang an jenen Firmen, die ihre Auf t rags­
situation als unbefr iedigend empf inden 
Die reale Produkt ion der chemischen Industrie lag im 
Berichtsjahr nur ger ingfügig über der des Jahres 
1980 Kennzeichnend für die Branchenkonjunktur der 
chemischen Industr ie im Jahr 1981 waren die von 
Quartal zu Quartal nachlassenden Wachs tums im­
pulse Aussch laggebend dafür war die zunehmend 
schwächer werdende Inlandsnachfrage Der inländi­
sche Auf t ragsbestand lag 1981 um rund 13% unter je­
nem des Jahres 1980, Demgegenüber konnte der 
ausländische Auf t ragsbestand um 2 1 % ausgewei tet 
werden, Es war vor allem der guten Expor tkonjunktur 
zu danken, daß die reale Produkt ion der chemischen 
Industrie das Produkt ionsniveau des Vorjahres errei­
chen konnte Die Exporte der chemischen Industr ie 
st iegen im Berichtsjahr nominell um rund 16%, damit 
lag das Expor twachstum um etwa 4 Prozentpunkte 
über jenem der Industrie insgesamt Die ietztverfüg-
baren Konjunktur indikatoren deuten darauf hin, daß 
man in der Chemieindustr ie mit einem baldigen Ende 
der rückläufigen Tendenz rechnet. Die Mehrheit der 
Unternehmungen erwartet für das I. Quartal 1982 eine 
steigende Produkt ion, Vor allem die Fert igwarenlager 
werden deutl ich günst iger eingeschätzt als noch im 
Oktober des vergangenen Jahres, Nur ger ingfügig 
vermindert hat sich hingegen die nach wie vor pessi­
mist ische Beurtei lung der Auftragslage. 
Unterschiedl ich entwickel ten sich im Berichtsjahr die 
Baustoffbranchen, Während die Stein- und Keramikin-
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dustrie infolge der schlechten Baukonjunktur real w e ­
niger produzierte als im Jahr 1980, gelang es der 
Glasindustrie durch die Forcierung der Produkt ion 
energiesparenden Isolationsmaterials sich von der 
Baukonjunktur etwas abzukoppeln Die reale Produk­
t ion der Glasindustrie lag 1981 um 3% über der des 
Vorjahres Sehr günst ig entwickelten sich auch die 
Exporte der Glasindustrie, die um 17% expandierten 
Die jüngsten Konjunktur indikatoren in der Glasindu­
strie entwickel ten sich ebenfalls günst iger als in der 
Stein- und Keramikindustr ie, obwohl auch hier die 
Branchenkonjunktur etwas weniger pessimist isch be­
urteilt wird als im Durchschni t t des vergangenen Jah­
res 

Sehr unterschiedl ich verlief 1981 auch die Produkt ion 
in der Papierindustrie Während die papierverarbei­
tende Industrie ihre Produkt ion real um 6'/ 2% auswei­
tete und ihren Beschäft igtenstand ger ingfügig er­
höhte, stagnierte die Produkt ion der papiererzeugen­
den Industrie auf dem Niveau des Jahres 1980 Die 
papierverarbeitende Industrie erzielte im Jahr 1981 
den stärksten Produktivi tätsanst ieg innerhalb der In­
dustr ie In der Beurtei lung der künft igen Konjunktur 
unterscheiden s ich die beiden Papierbranchen kaum. 
Die Exportauftrags läge wi rd in beiden Branchen pes­
simist ischer als noch im Oktober 1981 beurtei l t Hin­
sicht l ich der kurzfr ist igen Produkt ionserwartungen 
war die Papiererzeugung zum Jahreswechsel etwas 
opt imist ischer als die papierverarbeitende Industrie 
Innerhalb der Branchen des tradit ionellen Konsumgü­
tersektors , die besonders stark von der schwachen 
Realeinkommensentwicklung im abgelaufenen Jahr 
getrof fen wurden, konnte nur die Nahrungs- und Ge­
nußmittelindustrie ihre reale Produkt ion erhöhen 
( + 5%%) Am stärksten war der Produkt ionsrückgang 
von rund 6% in der holzverarbeitenden Industrie Die 
in - und ausländischen Auftragseingänge lagen 1981 
in der holzverarbeitenden Industr ie beträcht l ich (aus­
ländische Auftragseingänge —16%) unter dem Ni­
veau des Vorjahres Die Mehrheit der Unternehmer 
dieser Branche erwartet auch für die ersten Monate 
des Jahres 1982 keine nennenswerte Belebung der 
Branchenkonjunktur , obwohl die Entwick lung der In­
d ikatoren im jüngsten Konjunktur test im Vergleich 
zum Oktober 1981 einen leicht abnehmenden Pessi­
mismus signalisiert Die ger ingsten Produkt ionsein­
bußen in diesem Sektor verzeichnete, t rotz spektaku­
lärer F i rmenzusammenbrüche, die Textilindustrie Ge­
genüber dem Vorjahr ging die Produkt ion real um 
etwa 1 % zurück Eine gute Exportentwick lung verhin­
derte einen kräft igeren Rückgang Die Exporte der 
Texti l industr ie st iegen gegenüber 1980 um nahezu 
23%. Die gute Exportkonjunktur spiegelt s ich auch in 
der Entwicklung der Auftragsstat ist ik Die ausländi­
schen Auftragseingänge lagen um rund 16% über je­
nen des Jahres 1980 Zu Jahresbeginn 1982 wurden 
aber die Auftragslage im al lgemeinen und die Export­

aufträge im besonderen von der Texti l industr ie deut­
lich pessimist ischer beurtei l t als noch im IV Quartal 
1981. Trotzdem werden für die ersten drei Monate 
des laufenden Jahres Produkt ionsste igerungen er­
wartet 
Etwas stärker als in der Texti l industrie fiel der Pro­
dukt ionsrückgang in der Bekleidungsindustrie aus 
(—2'/2%) Obgleich auch in dieser Branche die Auf­
tragseingänge aus dem Ausland stärker expandierten 
als die Inlandsnachfrage, war die Dynamik der Ex­
porte doch deut l ich schwächer als in der Text i l indu­
str ie. Die jüngsten Konjunktur indikatoren dieser 
Branche entwickeln s ich allerdings zum Teil deut l ich 
günst iger als in der Textälindustrie Alle Indikatoren 
des jüngsten Konjunktur tests weisen auf eine leichte 
Belebung der Branchenkonjunktur hin 
Ein ähnliches Ausmaß wie in der Bekle idungsindu­
str ie erreichte der Produkt ionsrückgang in den bei­
den Lederbranchen Die jüngsten Konjunktur indikato­
ren sind aber für beide Branchen deut l ich günst iger 
als in den meisten Branchen des tradit ionel len Kon­
sumgütersektors 

Produkt ionseinbußen erlitten im Jahr 1981 mit Aus­
nahme der Elektroindustr ie auch alle Branchen des 
technischen Verarbei tungsbereichs Die Elektroindu­
strie erhöhte im Berichtsjahr ihren realen Output um 
4 1 / 2 %. Die gute Mengenkonjunktur in dieser Branche 
zeichnete sich bereits im II Quartal 1981 ab. Sehr 
günst ig entwickel te sich 1981 die Auslandsnachfrage 
Das Expor twachstum der Elektroindustr ie betrug 
14% Aber auch die Inlandsnachfrage entwickel te s ich 
viel günst iger als in den meisten Branchen mit einem 
ähnlich hohen Produkt ionsantei l an langlebigen Kon­
sumgütern Trotz dieser relativ guten Branchenkon­
junktur wurde der Beschäft igtenstand in der Elektro­
industrie um 1/ 2% verr ingert ; dies und der reale Pro­
dukt ionsanst ieg ergaben in der Elektroindustr ie im 
Berichtsjahr eine Produkt iv i tätssteigerung um 5% 
Die Eisen- und Metallwarenindustrie produzierte im 
Berichtsjahr um 3 1 / 2% weniger als 1980. Auch in die­
ser Branche verhinderte die ausländische Nachfrage 
einen noch stärkeren Produkt ionsrückgang. Die aus­
ländischen Auf t ragseingänge expandierten auf Jah­
resbasis um 13%. Der inländische Auft ragseingang 
lag um 4% über dem Vorjahreswert Nach der lederer­
zeugenden und der holzverarbeitenden Industr ie 
sank in der Eisen- und Metal lwarenindustr ie im Jahr 
1981 die Beschäft igung am stärksten Der Beschäft i ­
gungsstand lag um 6% unter dem Niveau des Jahres 
1980 Da der Beschäf t igungsrückgang stärker ausfiel 
als die Produkt ionseinschränkung, kam es in dieser 
Branche im Jahr 1981 zu einer Steigerung der Pro­
duktivität ( + 2 1 / 2%), 

Die Maschinenindustrie hat laut vor läuf igem Ergebnis 
des Produkt ionsindex um 10'/ 2% weniger produziert 
als im Vorjahr Legt man der Steigerung des nominel­
len Produkt ionswertes um 5% einen plausiblen An-
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stieg der Preise zugrunde, dann dürfte die reale Pro­
dukt ion der Maschinenindustr ie tatsächl ich ebenso 
wie in der Fahrzeugindustr ie etwa das Niveau des 
Vorjahres erreicht haben Das entspr icht auch eher 
der Entwicklung der relevanten Nachfragekomponen­
ten Die in- und ausländischen Auftragseingänge der 
Maschinenindustr ie lagen um 19% bzw 30' / 3 % über 
dem Vorjahresniveau Der Auf t ragsbestand war um 
40% höher als 1980 Auch die gute Investi t ionsent­
wick lung in der Industrie im Jahr 1981 läßt angesichts 
eher schwacher Invest i t ionsgüter importe einen realen 
Produkt ionseinbruch im Ausmaß von 10% als unwahr­
scheinl ich erscheinen 

In der Beurtei lung der künft igen Konjunktur gab es 
zum Jahreswechsel kaum Unterschiede zwischen 
den Branchen des technischen Verarbei tungsbe­
reichs Die kurzfr ist igen Produkt ionserwartungen 
sind in allen Branchen dieses Sektors deut l ich günst i ­
ger als noch im Oktober-Konjunktur test . Der Über­
hang an Firmen, die eine steigende Produkt ion erwar­
ten, ist in der Fahrzeugindustr ie besonders hoch A l ­
lerdings werden die Auftragslage, die Kapazitätsaus­
lastung und die Fert igwarenlager ähnlich pessimi­
s t isch, zum Teil sogar ungünstiger, beurtei l t als im 
Herbst 1981 

Karl Aiginger 
Franz Hahn 

Bauwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 und B 2 

1981: Konjunktureinbruch in der Bauwirtschaft 

Seit der Stagnat ionsphase in der zweiten Hälfte der 
siebziger Jahre hat sich die Bauwirtschaft nicht mehr 
erholt Anfang der achtziger Jahre fo lgte eine Phase 
des konjunkturel len Abschwungs , die sich 1981 ver­
stärkt for tsetz te. Die reale Bauprodukt ion sank im 
Jahresdurchschni t t um 2 , 1 % nach —1,2% im Vorjahr 
Zu Beginn des Jahres 1981 wurde die Rezession in 
der Bauwirtschaft durch eine kurzfr ist ige Belebung im 
Frühsommer unterbrochen Die rezessiven Tenden­
zen haben sich aber bereits im III. Quartal und beson­
ders verstärkt im IV Quartal for tgesetzt 

Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Brutto-Inlandsprodukt 
(Zu Preisen 1976) 

J Qu II Qu III Qu IV Qu Jahresdui'ch 
schnitt 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1976 - 5 , 6 + 1 3 + 1,8 + 0 9 + 0,3 
1977 + 2,3 + 4 7 + 3 , 8 + 3,5 + 3 8 
1978 + 2 7 + 2 1 - 0 2 - 6 4 - 1 1 
1979 + 0 4 - 0 , 5 + 3 0 + 5 1 + 2 , 3 
1980 + 1 6 - 0 7 - 0 4 - 3 , 8 - 1 2 
1981 - 4 0 + 1 0 - 3 0 - 3 0 - 2 1 

Die Bauwirtschaft wurde im vergangenen Jahr beson­
ders stark von der Abschwächung der privaten Nach­
frage im 2, Halbjahr betroffen Das hohe Zinsniveau 
und die Reallohnverluste haben die geringe Investi­
t ionsberei tschaft der privaten Investoren zusätzl ich 
gedämpft Erstmals seit der Rezession im Jahr 1975 
gingen die Bauleistungen im Bereich des industr iel l -
gewerbl ichen Hochbaus sowie im Adaptterungs-, In-
standhaltungs- und Baunebengewerbe drast isch zu ­
rück Nur im Kraf twerksbau, Wohnungsneubau und 
Straßenbau konnten stärkere Produkt ionszuwächse 
erzielt werden, Der Wohnungsneubau schni t t vor al­
lem auf Grund der Nachholaufträge der Länder und 
der extrem schwachen Vorjahreswerte relativ günst ig 
ab. Auch hat die öffentl iche Hand 1981 versucht , 
durch gezielte Auf t ragsvergaben den Straßenbau zu 
forcieren In allen anderen Bausparten entwickel te 
sich die Baunachfrage ungünst ig Die Auftragslage 
der Bauunternehmer hat sich im Laufe des Jahres 
deut l ich verschlechter t Ende des Jahres 1981 war 
der gesamte Auf t ragsbestand im Hoch- und Tiefbau 
(laut Dezember-Erhebung des Österre ichischen Sta­
t ist ischen Zentralamtes) um 7,2% niedriger als vor 
einem Jahr Erstmals seit Bestehen dieser Auf t rags­
meldungen im Jahre 1977 wurde ein so drast ischer 
Rückgang der nominel len Auf t ragsbestände regi­
striert, Die Auftragseingänge der gewerbl ichen Bau­
unternehmer verr ingerten sich besonders stark 
( — 16,2%), jene der Bauindustr ie h ingegen nur um 

Beitrag der Bauwirtschaft zum Brutto-Inlandsprodukt 
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3,5%. Dementsprechend haben sich die Auf t ragsbe­
stände im Bauhauptgewerbe noch stärker verr ingert 
als jene in der Bauindustr ie Die gesamten Aufträge 
mit einer Reichweite von 12 Monaten sanken um 
9,5%, die kurzfr ist igen (Reichweite 6 Monate) um 
6 ,1%. Die von der Bundesregierung im November 
1981 und Jänner 1982 beschlossenen Maßnahmen 
zur Ankurbe lung der Bauwirtschaft dürf ten sich bis­
her zum Großteil noch nicht in höheren Aufträgen nie­
dergeschlagen haben. 

Die extrem schwache Baunachfrage hatte 1981 deutl i ­
che Konsequenzen auf dem Arbei tsmarkt Die Bau­
wirtschaft hat erstmals seit der letzten Rezession im 
Jahre 1975 ihren Beschäft igtenstand r igoros verr in­
gert Die Zahl der Baubeschäft igten ging 1981 um 
rund 9 000 oder 3,4% zurück, nachdem sie von 1976 
bis 1980 nahezu stagniert hatte. Auch meldete die 
Bauwirtschaft im vergangenen Jahr die höchste Ar­
beitslosigkeit und Arbei ts losenrate der letzten 
10 Jahre. Besonders fühlbar war die Winterarbeits lo­
sigkeit zur Jahreswende 1981/82. Im Jänner und Fe­
bruar 1982 wurden über 50.000 arbeitslose Bauarbei­
ter registr iert. Auf Grund der jüngsten Ergebnisse 
des Konjunktur tests der Bauwirtschaft rechnen die 
Bauunternehmer — trotz des Sonderprogramms der 
Bundesregierung — zu Beginn der Bausaison 1982 
mit keinem erneuten Anspr ingen der Baukonjunktur. 
Die Bauprodukt ionserwartungen sind sogar ähnlich 
pessimist isch wie zu Beginn der Rezession 1974/75 

Beschäftigung in der gesamten Bauwirtschaft1) 
Arbeitskräfte Veränderung gegen das 

insgesamt Vorjahr 
in Personen absolut i n % 

1980 0 I Qu 234 077 + 2 439 + 1 1 
0 II Qu 261 906 - 958 - 0 , 4 
0 III Qu 271 824 - 3.543 - 1 . 3 
0 IV Qu 261 652 - 2 385 - 0 9 

0 1980 257 365 - 1 112 - 0 4 

1981 0 I Qu 222 507 - 1 1 570 - 4 9 
0 II Qu 255 735 - 6 1 7 1 - 2 4 
0 III Qu 265 614 - 6 210 - 2 3 

> 0 IV Qu 250.269 -11 .383 - 4 4 
0 1981 248.531 - 8 833 - 3 4 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Einschließlich Baunebenge­
werbe 

Geringe Umsatzzuwächse im Hoch- und Tiefbau sowie 
im Baunebengewerbe 

Die nominel len Umsätze im Hoch- und Tiefbau sind 
von 1975 bis 1981 unterdurchschni t t l ich gewachsen 
(mit Ausnahme des Jahres 1977) Das Bauhauptge­
werbe und die Bauindustr ie erzielten im abgelaufenen 
Jahr einen Produkt ionszuwachs von 5,7% nach 
+ 3,7% im Jahr zuvor, Zu Beginn des Jahres 1981 g in­
gen die Umsätze sogar nominell zurück, im Frühsom­
mer fo lgte eine kurzfr ist ige Belebung, die s ich aller-

Umsatzentwicklung in der Bauindustrie und Im 
Bauhauptgewerbe 
(Hoch- und Tiefbau) 

1979 1980 1981 IV, Qu 
1981 

Mill S o h n e M w S t 

Insgesamt 65 031 67 451 71.291 19 202 
davon Hochbau 31 165 32 777 34 729 9 3 1 1 

Tiefbau 29 140 29 949 32 046 8 675 
Adaptierungen 4 726 4 725 4.516 1 216 

davon Bauindustrie 27 406 27 795 29 552 7 815 
Baugewerbe 37 625 39 656 41 739 11.386 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 7 1 + 3 7 + 5 7 + 2,6 
davon Hochbau + 6 4 + 5 2 + 6 0 + 2,8 

Tiefbau + 8 5 + 2 8 + 7 0 + 4.8 
Adaptierungen + 3 2 - 0 0 - 4 4 - 1 1 9 

davon Bauindustrie + 5 , 3 + 1 4 + 6,3 + 9 0 
Baugewerbe + 8,4 + 5 4 + 5,3 - 1 4 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

dings in der zweiten Jahreshälfte nicht for tsetz te Es 
kam insbesondere im III. Quartal und gegen Jahres­
ende zu einer starken Abschwächung der Baunach­
frage Die Umsatzzuwächse verr ingerten s ich gegen 
Ende des Jahres deut l ich (I Quartal + 4 , 6 % , II Quar­
tal + 10,2%, III Quartal + 5 , 4 % , IV, Quartal +2 ,6%) . 
Auf Grund des Nachlassens der privaten Nachfrage 
im Industr ie- und gewerbl ichen Bau erzielte das Bau­
hauptgewerbe etwas geringere Produkt ionszu­
wächse ( + 5,3%) als die Bauindustr ie ( + 6,3%) Das 
Baunebengewerbe, das in f rüheren Jahren und auch 
1980 infolge der starken Nachfrage nach energiespa­
renden Investit ionen eine Stütze der Baukonjunktur 
war, mußte 1981 erstmals seit Mitte der siebziger 
Jahre reale Umsatzeinbußen hinnehmen Die reale 
Bauprodukt ion sank im Baunebengewerbe um etwa 
2%, jene im Bauhauptgewerbe und in der Bauindu­
strie insgesamt etwa um 2 1 / 2 %. 
Die Baunachfrage hat sich in den einzelnen Bauspar­
ten unterschiedl ich entwickel t Dank der verstärkten 
öffentl ichen Auftragsvergabe im Wohn- und Straßen­
bau st iegen die Umsätze für öffentl iche Auf t raggeber 
( + 6,9%) um fast ein Drittel stärker als jene für Private 
( + 4,6%). Die Umsätze im Wohnungsneubau erhöh­
ten s ich auf Grund der forc ier ten Zutei lungen der 
Länder (nach der äußerst starken Zurückhal tung der 
Bauvergaben im Jahre 1980) relativ stark ( + 15,8%), 
Dagegen hat die Nachfrage nach Wir tschaftsbauten 
(sonst iger Hochbau) infolge der hohen Kreditzinsen 
und der geringen Ertragslage 1981 besonders stark 
nachgelassen Der Industr ie- und gewerbl iche Hoch­
bau stagnierte ( + 0,4%) erstmals seit der Rezession 
im Jahre 1975 auf dem nominel len Niveau des Vorjah­
res Der Tiefbau prof i t ierte von der relativ regen Nach­
frage im Straßenbau ( + 13,5%) und im Kraftwerksbau 
( + 30,6%) Der sonst ige Tiefbau erzielte hingegen nur 
geringe Umsatzzuwächse ( + 2,5%), und der Brücken­
bau mußte sogar deutl iche Produkt ionseinbußen hin­
nehmen (—11,4%) 
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Starker Beschäftigungsabbau in der Bauwirtschaft 

Mit zunehmendem Rückgang der Nachfrage nach 
Bauleistungen haben die Bauunternehmer verstärkt 
Arbeitskräfte freigesetzt Die Zahl der gesamten Bau­
beschäft igung verr ingerte sich im Durchschni t t des 
Jahres 1981 um rund 9 000 oder 3,4%. Damit ver­
zeichnete die Bauwirtschaft mit Ausnahme des Jah­
res 1975 den stärksten Beschäf t igungsrückgang der 
letzten zehn Jahre 

Vom Arbei tskräf teabbau war der Hoch- und Tiefbau 
besonders stark betroffen (—4,7% laut Statist ik des 
Bundesminister iums für soziale Verwal tung, —2,8% 
laut Baustatist ik des Österreichischen Stat ist ischen 
Zentralamtes) Besonders starke Beschäft igungsein-

Beschäftigung in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 
(Hoch- und Tiefbau) 

0 1979 0 1980 0 1981 0 IV. Qu 
1981 

Personen 

Insgesamt 126250 119 263 115 899 118710 
davon Hochbau 70.851 65.508 65 261 66 507 

Tiefbau 42 078 41 040 39 515 41 351 
Adaptierungen 13.321 12 715 11 123 10 843 

davon Bauindustrie 34 079 31 867 31 103 30 842 
Baugewerbe 92 171 87 396 84 796 87 869 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt - 2 4 - 5 5 - 2 8 - 3 9 
davon Hochbau - 1 1 - 7 5 - 0 4 - 2 2 

Tiefbau - 2 7 - 2 . 5 - 3 7 - 2.8 
Adaptierungen - 8 4 - 4 5 - 1 2 , 5 - 1 6 , 5 

davon Bauindustrie - 5 3 - 6 5 - 2 4 - 3 4 
Baugewerbe - 1 4 - 5 2 - 3 0 - 4 1 

Arbeitsuchende und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

ARBEITSUCHENDE 
n l 0 o OFFENE STELLEN 
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büßen gab es im privaten Industr ie- und Gewerbebau, 
aber auch im gesamten Tiefbau) Auch das Baune­
bengewerbe, das in den letzten Jahren durch zusätz­
liche Aufträge für energiesparende Investi t ionen noch 
relativ gut ausgelastet war, mußte erstmals seit sechs 
Jahren seinen Beschäft igtenstand reduzieren Im ge ­
samten Baunebengewerbe (Ausbau-, Bauhi l fs- und 
Instal lat ionsgewerbe) sank die Zahl der Arbei tskräf te 
im Durchschni t t 1981 um 1,6% (nach einer durch­
schnit t l ichen Zunahme von 1976 bis 1980 um etwa 
2,5% pro Jahr) Vom gesamten Beschäft igungsabbau 
in der Bauwirtschaft waren zwar Gastarbeiter relativ 
stärker betrof fen als inländische Arbei tskräf te, den­
noch fielen berei ts 85% des Rückgangs auf Inländer 
Die Zahl der Gastarbeiter in der Bauwirtschaft war 
1981 mit 16300 um 7,6% oder 1.330 geringer als im 
Vorjahr Der Antei l der Gastarbeiter an der gesamten 
Bauwirtschaft hat sich im Durchschni t t von 10% im 
Jahre 1975 auf 6,6% im Jahre 1981 verringert, 
Die starke Beschäf t igungsabnahme in der Bauwirt­
schaft spiegelte sich im Anste igen der Arbe i ts los ig­
keit Im Jahresdurchschni t t 1981 lag die Zahl der ar­
bei ts losen Bauarbeiter mit 12 300 um mehr als die 
Hälfte über jener der letzten zehn Jahre Sowohl in 
den Sommermonaten als auch in den Wintermonaten 
war die Zahl der arbeits losen Bauarbeiter um mehr 
als die Hälfte höher als im Vorjahr Im Gegensatz zu 
f rüheren Jahren hat die Winterarbeitslosigkeit schon 
im Oktober in verstärktem Ausmaß begonnen In die-

Arbeitsuchende und offene Steilen in der Bauwirtschaft 
0 1979 0 1980 0 1981 0 IV. Qu 

1981 

Arbeitsuchende 9 228 8 878 12.314 15 382 

Veränderung gegen das Vorjahr 
absolut . - 314 _ 350 + 3.437 + 6.040 

i n % - 3.3 - 3 8 + 38 7 + 6 4 7 

Offene Steilen 3 652 4 430 2 689 1 096 

Veränderung gegen das Vorjahr 
absolut . - 312 -1- 778 - 1 . 7 4 1 - 1 . 6 8 7 

i n % - 7 9 + 2 1 . 3 - 3 9 , 3 - 6 0 , 6 

sem Monat war die Zahl der arbeits losen Bauarbeiter 
etwa doppel t so hoch wie im Vorjahr Gegen Ende 
des Jahres und insbesondere Anfang 1982 wurde die 
höchste Winterarbeits losigkeit der letzten 20 Jahre 
registr iert Dementsprechend ist auch die Zahl der of­
fenen Stellen deut l ich gesunken (1981 —39%, 1980 
+ 2 1 % , aber 1975 —54%), Der Stel lenandrang hat 
sich 1981 mehr als verdoppel t . Es war teten rund 
10 arbeitslose Bauarbeiter auf eine offene Stel le, 1980 
waren es hingegen nur 3 Bauarbeiter Im Jahres­
durchschni t t verzeichnete die Bauwirtschaft 1981 die 
höchste Arbei ts losenrate der letzten zehn Jahre Sie 
war mit 4,8% etwa doppelt so hoch wie jene in der 
Gesamtwirtschaft (2,4%) 
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Gedämpfte Preisentwicklung im Tiefbau 

Der Preisanstieg im Straßen- und Brückenbau hat 
sich im Laufe des Jahres stark veriangsamt Seit 1976 
waren die Baupreise insbesondere im Straßenbau 
kräft ig gest iegen, und noch im I.Quartal 1981 lagen 
sie um 14% über dem Niveau des Vorjahres Im 
III Quartal verr ingerte s ich die Teuerungsrate auf 9% 
und im IV Quartal auf 8% Im Jahresschnit t 1981 be­
t rug die Steigerungsrate der Baupreise im Straßen-
und Brückenbau 9% und war damit etwa halb so hoch 
wie 1980 (17%) 

Baupreisentwicklung 
1979 1980 1981 IV. Qu 

1981 
Veränderung gegen da 

Vorjahr in % 

Hochbau 0 1979 = 100 + 9 + 8 + 7 
davon Wohnhaus-und Siedlungsbau 0 1 9 7 1 / 7 2 - 1 0 0 + 5 + 8 + 8 + 9 

Sonstiger Hochbau 0 1 9 7 9 = 1 0 0 + 9 + 8 + 7 

StraSen-und Brückenbau 0 1977 = 100 + 1 5 + 1 7 + 9 + 7 

davon Straßenbau 0 1974 = 100 + 1 9 + 1 7 + 1 0 + 8 

Brückenbau 0 1977 = 100 + 6 + 1 1 + 4 + 3 

Die Preise im Wohnhaus- und Siedlungsbau erhöhten 
s ich ähnlich stark wie im Jahre 1980 ( + 8%) Der vom 
Österre ichischen Stat ist ischen Zentralamt kürzl ich 
veröffent l ichte Preisindex für den sonst igen Hochbau 
weis t eine Zuwachsrate von 9% aus. Die im Konjunk­
tur test mitarbei tenden Baufirmen rechnen im näch­
sten Jahr im Hochbau mit einer weiterhin gedämpften 
Preisentwicklung, im Tiefbau wird für 1982 sogar eine 
noch geringere Preissteigerungsrate erwartet als 
1981 

Stagnation der Baustoffproduktion 

Die Baurezession hatte auch 1981 deut l iche Auswir­
kungen auf die Baustof fprodukt ion. Nachdem sich die 
reale Baustof ferzeugung 1979 ( + 4,1%) und 1980 
( + 5,2%) infolge eines Lageraufbaus relativ stark er­
höht hatte, sank 1981 mit dem Nachlassen der Nach­
frage nach Bauleistungen auch die Baustoff Produk­
t ion um 0,7%. Vom Rückgang waren insbesondere die 

Baustoff Produktion1) 
1979 1980 1981 IV Qu 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

nsgesamt + 4 1 + 5 2 - 0 7 - 3 0 
davon ! ) 

Zement 2 1 - 2,8 - 3 1 - 5 7 

Sand und Brecherprodukte + 5 8 + 0,9 0 - 1 9 
Hohlziegel + 3 0 + 8 1 + 0 8 + 2 6 
Beton mau erste ine - 2.9 + 0 7 J - 3 0 + 1,3 

' I Produktionsindex Baustoffe (Investitionsgüter) Vorläufige Ergebnisse unberei-
nigte Werte — ! ) Ausgewählte Baustoffe 

indikatorbaustoffe für den Rohbau (Zement, Be ton­
mauersteine), aber auch jene für den Ausbau und für 
das Bauinstal lat ionsgewerbe betroffen 
Auch die Baustahlprodukt ion der heimischen Bau­
stahlf irmen war 1981 rückläufig Im Jahresdurch­
schni t t g ingen sowohl die Auf t ragsbestände (—34%) 
als auch die Baustahll ieferungen (—6%) zurück Der 
Impor tdruck war 1981 weiterhin sehr stark Mit 17,2% 
lag die Importquote von Baustahl deut l ich über jener 
des Jahres 1980 (15,8%), Infolge der Verzögerung im 
Baubeginn neuer Großbauvorhaben Anfang 1982 wi rd 
der Bewehrungsstahlverbrauch in den kommenden 
Monaten voraussicht l ich wei ter s inken 

Nachfrage nach Baustahl 
1979 1980 19B1 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auftragsbeslände + 1 8 7 - 5 4 , 3 - 3 3 5 
Baustahllieferungen 1) + 3 7 - 9 9 - 6 4 

Q: Walzstahlbüro — ') Lieferungen heimischer Produzenten an Inlandkunden 

Importanteil von Baustahl 
(Betonbewehrungsstahl) 

Importe Inland­ Importante 
lieferungen 

in 1 000 Monatstonnen i n % 

0 1980 3 0 15 9 15 8 
0 1981 3 1 14 8 1 7 2 

0 I Qu 1980 3 2 15,6 16,8 
0 Ii Qu 1980 2 9 15,6 15 8 
0 III Qu 1980 3 0 1 8 5 13 9 
0 IV Qu 1980 2,8 13 8 17 0 

0 I Qu 1981 2 7 13 0 17 1 
<Z> II Qu 1981 3,3 1 4 6 18 5 
0 III Qu 1981 3 2 1 7 9 15,3 
0 IV Qu 1981 3 0 13 6 1 8 2 

Q; Außenhandetsstatistik Walzstahlbüro 

Bauunternehmer erwarten weiteren 
Konjunktureinbruch 

Die am jüngsten Konjunktur test mitarbei tenden Bau­
f i rmen im Hoch- und Tiefbau schätzen (Ende Jänner 
1982) die Baukonjunktur ähnlich ungünst ig ein wie zu 
Beginn der Rezession 1974/75. 75% der Bauf irmen 
haben zu geringe Auf t ragsbestände (nach 49% im 
Durchschni t t des Jahres 1980) Die Produkt ionsaus­
s ichten im Hochbau werden trotz der angekündigten 
Sonderwohnbauprogramme der Bundesregierung 
noch ungünst iger beurtei l t als jene im Tiefbau Durch 
das Vorziehen von Auf t rägen im Straßenbau durch 
die öffentl iche Hand rechnen die Baufirmen mit einem 
ger ingeren Produkt ionsrückgang als im Hochbau 
Der private Wohnbau wi rd durch das hohe Zinsniveau 
und durch die restrikt ive Vergabe von Bausparmitteln 
auch 1982 stark beeinträcht igt sein 
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Konjunkturbeurteilung in der Bauwirtschaft Derzeitige Geschäftslage 
- AUFTRAGSBESTAND 

GE5CHAEFTSLAGE VORAUS 

Konjunkturtest-Ergebnisse in der Bauwirtschaft 
Auftragsbestände 

Bauhaupt- davon 
gewer be 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 

die hohe bzw niedrige Auftragsbestände 
melden 

0 1980 - 3 4 - 3 1 - 3 8 

0 1981 - 4 9 - 5 0 - 4 7 

1981 Jänner - 4 7 - 5 1 - 4 0 

April - 3 6 - 3 8 - 3 3 

Juli - 5 0 - 4 3 - 5 9 

Oktober - 6 3 - 6 8 - 5 6 

1982 Jänner - 7 5 - 8 2 - 6 2 

Bauhaupt- davon 
gewerb e 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Saiden aus den Prozentanteilen der Firmen 

die die Geschäftslage günstiger oder un­
günstiger als saisonüblich beurteilen 

0 1980 
0 1981 

1981 Jänner 

April 

Juli 
Oktober 

1982 Jänner 

- 2 6 
- 4 9 

- 4 2 
- 4 5 
- 4 7 
- 6 0 

- 3 0 

- 5 2 

- 4 8 
- 4 8 
- 4 8 

- 6 2 

- 8 0 

- 1 8 

- 4 4 

- 3 0 
- 4 1 
- 4 8 

- 5 8 

- 6 3 

Anmerkung: + = Günstiger als saisonüblich 

— = Ungünstiger als saisonüblich 

Zukünftige Geschäftslage 
davon Bauhaupt­

gewerbe 
insgesamt Hochbau Tiefbau 

Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 
die im nächsten halben Jahr mit einer gün­
stigeren oder ungünstigeren Entwicklung 
der Geschäftslage rechnen, als es saison-

gemäB zu erwarten wäre 

0 1980 

0 1981 

1981 Jänner 

April 

Juli 
Oktober 

1982 Jänner 

- 3 2 

- 5 8 

- 5 2 
- 5 0 
- 5 4 
- 7 5 

- 2 7 

- 5 3 

- 4 6 

- 4 1 

- 5 0 
- 7 4 

- 7 6 

- 3 9 
- 6 7 

- 6 3 
- 7 5 

- 6 7 

Anmerkung: + = Günstiger als saisonüblich 

— = Ungünstiger ats saisonüblich 

Margarete Czerny-Zinegger 

Handel und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7.3 

Anmerkung: + = Hohe Auftragsbestände 

— = Niedrige Auftragsbestände 

Schwacher Konsum 

Zukünftige Preisentwicklung 
Bauhaupt- davon 
gewerbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 

die für die nächsten 3 bis 4 Monate stei­
gende bzw fallende erzielbare Baupreise 

erwarten 

0 1980 + 4 + 14 - 1 5 

0 1981 - 2 6 - 1 2 - 5 4 

1981 Jänner - 1 2 + 2 - 4 5 

April - 1 9 - 6 - 4 5 

Juli - 2 9 - 1 2 - 6 0 
Oktober - 4 3 - 3 2 - 6 5 

1982 Jänner - 3 9 - 3 4 - 5 0 

Anmerkung: + = Steigende Baupreise 
— = Fallende Baupretse 

Mit der Versch lechterung der makroökonomischen 
Rahmenbedingungen seit Mitte der siebziger Jahre 
(geringeres Wir tschafts- und E inkommenswachstum, 
höhere Inflation) hat sich auch das Konsumwachs tum 
verlangsamt. Nahmen die realen Verbrauchsausga­
ben zwischen 1964 und 1973 durchschni t t l ich um 
4,4% pro Jahr zu , so wuchsen sie zwischen 1974 und 
1980 nur mehr um 2,8% pro Jahr Gemildert wurde die 
Wachstumsver iangsamung der privaten Verbrauchs­
nachfrage durch eine erst allmähliche Anpassung des 
Konsums an die ger ingeren Einkommensteigerungen. 
Dementsprechend hat die Konsumquote nach 1974 
leicht zugenommen (und zwar von 89,9% in der Pe­
riode 1964 bis 1979 auf 90,3% in der Periode 1974 bis 
1980). Al lgemein gewinnt man den Eindruck, daß die 
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Privater Konsum, Masseneinkommen, Geldkapitalbildung und 
Konsumkredite 

Privater Nettoein- Geld- Konsum-
Kon- kommen kapital- kredite 4) 

sum' ) 2 ) d e r U n - bildung 3) 
selbstän-
digen') ä ) 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1964/1979 + 8 9 + 1 0 0 + 15S S ) + 11 7 
19B0 + 7 8 + 6,3 - 3.3 - 6 0 5 
1981 + 7 2 + 7 1 + 0 6 - 7 5 0 

1981 IV Quartal + 7 4 + 6 9 + 12,3 

') Auf Grund der Zwischenrevision der VGR des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes — J ] Vorläufige Zahlen — 3 ) Absolule Differenz des Geldkapilaibe-
stands der inlandischen Nichtbanken bei den Kreditinstituten Der Geldkapitalbe­
stand wird berechnet als: Sichteinlagen + Termineinlagen + Spareinlagen + auf­
genommene Gelder + eigene Emissionen der Kreditunternehmen — Offenmarkt­
papiere — *) Kredite an unselbständig Erwerbstätige und Private minus Bauspar-
kredita an denselben Personenkreis Bis Ende 1977 einschließlich Kredite der Teil­
zahlungsinstitute für Konsumgüter Absolute Differenz der stände — 5 ) Durch­
schnitt 1968/1979 - 6 ) Negative Differenz 

österre ichischen Verbraucher vorrangig bestrebt 
s ind, ihre Konsumziele zu befr iedigen und einmal er­
reichte Standards zu halten, 
1981 nahmen die Ausgaben der privaten Haushalte 
nominel l um 7,2%, real um 0,2% zu Dies ist das ge­
ringste reale Konsumwachstum seit 1955, wenn man 
vom Rückgang im Jahr 1978 als Folge der Einführung 
der Luxussteuer absieht Selbst diese geringe Zu­
nahme des privaten Verbrauchs im Jahr 1981 wurde 
wegen der mäßigen Einkommensentwick lung erst 
durch einen Rückgang der Sparquote ermögl icht 
Nach vorläufigen Berechnungen nahmen die Massen­
einkommen (Net toe inkommen der Unselbständigen) 

Entwicklung des privaten Konsums 
(Gleitende 3-Quartalsdurchschnitte) 

30 
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um 7,1% zu Da die übrigen Einkommen rezessions­
bedingt noch schwächer wuchsen, ergibt sich für 
1981 eine Steigerungsrate des gesamten persönl ich 
verfügbaren Einkommens von 6,3% Stellt man Ver­
brauchsausgaben und Einkommen gegenüber, so er­
gibt sich eine um rund einen Prozentpunkt niedrigere 
Sparquote als ein Jahr davor 
Diese Entwicklung der Sparquote widerspr icht der 
des Rezessionsjahres 1975, nicht aber dem eingangs 
erwähnten Verhal tensmuster 1975 st iegen die Ein­
kommen so kräftig (verfügbares persönl iches Ein­
kommen real +5,4%), daß die privaten Haushalte in 
der Lage waren, ihr Konsumziel zu erfüllen (der Kon­
sum nahm etwa so stark zu wie im Durchschni t t der 
siebziger Jahre) und gleichzeit ig die Sparleistung zu 
erhöhen, was angesichts der ste igenden Inflation 
durchaus sinnvoll war (Realvermögenseffekt), 1981 
entwickelten sich die Einkommen mäßig Der Wunsch 
der Konsumenten, zumindest eine leichte Konsum­
steigerung zu realisieren, verhinderte ein noch stär­
keres Abf lachen der Verbrauchsausgaben und spie­
gelt sich in einer Verr ingerung der Sparneigung 
Auch die Geldkapitalbildung inländischer Nichtban­
ken, die aber nur zum Teil den privaten Haushalten 
zuzurechnen ist, entwickel te sich 1981 t ro tz ste igen­
der Zinsen mäßig Per Saldo nahm sie um rund 
84 Mrd S zu Der Zuwachs erreichte damit nur knapp 
das Vorjahresniveau, Die Zinsreagibil i tät der Österrei­
cher zeigt sich vor allem in einer Umschichtung der 
Spargelder,. So ist z, B, der Antei l der zum Eckzinsatz 
angelegten Gelder deut l ich zurückgegangen (von 
rund 42% im Jahr 1980 auf rund 30%1) 1981). Die Um­
schichtung zu hoher verzinsl ichen Sparformen und 
der allgemeine Anst ieg des Zinsniveaus führ ten zu 
einer Erhöhung des impliziten Zinssatzes Stellt man 
etwa die Zinsgutschr i f ten in Beziehung zum Stand 
der Spareinlagen, so ergibt s ich für 1981 ein um rund 
einen Prozentpunkt höherer Zinssatz als vor einem 
Jahr 

Die höheren Zinsen haben andererseits auch die 
Nachfrage der Verbraucher nach Krediten gedämpft 
Nach Ergebnissen der Fortschreibung nahmen die 
Konsumentenkredite (Kredite an unselbständig Er­
werbstät ige und Private minus Bausparkredite an 
diese Personengruppen) 1981 per Saldo um rund 
740 Mill. S zu Der Zuwachs lag deut l ich unter dem 
des Vorjahres (—75%) Die ste igenden Zinssätze 
führ ten t rotz dieser geringen Neuverschuldung zu 
einer starken Zunahme der Zinsenzahlungen für die 
Konsumentenschuld ( + 13,8%), 
Die geringe Bereitschaft sich zu verschulden dürf te 
auch mit der Verschlechterung der Konsumenten­
s t immung zusammenhängen, Alle Indikatoren hiefür 
haben sich 1981 nach Erhebungen des IFES (Institut 

') Durch eine Verkürzung der Bindungsfrist — so werden jetzt 
z B. auch schon Sparbücher mit 4 Monaten Bindungen ange­
boten — wird diese Umschichtung allerdings verzerrt 
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für empir ische Soziai forschung) verschlechtert . Vor 
allem die Preisentwicklung wurde pessimist ischer be­
urteilt (—23,8%); stark zugenommen hat auch die 
Angs t vor Arbei ts losigkei t . Ende 1981 erwarteten be­
reits rund drei Viertel der Österre icher in Zukunft 
mehr Arbei ts lose, ein Jahr vorher war es nur rund die 
Hälfte 
Bei niedr igem Reale inkommenswachstum oder gar 
rückläufiger Einkommensentwick lung werden die 
Konsumenten preisbewußter, in den letzten Jahren 
war daher eine Verschiebung im Saisonmuster zu be­
obachten Die Konsumenten wichen vermehrt vom 
tradit ionellen Weihnachtsgeschäf t auf das pre isgün­
st igere Angebot des Winterschlußverkaufs aus. Auch 
1981 belebte s ich zu Jahresbeginn die Nachfrage, ge­
gen Jahresende ging sie zurück Dementsprechend 
war die reale Konsumnachfrage in der zweiten Jah­
reshälfte saisonbereinigt um gut 1 % niedriger als in 
der ersten 

In rezessiven Wir tschaftsphasen gewinnt normaler­
weise der qualitativ höher stehende Konsum an Be­
deutung. Al lerdings dürfte diese Entwicklung nicht 
nur eine generel le Verhal tensänderung widerspiegeln 
("wenn schon kaufen, dann dauerhafte Ware") . Zum 
Teil ist sie stat ist isch bedingt. Bei schlechter Einkom­
mensentwick lung verzichten speziell finanziell 
schlechter gestel l te Schichten tei lweise ganz auf 
Käufe. Die finanziell besser gestel l ten Gruppen än­
dern ihr Kaufverhalten weniger Dadurch schlägt stat i ­
s t isch der Konsum der gehobenen Einkommens­
schichten (die immer schon bessere Qualität gekauft 
haben) stärker im Gesamtkonsum durch 2 ) 
Erfahrungsgemäß trifft eine Wachstumsver langsa-
mung der Verbrauchsnachfrage vor allem import ierte 
Güter und Leistungen, wodurch die Leistungsbilanz 
entlastet w i rd . Dementsprechend ist nach einer gro­
ben Berechnung 3 ) die Importquote des privaten Kon-

2) Dies bestätigt auch eine Untersuchung des Weihnachtsge­
schäfts, die vom Institut für Handelsforschung durchgeführt 
wurde. Danach ist eine Tendenz zu besserer Qualität und eine 
geringere Kundenfrequenz festzustellen. 
3) Siehe Monatsberichte 6/1977, S 298ff 

Entwicklung des privaten Konsums1) 
0 1964/ 1980=) 1981 s) 1981') 

1979 !) IV Qu 
Reale Veränderung gegen das Vorjahr in 

Nahrungsmittel und Getränke + 1.6 + 0 2 + 1 7 + 0 8 
Tabakwaren + 3 6 - 1 6 + 1 7 + 4 0 
Kleidung + 3 7 + 2,5 + 2 0 + 1,4 
Wo h n u ngs e i n rieht u ng und Ha usrat3) + 4 , 3 - 2 2 + 0 2 + 3,3 
Heizung und Beleuchtung + 4 4 + 0 4 - 5 5 - 7 , 3 
Bildung Unterhaltung Erholung + 6 6 - 1 2 + 0 8 + 1,8 
Verkehr + 6 9 + 6 1 - 3 4 - 3 . 6 
Sonstige Güter und Leistungen + 3 9 + 3,4 + 0 9 + 1 0 

Privater Konsum insgesamt + 3 9 + 1 5 + 0 2 + 0 3 
davon Dauerhafte Konsumgüter + 5,7 -13 -38 -07 

') Aul Grund der Zwischenrevision der VGR des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes — 2 ) Schätzung — 3 ) Einschließlich Haushaltsführung 

sums (Inländerkonzept) 1981 entgegen dem langfr i­
st igen Trend um rund 1 1 / 2 Prozentpunkte zurückge­
gangen Gemessen am Inlandsangebot war vor allem 
der Importantei l von Fahrrädern, Waschmaschinen, 
Rasierapparaten sowie Radio- und Tonbandgeräten 
niedriger als vor einem Jahr 
Neben dem wünschenswer ten Effekt auf die Lei­
stungsbi lanz hat jedoch eine schwache Verbrauchs­
nachfrage auch negative Auswirkungen auf die Ent­
wick lung der heimischen Produkt ion So ist z, B die 
Industr ieprodukt ion von Konsumgütern 1981 real ins­
gesamt um 0,6% geschrumpf t , die von langlebigen 
Konsumgütern sogar um 7%, 

Hohe Fixkosten, schwache Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern 

Die Kosten für Kredite sowie die Ausgaben für Woh­
nung und Energie stel len Quasi-Fixkosten der priva­
ten Haushalte dar Starke Preissteigerungen in den 
letzten Jahren in diesen Bereichen führten dazu, daß 
diese Aufwendungen einen immer größeren Teil des 
Einkommens er fordern, da die Subst i tu t ionsmögl ich­
keiten kurzfr ist ig gering s ind, Betrug ihr Antei l am 
(nominellen) persönl ich verfügbaren Einkommen vor 
10 Jahren erst rund 13%, so wurden 1981 schon 2 1 % 
des Einkommens durch diese Fixkosten gebunden, 
Die steigenden Fixkosten schmälern die Wachstums­
chancen der übr igen Konsumgüter und der Rückla­
genbi ldung. So sind z B. in den Jahren, in denen die 
Energiepreise stark st iegen, die höheren Energieaus­
gaben durch ein vermindertes Sparen f inanziert wor­
den, Auch 1981 ist die Energiequote um rund 1/ 2 Pro­
zentpunkt gest iegen, die Sparquote aber zurückge­
gangen, Die schwache Entwicklung der e inkommens­
elast ischen Nachfrage nach dauerhaften Konsumgü­
tern in den letzten Jahren ist neben anderen Faktoren 
(Luxussteuer) auch auf die schwache Entwicklung 
des frei verfügbaren Einkommens ( = verfügbares 
Einkommen — Fixkosten) zurückzuführen 1981 war 
das Wachstum dieses Einkommens um rund 1 1 / 2 Pro­
zentpunkte niedriger als das des gesamten persön­
lich verfügbaren Einkommens Dementsprechend 
entwickel te sich vor allem die Nachfrage nach dauer­
haften Konsumgütern schlecht, Im Jahresdurch­
schnit t ging sie real um 3,8% zurück, nominell sta­
gnierte sie Im IV, Quartal hat sich der reale Rückgang 
(—0,7%) allerdings verr ingert, Die Ausgaben für die 
übr igen Waren und Leistungen, die erfahrungsgemäß 
von Konjunkturschwankungen weniger betrof fen wer­
den, st iegen im Durchschni t t 1981 real um 0,7%, no­
minell um 8 ,1% (IV, Quartal + 0 , 4 % bzw +8 ,1%) . 
Unter den dauerhaften Konsumgütern entwickel te 
s ich insbesondere die Nachfrage nach Pkw schlecht 
Die Neuzulassungen für den privaten Gebrauch g in­
gen um 14% zurück, im IV, Quartal sogar um 20,2%, 
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Die stark ste igenden Energiekosten führten zu einer 
Umschichtung zu benzinsparenden und bil l igeren 
Fahrzeugtypen Dementsprechend gingen die realen 
Ausgaben für Pkw stärker zurück als die Neuzulas­
sungen (Jahresdurchschnit t —15,6%, IV Quartal 
—22,2%). Auch die Ausgaben für Motorräder und 
Roller ( - 1 0 % , —1,1%), Mopeds ( - 4 , 3 % , - 4 , 4 % ) so­
wie Fahrräder (—3,2%, +2,1%) gingen 1981 real zu ­
rück. Demgegenüber wurden opt ische und fe inme­
chanische Erzeugnisse sowie Möbel und Heimtext i -
iien lebhaft nachgefragt. Die Umsätze in den entspre­
chenden Branchen des Einzelhandels nahmen real 
um 4,7% (IV Quartal +10,2%) sowie 3,9% (IV Quartal 
+ 8,6%) zu. 

Unter den übrigen Waren und Leistungen wurden die 
Ausgaben für Kleidung um 2% erhöht (IV. Quartal 
+ 1,4%). Die kräft igen Preissteigerungen führ ten zu 
einem starken realen Rückgang des Aufwands für Be­
heizung und Beleuchtung (—5,5%, IV. Quartal 
—7,3%), nominell nahmen die Ausgaben aber über­
durchschni t t l ich zu ( + 12,2%, IV. Quartal +10 ,3%) . 
Die Nachfrage nach den einzelnen Energieträgern 
entwickel te s ich unterschiedl ich. Während der Ver­
brauch von Gasöl für Heizzwecke (—17%, IV Quartal 
—24,7%) sowie Gas (—10,1%, IV Quartal —3,9%) 
stark zurückg ing, stagnierte der Stromverbrauch 
( + 0,3%, IV. Quartal —0,9%), und jener von Holz 
nahm sogar stark zu ( + 11,3%, IV. Quartal +10,3%). 
Auch die Kino- ( + 3,2%, IV. Quartal —1,9%) und Thea­
terbesuche ( + 2,3%, IV. Quartal —5,6%) st iegen 
1981 Die schlechte Einkommensentwick lung führte 
zu einer Subst i tut ion von Auslandsur lauben durch In­
landsurlaube, die ste igenden Energiekosten zu einem 
tei lweisen Umsteigen auf öffentl iche Verkehrsmit tel 
Entgegen dem langfrist igen Trend nahmen nämlich 
die Ausgaben (nur Übernachtungen) für Inlandsur­
laube zu ( + 1 , 3 % , IV. Quartal — 1,2%), die für Auslands­
urlaube gingen jedoch leicht zurück (—0,2%, 
IV. Quartal —0,5%). Während die Ausgaben für den 
Individualverkehr 1981 stark zurückgingen, nahmen 
die für öffentl iche Verkehrsmit tel ( + 0,8%, IV. Quartal 
+ 1%) zu.. 

Die Ausgaben für Nahrungs- und Genußmittel nah­

men 1981 nominell um 7 ,1%, real um 1,7% zu. Da sich 

der Verbrauch von Grundnahrungsmit te ln schwächer 

entwickel te, hat die Verlagerung zu wei terentwickel ­

struktur und Deckung des Nahrungsmittelverbrauchs1) 
0 1964/ 1980 1981 1981 

1979 in % von 
i n % des Verbrauchs 1980 s) 

Tierische Erzeugnisse 5 5 2 5 5 7 5 6 4 100,3 
Pflanzliche Erzeugnisse 44,8 44.3 43.6 97,6 

Insgesamt 100,0 1 0 0 0 100,0 9 9 1 
davon Inlandsproduktion 86,3 890 90.1 100,2 

Einfuhr 13.7 110 9,9 898 

') Berechnet durch Gewichtung der verbrauchten Mengen mit den Verbraucher­
preisen 1976 bzw 1975/1977 - ' ) Vorläufige Zahlen 

ten Produkten weiter angehalten Tierische Erzeug­
nisse ( + 0,3%) wurden knapp mehr als vor einem Jahr 
verbraucht, pflanzliche (—2,4%) weniger, Wie im lang­
fr ist igen Trend ist der Anteil t ier ischer Erzeugnisse 
1981 gest iegen (um 0,7 Prozentpunkte gegen das 
Vorjahr) Besonders der Verbrauch von Milch hat zu ­
genommen, Die Versorgung aus dem Inland ist 1981 
gest iegen 

Geringes Wachstum und hohe Kosten im Handel 

Infolge der schwachen Inlandsnachfrage nahmen 
auch die Umsätze des Handels real nur wenig zu 
Demgegenüber haben sich die Kosten wegen des 
kräft igen Zinsanst iegs sowie der zunehmenden Ener­
g iekosten stark erhöht 
Der Einzelhandel verkaufte 1981 real um 1 % , nominell 
um 6,3% mehr als im Vorjahr (IV, Quartal + 1 , 1 % , 
+ 6,3%) Dies ist das schwächste reale Umsatz­
wachs tum seit 1955, wenn man vom Rückgang des 
Jahres 1978 wegen der Einführung der Luxussteuer 
absieht Innerhalb der einzelnen Branchen waren 
1981 zwischen den einzelnen Unternehmungen große 
Schwankungen in der Umsatzsteuerentwick lung zu 
beobachten, ein Zeichen einer labilen, rezessiven 
Wirtschaftslage. Kleinere Betr iebe erreichten im Ge­
gensatz insbesondere zu den Boomjahren signif ikant 
höhere Umsatzsteigerungen als größere, als Folge 
der s te igenden Benzinpreise und des Trends zum in­
dividuellen Konsum und zur besseren Qualität, Da die 
St ichprobe des Zentralamtes auf der Handelserhe­
bung 1976 aufbaut, sind diese kleineren Betr iebe 
überrepräsent iert Außerdem versucht das Zentral­
amt Neueröf fnungen mitzuerfassen, von denen man 
annehmen kann, daß ihre Umsatzentwicklung eher 
überdurchschni t t l ich ist Aus diesen Gründen weist 
die amtl iche Statist ik ein um rund 2 Prozentpunkte 
höheres Umsatzwachstum aus als die St ichprobe des 
Instituts für Handelsforschung, die auf ein rezenteres 
Basisjahr aufbaut, Neueröf fnungen aber nicht berück­
sicht igt Die beiden St ichproben dürf ten Ober- und 
Untergrenzen der Umsatzentwicklung des Einzel­
handels abstecken, 

Interessant ist auch, daß 1981 insbesondere in Groß­
einheiten des Handels zu Monatsbeginn ein relativ re­
ger Geschäftsgang zu beobachten war, der sich ge­
gen Monatsende zum Teil drast isch verschlechter te, 
Offenbar versuchten die Konsumenten vorerst ihre 
aus der Vergangenheit gewohnten Konsumste igerun­
gen zu realisieren, mußten s ich dann aber auf Grund 
der schwächeren Einkommensentwick lung ein­
schränken 

Saison- und tei lweise arbeitstägig bereinigt haben 
sich die realen Umsätze des Einzelhandels 1981 nach 
lebhaftem Beginn in der zwei ten Jahreshälfte deut l ich 
abgeschwächt Der reale Umsatzzuwachs gegen das 
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Einzelhandelsumsätze nach Branchen1) 
0 1973/1979 1980 1981 IV Qu 1981 0 1973/1979 1980 1981 IV Qu 1981 

nominell real 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genu8mittel + 7,3 + 6 1 + 8 4 + 8 2 + 1 9 + 1 0 + 3 4 + 2,3 
Tabakwaren + 8,4 + 3,4 + 4.4 + 4 8 + 2,8 - 1 1 1,4 - 0,5 
Textilwaren und Bekleidung + 6 7 + 9 1 + 10 0 + 11 2 + 2,3 + 5 9 + 6 4 + 7,3 
Schuhe + 6 1 + 7,3 + 5 6 + 3 4 + 1.5 + 2,3 + 2.6 + 0 5 
Leder- und Leder ersatzwaren + 6 1 0 4 + 0 8 + 2,8 - 0,3 - 7 0 - 4.5 - 0 1 
Heilmittel . . + 9 9 + 9 0 + 7 0 + 6,5 + 6 2 + 7 4 + 3 4 + 2,5 
Kosmetische Erzeugnisse 

Waschmittel u. a . + 6 1 _ 2 0 + 1 0 + 1,9 + 1 2 _ 6 7 _ 3 2 - 2 2 
MöbeS und Heimtextilien + 7 3 + 6 1 + 8 9 + 13,4 + 3 8 + 0,3 + 3 9 + 8 6 
Haushalts- und Küchengeräte + 6 6 + 5 7 + 4,5 + 6.3 + 1 4 0 2 - 2 9 - 0 7 
Gummi- und Kunststoffwaren - 0 8 + 1,8 + 1 7 - 0 1 - 5,3 - 2,0 - 1 0 - 2 8 
Fahrzeuge + 9 1 + 1 2 0 - 4,6 - 7 9 + 4 9 + 7 5 - 8 0 - 1 0 8 
Näh- Strick- und Büromaschinen + 6,4 - 1,0 + 0 6 + 12 6 + 4 2 - 1 9 - 4 6 + 5 4 
Optische und feinmechanische 

Erzeugnisse + 1 4 7 _ 2.5 + 7 5 + 14 2 + 1 2 4 _ 6 0 + 4 7 + 1 0 2 

Elektrotechnische Erzeugnisse + 5,3 - 3.3 + 1 7 + 3,4 + 3 9 - 4 7 - 0 7 + 0 7 
Papierwaren und Bürobedarf + 5 7 + 2 0 + 6 2 + 5 9 + 0 0 + 1 8 - 0 9 - 4 0 
Bücher, Zeitungen Zeitschriften + 9 4 - 2 8 + 1 0 6 + 1 3 6 + 1 4 - 9,3 + 2,6 + 8 2 
Uhren und Schmuckwaren + 5 7 + 3 7 + 2,3 - 0 7 - 4,4 327 + 8 7 + 18 2 
Spielwaren, Sportartikel und 

Musikinstrumente + 8,5 + 1 0 6 + 8 1 + 7 2 + 7 3 + 6,5 + 4,3 + 2 1 
Brennstoffe + 11,3 + 2 1 2 + 6,3 - 2 4 + 2.8 - 3 6 0 9 - 1 7 1 

Tre ibstof fe . . + 1 0 6 + 1 0 7 + 9 1 + 6.5 + 1 6 5 9 - 8 4 - 1 2 , 8 
Blumen und Pflanzen + 12,3 + 1 7 + 9,0 + 13.0 
Waren- und Versandhäuser + 5,3 + 10,9 + 7 3 + 4 6 + 0 9 • 6,9 + 3 2 + 0,3 

Gemischtwarenhandel + 11,4 + 13,2 + 6 6 + 5 5 + 6 2 + 8 2 + 1 8 - 0,0 
Übrige Waren + 5.2 - 3,0 + 14,2 + 16,5 

Einzelhandel insgesamt + 7 7 + 7 2 + 6,3 + 6,3 + 2,8 + 1,5 + 1 0 + 1 1 
Dauerhafte Konsumgüter + 6,5 + 6 4 + 1 0 + 2 6 + 4 2 + 0 7 - 2 6 - 0 2 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 7,9 + 7 4 + 7 8 + 7,4 + 2 4 + 1 7 + 2,3 + 1 6 

') Nach den Indizes des Österreichischen Statistischen Zentralamtes ( 0 1973 = 100) Bruttowerte (einschließlich Mehrwertsteuer) 

Vorjahr ist der günst igen Entwicklung der Ausgaben 
für kurzlebige Konsumgüter zu danken ( + 2,3%, 
IV Quartal +1 ,6%) Die e inkommenselast ische Nach­
frage nach dauerhaften Konsumgütern ging dagegen 
zurück (—2,6%, IV Quartal —0,2%) 
Das ansteigende Zinsniveau hat im Einzelhandel hohe 
Kosten verursacht. Nach einer Fortschreibung einer 
Berechnung des Inst i tuts für Handelsforschung 4 ) ist 
der Antei l der Zinsen für das Fremdkapitai der unter­
suchten Branchen, die rund 70% des gesamten Ein­
zelhandelsumsatzes abdecken, von 1,3% im Jahr 
1979 auf 1,7% im Jahr 1980 sowie 2% im Jahr 1981 ge­
st iegen , Der Antei l der Zinsen für das Eigenkapital hat 
in dieser Zeit nahezu stagniert (1979 0,9%, 1980 0,9%, 
1981 1%), da der Zinsanst ieg durch einen Rückgang 
der Eigenkapitalquote wei tgehend kompensier t 
wurde, Das Verhältnis Eigenkapital zu Fremdkapital 
hat sich nach dieser Berechnung in den letzten Jah­
ren weiter verschlechter t Dadurch hat s ich die Ge­
fahr der Insolvenz verstärkt, was Firmenzusammen­
brüche in jüngster Zeit bestät igen, 
Der Zinsanst ieg des Jahres 1981 hat nach den Ergeb­
nissen der For tschre ibung die untersuchten Bran­
chen rund 700 Mill, S gekostet , das entspr icht rund 
1/ 2% des Umsatzes Rund ein Drittel der durch den Z ins-

4) Institut für Handelsforschung: Kosten-, Ertrags- und Finanz­
lage im österreichischen Facheinzelhandel 1979. 

satz verursachten Mehrkosten ist danach zusätzl i­
chen Aufwendungen für die Lagerhaltung zuzuschrei ­
ben, Für den gesamten Einzelhandel dürf ten die 
Mehrkosten des Zinsanst iegs insgesamt mehr als 
1 Mrd , S ausgemacht haben, 
Der Zinsanstieg traf den Handel aber nicht nur in 
Form erhöhter Kapitalkosten,, Nach einer Erhebung, 
die in Zusammenarbei t mit dem Institut für Handels­
forschung durchgeführ t wurde, hat sich 1981 der 
Zinsanst ieg auch auf die Umsatzentwicklung des Ein­
zelhandels leicht negativ ausgewirkt Der Umsatzan-
teil an Kredi tgeschäften ist danach bei rund zwei Drit­
tel der befragten Betr iebe unverändert gebl ieben, Bei 
denen er sich verändert hat, ist er aber überwiegend 
zurückgegangen Eine Auswei tung des Kredi tge­
schäfts war weiters nur durch wei tgehenden Verzicht 
auf Zinsen zu erreichen So melden 80% der Betr iebe, 
die einen ste igenden Umsatzantei l aus Kreditgeschäf­
ten angeben, keine Zinsen zu verlangen, Durch den 
Verzicht auf Zinsen werden aber die Erträge ge­
schmälert Außerdem ber ichten die meisten der be­
fragten Betr iebe (etwa 80%), daß die Lieferanten der­
zeit s t renger auf der Einhaltung der Zahlungsziele be­
stehen 

Auch die ste igenden Energiekosten haben 1981 den 
Einzelhandel getrof fen Die Ausgaben für Energie 
( + 16%) sind nach einer groben Schätzung weit stär­
ker gewachsen als die Umsätze, Der Antei l der Ener-

199 



Monatsber ichte 3/1982 

Umsätze des Großhandels nach Branchen1) 

Landwirtschaftliche Produkte 
Textilien 

Häute, Felle Leder 
Holz und Holzhalbwaren 
Baumaterialien und Flachglas 
Eisen und NE-Metalle 
Feste Brennstoffe 
Mineralölerzeugnisse . . 
Übrige Rohstoffe und Halbwaren 
Nahrungs- und Genußmittel 
Wein und Spirituosen 
Tabakwaren . . . 
Bekleidung, Stickwaren und 

Bettwäsche 
Schuhe und Lederwaren 
Heilmittel . . 
Kosmetische Erzeugnisse 

Waschmittel u a . . 
Landwirtschaftliche Maschinen 
Elektrotechnische Erzeugnisse 
Fahrzeuge 
Maschinen, feinmechanische 

Erzeugnisse 
Möbel und Heimtextilien 
Metallwaren, Haushalts- und 

Küchengeräte . . . . 
Papierwaren und Bürobedarf 
Vermittlung von Handelswaren 
Bücher, Zeitungen Zeitschriften 
Übrige Waren 

Großhandel insgesamt 
Agrarerzeugnlsse Lebens- und 

Genußmittel 
Rohstoffe und Halberzeugnisse 
Fertigwaren 

0 1973/1979 

+ 8 8 
+ 3 4 
+ 1 0 4 
+ 1 1 4 
+ 9 8 
+ 4 7 
+ 5,8 
+ 12,5 
+ 1 3 2 
+ 6,8 
+ 6 2 
+ 4.6 

+ 5 0 
+ 1 6 6 
+ 9 2 

+ 9 7 
+ 7 7 
+ 5,9 
+ 8 9 

+ 13,6 
+ 5 9 

+ 9 7 
+ 7 7 
+ 1 1 5 
+ 6 9 
+ 11,0 

nominell 
IV Qu 1981 0 1973/1979 

Veränderung gegen das Vorjahr i n ' 

+ 13 4 
+ 2 2 8 
- 1 4 1 
+ 1 2 4 
+ 21,3 
+ 8,4 
+ 1 5 4 
+ 2 7 , 9 
+ 2 2 , 6 
+ 6 4 
+ 5.3 
- 1 7 8 

+ 9 2 
+ 1 6 6 
+ 11 1 

+ 1 4 
- 0 4 
+ 6 9 
+ 4 0 

+ 1 3 0 
+ 8 5 

+ 1 7 
+ 18 9 
- 5 9 
+ 7 9 
+ 49,8 

+ 7,5 
+ 17,9 
+ 2 2 
- 1 3 , 5 
+ 9 2 
+ 3,3 
+ 0,6 
+ 1 3 1 
+ 1 1 5 
+ 9 0 
+ 1 0 4 

- 4 1 

+ 24 2 
+ 0 1 
+ 6 6 

+ 2,5 
+ 1 5 6 
+ 0 1 

- 3 4 

+ 7 2 
+ 14 5 

+ 1 2 
+ 1 5 0 
+ 5 6 
+ 0,8 
+ 27,4 

- 2 2 
- 4 6 
+ 11,3 
- 1 8 7 
+ 8 9 
+ 25.6 

- 8,8 
+ 8 7 
+ 4.0 
+ 1 0 4 

- 5 8 
- 7 0 

+ 2 9 2 
+ 1 2 5 
+ 8 1 

+ 5 9 
+ 4 0 

- 1 4 

- 6 7 

+ 2 2 
+ 22 3 

+ 3 6 
+ 14 6 
- 4 0 
- 2 8 
+ 24,7 

+ 6 6 
- 2,3 
+ 1 7 
+ 8,5 
+ 3 5 
- 1 1 

- 2 0 
+ 2,3 
+ 6,5 
+ 1,3 
+ 3 7 

- 0 9 

- 0 4 
+ 13 2 
+ 6 1 

+ 5 7 

- 0 7 
+ 4 0 
+ 4 0 

+ 10 1 
+ 2.4 

+ 1.5 
+ 1 4 

+ 1 0 
+ 6,9 

+ 4 2 
+ 1 4 7 
+ 19,5 

- 3 2 
+ 12,8 
+ 5 7 

- 1 9 
+ 2 7 
+ 11,8 
+ 3 8 
+ 3 1 
- 2 1 5 

+ 3 7 
+ 1 0 4 
+ 10,3 

- 2 2 
- 4 2 
+ 1 0 
- 0,4 

+ 11 4 
+ 2 8 

- 7 8 
+ 1 3 7 

+ 5 1 
+ 2 7 , 9 

- 0 7 
+ 1 0 7 
- 0,3 
- 1 7 4 
- 1 4 
+ 1,5 
- 9 0 
- 9 1 
+ 1 4 1 
+ 5.8 
+ 5 4 

- 9 4 

+ 1 8 8 
- 2 8 
+ 5,5 

- 2,8 
+ 14,3 

- 4 9 

- 6 4 

+ 4,2 
+ 9.3 

- 2 4 
+ 8 3 

- 1 4 
+ 21,4 

IV Qu 1981 

- 9 2 
- 5 5 
- 1 9 8 
- 2 7 
+ 1 7 4 
- 1 7 9 
- 1 2 0 
+ 6,4 
+ 5,8 
- 1 0 7 
- 1 1 7 

+ 23.8 
+ 1 0 2 
+ 6 5 

+ 1 2 
+ 0 4 
- 5,4 

- 9 8 

- 0 6 
+ 182 

- 0 7 
+ 3 7 

- 5 2 
+ 23,0 

+ 8 7 

+ 5 9 
+ 1 0 1 
+ 8 4 

+ 1 4 0 

+ 1 0 2 
+ 21 6 
+ 8,0 

+ 7 6 

+ 8 1 
+ 8,4 
+ 4.3 

+ 4,5 

+ 2,5 
+ 5 9 
+ 2 9 

+ 4 1 

+ 4 4 
+ 2 5 
+ 4 9 

+ 4 6 

+ 3 9 
+ 4 6 
+ 4 0 

+ 0 3 

+ 1 7 
- 4 6 
+ 0 8 

- 2 5 

- 3 9 

- 6,5 

- 0 8 

Nach den Indizes des Österreichischen Statistischen Zentralamtes ( 0 1973 - 100) Nettowerte (ohne Mehrwertsteuer) 

gieausgaben am Umsatz betrug damit 1981 schon 
1,2%, 1976 machten die Energie kosten erst 0,8% des 
Umsatzes aus, 
Der Großhandel setzte im Durchschni t t des Jahres 
1981 real um 0,3%, nominell um 7,6% mehr um als vor 
einem Jahr, Besonders zu Jahresende war der Ge­
schäf tsgang schlecht (IV, Quartal real —2,5%, nomi­
nell + 4,5%) Saison- und tei lweise arbeitstägig berei­
nigt hat sich die Nachfrage wie im Einzelhandel im 
Jahresverlauf abgeschwächt Die mäßige Industrie­
produkt ion und der schwache Außenhandel führ ten 
im Großhandel mit Rohstof fen und Halberzeugnissen 

zu starken realen Rückgängen (—4,6%, IV, Quartal 
—6,5%). Die Umsätze von A g rar Produkten ( + 1,7%, 
IV, Quartal —3,9%) und Fert igwaren ( + 0,8%, 
IV Quartal —0,8%) nahmen dagegen zu 
Die Lager des Handels wurden 1981 abgebaut, s i ­
cher l ich bedingt auch durch das hohe Zinsniveau, Die 
Wareneingänge wuchsen sowohl im Einzel- ( + 4,2%) 
als auch im Großhandel ( + 6,7%) schwächer als die 
Umsätze 

Michael Wäger 

Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge im Groß- und 
Einzelhandel1) 

0 1973/ 
1979 

1980 1981 IV, Qu 
1981 

Veränderung gegen das Vorjahr i n ' 

Großhandel 
Umsätze . + 8 7 + 14,0 + 7 6 + 4 5 
Wareneingänge + 9 6 + 15.0 + 6 7 + 3,6 

Einzelhandel 
Umsätze . + 7 7 + 7 2 + 6,2 + 6 3 
Wareneingänge + 7 7 + 7 5 + 4 2 + 5 2 

') Nach den Indizes des Österreichischen Statistischen Zentraiamtes ( 0 1973 = 
100) Nettowerte (ohne Mehrwertsteuer) 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 11 4 bis 11 11 

Anpassungsschock bedroht Vollbeschäftigung 

Die Entwicklung des Arbei tsmarktes im Jahre 1981 ist 
durch eine abrupte Änderung des Trends im Spät­
sommer gekennzeichnet Konnte man bis zum 
August von einer Abkoppe lung der Beschäft igung 
von den stagnierenden Gütermärkten sprechen, so 
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Der Arbeitsmarkt 1977 bis 1981 

ANGEBOT AN UNSEL8STAEN0IGEN 
ANGEBOT AN UNSELBSTAENDISEN SAISONBEREINIGT 
UNSELBSTAENDIG BESCHAEFTIGTE 

2650 I t i i i i i i i i r < 1 i i. I i i i i [ , , | i i i | i , i i , i , i i i , 1 , i , i 

77 ?t 79 SO 6 1 

ARBEITSLOSE 
ARBEITSLOSE SAISONBEREINIGT 
OFFENE STELLEN 

——OFFENE STELLEN SAISONBEREINIGT 

0 I " ' ' ' " • ' " I i l i i i , I i I i i r i r i 

77 ?& ?S 9 0 8 1 

AUSLAENDISCHE ARBEITSKRÄFTE 
200 AUSLAENDISCHE ARBEITSKRAEFTE SAISONBEREINIGT 

150 I i • • • T t • i i i i I i 1 1 , I 

77 ? 8 ? 9 8 0 8 1 

kam es dann zu einer plötzl ichen Anpassung, die zu ­
mindest partiell eine Beendigung der Vol lbeschäft i ­
gung bedeutete 
Nach dem Konjunkturwendepunkt , der etwa im Apri l 
1980 anzusetzen ist, reagierte die Beschäft igung zu ­
nächst sehr schwach, der Trendanst ieg von bisher 

etwa 2 000 Beschäft igten pro Monat verr ingerte sich 
nur auf die Hälfte, obgle ich die Gütermarktnachfrage 
stagnierte und die autonome Produkt iv i tätsentwick­
lung ein Abs inken im gleichen Ausmaß hätte bewir­
ken können Die hohen Anpassungskosten, die sich 
auch im Aufschwung in einer sehr zurückhal tenden 
Einstel lungspoli t ik bemerkbar machen, führ ten of fen­
bar zu einer abwartenden Haltung Als aber späte­
stens im IE Quartal 1981 erkennbar wurde, daß der — 
übl icherweise nach etwa vier bis fünf Quartalen ein­
setzende — Aufschwung ausbl ieb, begann die A n ­
passung umso eher, als das hohe Niveau der Kredit­
kosten jenen Spielraum, den eine zurückhal tende 
Lohnpoli t ik für ein "Durchtauchen" geschaffen hatte, 
einengte und überdies eine Erhöhung des Abfer t i ­
gungssatzes für Arbei ter bevorstand Die Industr iebe­
schäft igung reagierte am frühesten. Zwischen dem 
letzten Konjunkturhöhepunkt (Juli 1980 629.000 sai­
sonbereinigt) und dem Mai 1981 (619.000) war die 
Beschäft igung mit einer Jahresrate von 2% gesunken, 
was in etwa dem natürl ichen Abgang entspricht.. In 
den fo lgenden Monaten schnel l te die Rate des Be­
schäf t igungsrückgangs auf 5% (auf Jahresbasis) h in­
auf, in ihr sind allerdings auch insolvenzbedingte Kün­
d igungen enthalten, die schon im Frühjahr ausge­
sprochen worden waren Etwa ab Mai beschleunigte 
sich auch der saisonbereinigte Anst ieg der Arbe i ts ­
losigkeit Im Hochsommer erreichten schließlich auch 
die Dienst le istungsbranchen die Grenzen ihrer Auf­
nahmefähigkeit Neueinstel lungen erfolgten zögern­
der und auch in ger ingerem Umfang, in vielen Betr ie­
ben bl ieben sie ganz aus, sodaß sich dor t der Be­
schäft igtenstand sogar verr ingerte Da zu dieser Zeit 
das Angebot durch Schulabgänge erweitert w i rd , be­
schleunigte s ich der Anst ieg der Arbei ts losigkei t neu­
erlich Schließlich zogen ab Oktober viele Bauunter­
nehmen saisonbedingte Freistel lungen vor und senk­
ten den Winterstand an Beschäft igten stärker als in 
f rüheren Jahren. Insgesamt wurde dadurch die Be­
schäft igung um etwa 1,5% herabgesetzt 
Der Abbau von Überstunden hat die Arbei tszei t um 
etwa 1 % vermindert . Das Arbei tsvolumen sank also 

0 1977 
0 1978 
0 1979 
0 1980 
0 1981 

Der Arbeitsmarkt 1981 
Unselbständig Beschädigte 

Stand 

2 737 100 
2 757 700 
2 773 700 
2 788 700 
2 798 600 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

+ 5 1 300 
+ 20 600 
+ 16 000 
+ 1 5 000 
+ 9 800 

Stand 

51.200 
58.600 
56 700 
53.200 
69.300 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

- 4 100 
+ 7 400 
- 1 900 
- 3.600 
+ 16 100 

Offene Steilen 

32 100 
29 400 
31 400 
36 500 
25 300 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

+ 2 800 
- 2 700 
+ 2 000 
+ 5 100 
- 1 1 200 

1981 0 i Qu 2758.800 + 1 8 3 0 0 91 400 +14 .300 27 300 - 7 600 
0 II Qu 2791.900 + 1 8 8 0 0 4 7 6 0 0 + 9 1 0 0 33 800 - 1 1 100 
0 III Qu 2 847 000 +1O20O 4 3 4 0 0 + 1 2 4 0 0 23 500 - 1 2 8 0 0 
0 IV Qu ^ 2 7 9 6 500 — 8 000 9 4 7 0 0 + 2 8 7 0 0 16700 - 1 3 100 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungslräger und Bundesministerium für soziale Verwaltung 
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entsprechend stärker, gegen Jahresende war damit 
jenes Niveau erreicht, das dem tendenziel len Anst ieg 
der gesamtwir tschaft l ichen Produktivität entspr icht . 
Der Jahresdurchschni t t liegt allerdings noch über die­
sem Niveau Im Vorjahresvergleich war das Durch­
schnit tsniveau der Beschäft igung um 0,4% höher, das 
Arbei tsvolumen — obwohl überdies ein Arbei ts tag 
ausfiel — nur um 0,4% niedriger als 1980. 
Dieser Jahresdurchschni t t der Beschäft igung lag nur 
knapp unter der 2,8-Mil l ionen-Marke Da die Entwick­
lung im Vorjahr sehr gleichmäßig war, spiegelt der 
Jahresabstand der Quartalswerte den Rückgang gut 
wider Das gleiche gilt für die Arbei ts losigkei t , die im 
Jahresdurchschni t t fast 70 000 bet rug, und deren 
Jahresabstand von rund + 2 0 % im 1 Halbjahr auf 
über + 4 0 % im IV. Quartal stieg. Das Stel lenangebot 
sank entsprechend, auch hier erhöhte sich der (nega­
tive) Jahresabstand von 20% auf mehr als 40% 

Zuwanderung erhöht Angebot 

Das Arbei tskräf teangebot wuchs im Jahr 1981 stärker 
als in den Jahren davor. Das war zum überwiegenden 
Teil auf die Wanderung zurückzuführen Der Zus t rom 
von ausländischen Arbei tnehmern ebbte erst allmäh­
lich ab, im Jahresdurchschni t t sank die Zahl der Aus­
länder unter der Erwerbsbevölkerung nur um 600 
Gleichzeit ig erhöhte sich aber die Zahl der Inländer 
oder ihnen gleichgestel l ter Personen (Konvent ions­
f lüchtl inge) stärker, als der natürl ichen Bevölkerungs­
entwick lung entsprach Der Großteil dürf te im vergan­
genen Jahr noch auf die Rückwanderung aus der 
BRD entfal len, denn die Zahl der dort beschäft igten 
Österreicher sank im Laufe des Jahres 1980 deut l ich 
Aber auch 1981 gab es in der BRD in beträcht l ichem 
Umfang Freisetzungen. Der Rückgang selbständiger 
Erwerbstät iger in der Landwirtschaft war ger inger als 
in f rüheren Jahren, jener in der gewerbl ichen Wirt­
schaft aber stärker, sodaß das Angebo t unselbständi-

Dle Komponenten der Arbeitsmarktveränderungen 
1978 1979 1980 1981 

absolute Veränderung gegen das Vorjahr 

Inländische Erwerbspersonen + 2 6 100 + 34 400 + 9 800 + 14 000') 

Ausländische Erwerbspersonen - 1 0 200 - 7 000 + 3 200 - 600 
Österreichische Arbeitskräfte im 

Ausland 2) - 400 - 8.400 - 4.400 + 5.300'] 

Gesamtangebot im Inland + 15.500 + 19.000 3) + 8.600 3) + 18 70O 1) 

Selbständig Beschäftigte - 12500 - 9300 7000 - 7 300^) 

Landwirtschaft - 1 0 4 0 0 - 8.200 - 5.500 - 4 600 
Nicht landwirtschaft - 2 100 - 1 100 - 1.500 - 2 700') 

Angebot an Unselbständigen + 28 000 +28.300i) + 15600*) + 26000 

Unselbständig Beschäftigte + 20 600 + 3 0 2 0 O 3 ) + 19 200') + 9 800 
Arbeitslose + 7 4 0 0 - 1 9 0 0 - 3 600 + 16 100 

Inländer + 5 400 - 900 - 2 600 + 13 800 
Ausländer + 2 000 - 900 900 + 2 400 

') Vorläufige Zahl — ') BRD und Schweiz — 3 ) An Hand bereinigter Zahlen be­
rechnet 

ger Arbei tskräf te um 26 000 ( + 0,9%) wuchs Ein gu­
tes Dritte! davon konnte im Jahresdurchschni t t noch 
Beschäft igung f inden. Ausländer wurden von Arbei ts­
losigkeit etwas stärker betrof fen, das Angebo t inlän­
discher Unselbständiger ( + 26 500) kam noch fast 
zur Hälfte unter ( + 12 800) 

Leichte Abnahme der Ausländerbeschäftigung 

Die Zahl ausländischer Arbei tskräf te sank im Jahres­
durchschni t t auf 171 800 (—2900 gegenüber dem 
Vorjahr), lag damit aber noch über dem Wert von 
1979, Erst in der zweiten Jahreshälfte beschleunigte 
sich der Rückgang Ende Dezember war die Auslän­
derbeschäf t igung saisonbereinigt auf einen Wert ge­
sunken, der nur um 200 über dem bisher igen Tief­
stand nach 1974 lag (April 1976 164 800), 
Im Gegensatz zu f rüheren Jahren wandern jedoch 
aus ihrer Beschäft igung ausscheidende Ausländer 
nicht mehr überwiegend zurück, sondern suchen zu­
nächst wieder Arbei t Die Zahl der arbeitslos vorge­
merkten Ausländer ist bis Dezember auf 10.600 ge­
st iegen und lag um 4.600 über dem Stand im Dezem­
ber 1980. 

Beschältigte ausländische Arbeltskräfte 
Ausländische Veränderung gegen das Vorjahr Anteil an der 
Arbeitskräfte Gesamtbe-

insgesamt schäftigung 
absolut i n % i n % 

0 1977 188 900 + 17 200 + 1 0 0 6,9 
0 1978 176 700 - 1 2 200 - 6 4 6.4 
0 1979 170600 - 6 100 - 3.5 6 2 
0 19B0 174 700 + 4 100 + 2.4 6,3 
0 1981 171 800 - 2 900 - 1 7 6 1 

1981 0 1 Qu 164 400 + 3 400 + 2 1 6 0 
0 II Qu 173 900 - 1.200 - 0 7 6 2 
0 III Qu 177 500 - 5 000 - 2 7 6,2 
0 IV Qu 171 400 - 8 900 - 4,9 6 1 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Industriebeschäftigung unter Anpassungsdruck 

Im Jahresdurchschni t t beschäft igte die Industr ie 1981 
613,900 Arbei tskräf te, um 13,400 (—2,1%) weniger 
als 1980 Nur in der Erdöl- und Glasindustrie und in 
der Papierverarbeitung expandierte die Beschäft i ­
gung, Fahrzeug- und Elektroindustr ie konnten ihren 
Stand noch fast haften Weit überdurchschni t t l ich 
sank die Beschäf t igung in der Texti l - und Beklei­
dungsindustr ie, in der Holzverarbeitung und in der 
Metal lwarenindustr ie, w o Großinsolvenzen eine be­
deutende Rolle spiel ten Fast zwei Drittel des Rück­
gangs der Industr iebeschäft igung entfallen auf diese 
vier Branchen mit 27% Antei l an der Beschäft igung 
Nach der letzten gesetz l ichen Neuregelung der Ur­
laubszeit im Jahr 1977 war die geleistete Arbei tszei t 
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Entwicklung der Industriebeschäftigung 
Unselbständig Veränderung gegen 

Beschäftigte in der das Vorjahr 
Industrie 

insgesamt 

0 1980 0 1981 absolut i n % 

Bergwerke 13.384 12 997 387 - 2 . 9 

Eisenerzeugende Industrie 3 9 7 6 4 39 253 - 511 - 1 . 3 

Erdölindustrie 8 734 8 798 + 64 + 0 7 

Stein- und keramische Industrie 25 977 25 749 - 228 - 0 . 9 

Glasindustrie 7 671 7 713 + 42 + 0.5 

Chemische Industrie 62.231 61.606 - 625 - 1 0 

Papiererzeugende Industrie 13 897 13 341 - 556 - 4 0 

Papierverarbeitende Industrie 9 199 9 230 + 31 + 0 3 

Filmindustrie 1.868 1 966 + 98 + 5 2 

Holzverarbeitende Industrie 27 970 26 549 - 1 421 - 5 1 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie 50 067 4 9 1 5 2 - 915 - 1 8 

Ledererzeugende Industrie 1 255 1 164 - 91 - 7 , 3 

Lederve rarbettende Industrie 14 877 14 693 - 184 - 1 2 

Gießereiindustrie 10.302 9 989 _ 313 - 3 0 

Metallindustrie 8 1 8 1 8 039 - 142 - 1 7 

Maschinen- und Stahlbau Industrie 81 545 80415 - 1 130 - 1 4 

Fahrzeugindustrie 32.691 32 505 186 - 0 6 

Eisen- und Metallwarenindustrie 61 543 57 944 - 3 599 - 5 8 

Elektroindustrie 72 971 72 684 - 287 - 0 , 4 

Textilindustrie 4 6 1 1 4 44 134 - 1 980 - 4 , 3 

Bekleidungsindustrie 33 226 31 977 - 1.249 - 3 , 8 

Gaswerke 3.855 4.017 + 162 + 4,2 

Insgesamt 627 323 613 913 - 1 3 4 1 0 - 2 1 
Männer 424 066 417.858 - 6.208 - 1 , 5 
Frauen 203 257 196 055 - 7.202 - 3 , 5 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt Industrie insgesamt ohne Bauindu­
strie Sägeindustrie Wasser- und Elektrizitätswerke 

je Arbeiter in der Industrie auch 1978 gesunken, in 
den beiden fo lgenden Jahren nahm sie jedoch wieder 
zu, Das Arbei tsvolumen wurde in dieser Phase zu 
etwa einem Drittel durch die Arbei tszei t und zu zwei 
Dritteln durch eine Veränderung der Beschäft igung 
an den Bedarf angepaßt, 
Im I. Quartal 1981 f ielen zwei Arbei tstage aus, das Ar­
beitsvolumen sank um 3,6% (—2,7% Arbeitszeit , 
—0,9% Beschäf t igung gegen das Vorjahr), Da der 
Output (unbereinigt) um 3,9% zurückging, sank den­
noch die Stundenprodukt iv i tät , die Anpassung hatte 
sich verzögert , Im II Quartal (Produkt ion +0 ,4%) 
ging die Beschäf t igung um 1,6% zurück, die Zahl der 
Arbei ts tage und die tägl iche Arbei tszei t bl ieben 
gleich, die Produktivi tät erhöhte sich um 2% Im 
III Quartal vergrößerte s ich der Vor jahresabstand der 
Beschäft igung wei ter auf —2,5% Da es einen zusätz­
l ichen Arbei ts tag gab, hätte die Arbei tszei t zunehmen 
müssen, sie bl ieb jedoch fast gleich, wei l Überstun­
den im Ausmaß von 1 % bis 1 ' / 2 % abgebaut wurden 
Ein leichter Anst ieg der Produkt ion ließ die Volumens­
produktivi tät wei ter wachsen ( + 3,3%) Im IV Quartal 
sank das Arbei tsvolumen um 4,2% (—3,5% Beschäft i ­
gung, —0,7% Arbei tszei t ) , die Produkt ion um 2 , 1 % , 
die Produktivität s t ieg also um 2 , 1 % . Im Jahresdurch­
schnit t ergibt das eine Verr ingerung des Arbei tsvolu­
mens um 2,9% ( — 2 , 1 % Beschäft igung, —0,8% Ar­
beitszeit) und eine Produkt iv i tätssteigerung um 1,7% 
(Produkt ion unbereinigt —1,2%) 
In diesen Durchschni t tswer ten bestät igt sich die 

Die Arbeitszeit in der Industrie1) 

Beschäf- Geleistete Arbeiterstunden 
' ' S t e monatlich je Arbeiter Veränderung gegen 

Arbeiter - m ^ 0 0 0 d a s Vorjahr 

absolut i n % 

0 1977 447 108 65 674 146 9 - 2 0 - 1 , 3 

0 1978 436 621 63 201 1447 - 2 2 - 1 , 5 

0 1979 433 966 6 3 1 1 3 145 4 + 0 7 + 0,5 

0 1980 439 629 6 4 1 8 3 146 0 + 0 6 + 0,4 

0 1981 427 929 61 968 1 4 4 8 - 1 2 - 0 , 8 

1981 0 I Qu 431 865 63 228 146 4 - 4 0 - 2 7 

0 II Qu 427 634 61 841 144 6 ± 0 ± 0 

0 III Qu 428.800 6 0 1 9 4 1404 + 0 2 + 0 1 

0 IV Qu 423 419 62 610 147 9 - 1 0 - 0 7 

Q: Österreichisches Stattstisches Zentralamt Industrie insgesamt ohne Bauindu­
strie Sägeindustrie Wasser- und Elektrizitätswerke — ') Ohne Heimarbeiter 

oben genannte Relation, nach der zu einem Drittel 
über die Arbei tszei t angepaßt wird, Sie kam jedoch 
nur dadurch zustande, daß der Ausfall zweier Arbe i ts ­
tage im I, Quartal voll w i rksam wurde: Die tägl iche Ar­
beitszeit blieb im 1 Halbjahr konstant und erhöhte 
den Anpassungsdruck auf die Beschäft igung Erst als 
sich der Rückgang der Beschäft igung stark beschleu­
nigte, kam es auch zum Abbau von Übers tunden, Das 
sind freil ich Werte für die Industrie insgesamt, Be­
rücksicht igt man eine stärkere Differenzierung der 
Auslastung (im II Quartal gab es t rotz konstanter Ge­
samtarbeitszeit für fast 2,000Arbei tskräf te Kurzar­
beit), dann läßt s ich die Entwicklung so interpret ieren, 
daß in Phasen pessimist ischer Gesamteinschätzung 
eine partielle zusätzl iche Nachfrage nach Arbe i t be­
sonders zögernd durch Neueinstel lungen und viel 
eher über die Arbei tszei t gedeckt wi rd 

Dienstleistungssektor kann Ausgleichsfunktion nicht 
mehr erfüllen 

Der Termin der Grundzählung der Beschäf t igung per 
Ende Juli liegt noch vor dem Einbruch der Beschäft i ­
gung, gibt aber die Entwicklung im Jahresdurch­
schnit t recht gut wieder Nur in der Bauwirtschaft , wo 
überwiegend außerhalb der Hauptsaison angepaßt 
w i rd , muß im Jahresdurchschni t t ein beträcht l ich stär­
kerer Rückgang angenommen werden (um etwa 
3%), 
Im Sektor der Sachgüterprodukt ion, ohne Energie-
und Wasserversorgung und ohne Bauwirtschaft , ist 
der Beschäft igtenstand im Vorjahresvergleich um 
13,600 gesunken, das entspr icht ziemlich genau dem 
Rückgang der industr iebeschäft igung Für das Ge­
werbe wi rd etwa das gleiche Niveau wie im Vorjahr 
angenommen, gegen Jahresende erfolgte al lerdings 
auch hier eine Anpassung an die ger ingere Ausla­
s tung 

Der Dienst le istungssektor beschäft igte im Juli um 
26,500 Arbei tskräf te mehr als im Vorjahr (im Jahres­
durchschni t t entsprechend der Korrektur im Bauwe-
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Struktur der unselbständig Beschäftigten 
Anteile Unselbständig Veränderung gegen 

i n % Beschäftigte das Vorjahr 
1980 1981 Ende absolut i n % 

Juli 1981 

Land- und Forstwirtschaft 145 T44 41 150 - 148 -04 

Bergbau. Industrie und Gewerbe 4391 43.16 1229819 _ 17.448 -14 
Energie- und Wasserversorgung 1 13 1 14 32 602 + 425 + 1 3 
Bergbau, Steine und Erden . . . . 0 94 0 92 2 6 1 6 0 - 576 - 2 2 
Nahrungsmittel Getränke und Tabak 3 8 4 3 79 108 002 - 1 192 - 1 1 
Textilien . . . 1,99 1 92 54 627 - 1 851 - 3 , 3 
Bekleidung und Schuhe 2 29 2 23 63 473 - 1 440 - 2 2 
Leder und -ersatzstoffe 0 19 0 1 8 5 1 3 5 - 184 - 3 , 5 
Holzverarbeitung 3 1 7 3 1 2 89 023 - 1 126 - 1 2 
Papiererzeugung und -Verarbeitung 0 90 0 87 24.855 - 622 - 2 4 
GraphischesGewerbe Verlagswesen 1 28 1 26 35.888 - 438 - 1 2 
Chemie 2 76 2 72 77 653 - 680 - 0 , 9 
Stein- und Glaswaren 1 43 1,45 41 421 + 668 + 1.6 
Erzeugung und Verarbeitung von Metallen 14,56 14,30 407 621 - 6 131 - 1 5 
Bauwesen 9 42 9 24 263.359 - 4 301 - 1 6 

Dienstleistungen 54.64 5540 1578707 + 26.526 + 17 

Handel 13 24 13 28 378.320 + 2 222 + 0 6 
Beherbergungs- und Gaststättenwesen 4,36 4 47 127 363 + 3 510 + 2,8 
Verkehr . . . 7 28 7,31 208.217 + 1 331 + 0 6 
Geldwesen und Privatversicherung 3 29 3,36 95 637 + 2 254 + 2 4 
Rechts- und Wirtschaftsdienste 2 4 5 2,45 69 720 + 189 + 0,3 
Körperpflege und Reinigung 1 56 1 61 45 836 + 1 600 + 3 6 
Kunst, Unterhaltung, Sport 0 75 0 74 21 002 - 384 - 1 , 8 
Gesundheits- und Fürsorgewesen 2 78 2,86 81 578 + 2 467 + 3 1 
Unterricht und Forschung 3,54 3.57 101 700 + 1.208 + 1 2 
Öffentliche Körperschaften 13 89 14 27 406 697 + 12 034 + 3 0 
Haushaltung 0,31 0,33 9 5 3 4 + 705 + 8 0 
Ha us Wartung 1,19 1,16 33.103 - 610 - 1 , 8 

Insgesamt 10000 10000 2849676 + 8930 + 03 

Männer 59 98 59 82 1 704 733 + 761 + 0 0 
Frauen 40 02 40 18 1 544 943 + 8 1 6 9 + 0 7 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

sen um etwa 30,000 bis 31,000 mehr), Im Fremden­
verkehr, der eine sehr gute Wintersaison und eine 
zufr iedenstel lende Sommersaison hatte, und im öf­
fent l ichen und quasi-öffent l ichen Bereich st ieg die 
Beschäf t igung um rund 3%, in privaten Dienst leistun­
gen* durchschni t t l ich um 1 % , 
Am Jahresende dürfte die Beschäft igung im sekundä­
ren Sektor um mehr als 30 000 unter dem Vorjahr, im 
Dienst le istungsbereich nur noch um etwa 15 000 dar­
über gelegen sein, im privaten Bereich dürf te der Vor­
jahresstand nur noch ger ingfügig überschr i t ten wor­
den sein, 

Sprunghafter Anstieg der Arbeitslosigkeit 

Die Arbei ts losigkei t st ieg im Laufe des Jahres 1981 
saisonbereinigt von rund 60 000 auf über 87,000, also 
um etwa 45% Die Arbei ts losenrate st ieg entspre­
chend von 2 , 1 % auf 3,0% Seit der Rezession von 
1975 konnte die erhöhte Arbei ts losigkei t in den fo l ­
genden Jahren nicht mehr ganz abgebaut werden, 
Die Arbei ts losenrate schwankte zwischen 1,8% und 
2,2%, In d iesem Bereich lag sie auch in der ersten 
Jahreshälfte 1981 Der fo lgende Anpassungsschock 
brachte dann aber eine sprunghafte Steigerung über 

dieses lange gehaltene Niveau Gegen Jahresende 
wurde eine Situation erreicht, wie sie, nach Erreichen 
der Vol lbeschäft igung um 1960, in der ersten darauf 
fo lgenden Flaute an der Jahreswende 1962/63 be­
s tand : ein Zustand gewissermaßen im Grenzbereich 
zwischen Vol l - und Unterbeschäft igung Im Jahres­
durchschni t t st ieg die Arbei ts losigkei t auf 69,300, um 
16,100 mehr als im Vorjahr Dieser Anst ieg war mehr 
als doppel t so kräftig wie im letzten Rezessionsjahr 
1978, Wie damals waren Männer s t rukturbedingt stär­
ker betrof fen, erstmals waren deut l ich mehr Männer 
arbeitslos gemeldet als Frauen, Das geht vor allem 
auf die Geschlechtspropor t ionen in den besonders 
von Arbei ts losigkei t betroffenen Berufsgruppen z u ­
rück, Bezogen auf den Jahresdurchschni t t beträgt 
überdies die Saisonkomponente für Frauen nur etwa 
20%, für Männer aber 50% 

Innerhalb der Berufsgruppen entwickel te s ich die Ar­
beitslosigkeit verhältnismäßig gleichmäßig, Sie stieg 
in den Produkt ionsberufen stärker, besonders unter 
Metal larbeitern, nahm aber auch im Dienst leistungs­
bereich zu, Die Beschleunigung in der zwei ten Jah­
reshälfte war nur im Baubereich nennenswert stärker, 
wie schon erwähnt wirkt sich die Konjunkturschwä­
che hier in einer Verstärkung des Saisoneffektes 
aus. 
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Die Arbeitslosigkeit 1981 

0 1977 
0 1978 
0 1979 
0 1980 
0 1981 

Stand 

23 500 
28 800 
28.500 
26.500 
38 000 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

- 3 000 
+ 5 300 
- 300 
- 2 0 0 0 
+ 11 500 

Vorgemerkte Arbeitslose 
Frauen 

Stand 

27 700 
29 700 
28 200 
2 6 6 0 0 
31 300 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

- 1 100 
+ 2 100 
- 1 500 
- 1 600 
+ 4 700 

Insgesamt 
Stand Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

51 200 
58 600 
56 700 
5 3 2 0 0 
69 300 

- 4 1 0 0 
+ 7 400 
- 1 900 
- 3 6 0 0 
+ 16 100 

1981 0 I Qu 
0 II Qu 
0 III Qu 
0 IV Qu 

6 0 1 0 0 
2 2 1 0 0 
19 000 
5 0 9 0 0 

+ 12 100 
+ 6 400 
+ 7 400 
+ 19 900 

31 400 
25.500 
24 400 
43 800 

+ 2 200 
+ 2 700 
+ 5 000 
+ 8 800 

91 400 
47 600 
43 400 
9 4 7 0 0 

+ 14 300 
+ 9 100 
+ 12 400 
+ 2 8 700 

Q Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Berufsobergruppen 
Vorgemerkte Arbeitslose 

Stand Veränderung gegen das Vorjahr 
0 1981 0 1981 IV Qu 1981 

absolut i n % absolut in % 

Land- und forstwirtschaftliche 
Berufe 3 0B1 + 151 + 5 2 + 518 + 15 0 

Steinarbeiter 951 + 214 + 2 9 , 0 + 475 + 59 2 
Bauberufe 12314 + 3.436 + 3 8 7 + 6 040 + 6 4 7 
Metallarbeiter, Elektriker 6 876 + 3.004 + 77 6 + 5 214 + 1 1 8 9 
Holzverarbeiter 1 751 + 687 + 64 6 + 1 148 + 100 6 
Textilberufe 509 + 106 + 2 6 , 3 + 156 + 3 4 2 
Sekleidungs- und Schuhhersteller 2 258 + 520 + 2 9 9 + 871 + 48 1 
Nahrungs- und GenuBmittel-

h erst eil er 996 + 258 + 3 5 0 + 530 + 61.8 
Hiifsberufe allgemeiner Art 4 123 + 1 116 + 3 7 1 + 1 933 + 59 4 
Handelsberufe 5 669 + 1 038 + 22 4 + 1 737 + 33 0 
Hoiel-, Gaststätten- und 

Küchenberufe 9 2 1 5 + 885 + 1 0 6 + 2.289 + 14 1 
Reinigungsberufe 2 702 + 447 + 19.8 + 707 + 26 0 
Allgemeine Verwaltungs- und 

Büroberufe 7.685 + 1 377 + 2 1 8 + 2 512 + 37 0 
Sonstige . 11.164 + 2.894 + 35,0 + 4.560 + 48,0 

Insgesamt 69.295 + 16134 + 30,3 + 28 688 + 43,4 
Männer 38 008 + 11.464 + 43,2 + 19 920 + 64,3 
Frauen 31.286 + 4 669 + 17,5 + 8 768 + 25 0 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Vorgemerkte Arbeltslose 1981 
(Nach dem Alter und nach der Dauer der Arbeitslosigkeit) 

Altersstufen Dauer der Vormerkung zur Arbeitsvermittlung 

bis zu 
1 Monat 

mehr als 
1 Monat bis 
zu 6 Mona­

ten 

mehr als 
6 Monate 

bis zu 
1 Jahr 

mehr als 
1 Jahr 

Vorge­
merkte Ar­
beitslose 

insgesamt 
Veränderung gegen das Vorjahr in h 

17 und weniger + 3 5 4 + 3 0 4 1 ) ') + 2 7 , 3 
18 bis 19 iahre + 4 1 6 + 6 5 6 + 11 4 ') + 5 3 0 
20 bis 29 Jahre + 5 2 1 + 5 6 7 + 3 5 4 + 1 0 6 + 5 2 1 
30 bis 39 Jahre + 2 8 4 + 4 3 1 + 4 3 7 + 3,0 + 3 7 , 6 
40 bis 49 Jahre + 4 8 4 + 5 3 . 8 + 59 0 - 2 9 + 4 7 4 
50 bis 59 Jahre + 1 6 5 + 2 6 7 + 8 1 - 6.8 + 15 2 
60 bis 64 Jahre . + 4 1 0 + 1 5 8 + 10.8 + 13 9 + 1 6 8 
65 Iahre und mehr ') - 6 8 ') - 2 0 0 - 1 1 9 

Insgesamt + 39 7 + 4 6 8 + 3 1 . 9 - 2 0 + 39,3 

Q Bundesministerium für soziale Verwaltung; Stichtag: Ende August — ') Insge-
samt weniger als 20 Personen 

auf das Sechsfache Offenbar wi rd es schwieriger, 
nach Abschluß der Berufsausbi ldung tatsächl ich in 
einem Beruf Fuß zu fassen 

Die Gesamtsumme der Zugänge zur Arbei ts losigkei t 
st ieg 1981 gegenüber 1980 um 94 000 Gleichzeit ig 
nahmen zwar auch die Abgänge um rund 69000 zu 
Der Saldo st ieg jedoch stärker als die durchschni t t l i ­
che Zahl der Arbei ts losen ( + 25,000 gegenüber 
•f 16.000) Dank den Bemühungen der Arbei tsmarkt ­
verwaltung konnte die langfrist ige Arbei ts losigkei t ge­
senkt werden Ende August war die Gruppe der über 
ein Jahr Arbei ts losen die einzige, die im Vorjahresver­
gleich leicht zurückg ing 

In den Al tersgruppen waren zwei Schwerpunkte fest­
zustel len Die mittelfr ist ige Arbei ts losigkei t der 18-
bis 29jährigen und die längerfr ist ige Arbei ts losigkei t 
der 40- bis 49jährigen st iegen am stärksten Die Zahl 
der Personen im Alter von 18 oder 19 Jahren, die län­
ger als einen Monat Arbei t suchten (bis zu 6 Mona­
ten), st ieg um fast zwei Drittel Die — allerdings noch 
sehr kleine — Gruppe, die zwischen drei und sechs 
Monaten ohne Anstel lung bl ieb, erhöhte sich sogar 

Stellenangebot möglicherweise am unteren 
Wendepunkt 

Das Stel lenangebot war — wie die übr igen Arbei ts­
marktaggregate — nach 1975 lange Zeit sehr stabil 

Das Stellenangebot 1981 
Offene Stellen für Verände­

Männer Frauen Männer 
oder 

Frauen 

Insge­
samt 

rung ge­
gen das 
Vorjahr 

0 1977 18 700 12 600 900 32 100 + 2 800 
0 1978 17 200 11 100 1 100 29 400 - 2 700 
0 1979 17 300 12 000 2 100 31.400 + 2 000 
0 1980 20 000 13 500 2 900 36 500 + 5 100 
0 19B1 13 300 9 900 2 200 25 300 - 1 1 . 2 0 0 

1981 0 1 Qu 14.900 10 000 2 400 27.300 - 7 600 
0 II Qu 16.900 14 100 2 700 33 800 - 1 1 100 
0 III Qu 13 000 8 600 1 900 23 500 - 1 2 800 
0 IV Qu 8 300 6 800 1 700 16 700 - 1 3 100 

Q- Bundesministerium für soziale Verwaltung 
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Das Stellenangebot 1981 in einzelnen Berufsobergruppen 
Offene Veränderung ge- Offene Stellen je 
Stellen gen das Vorjahr 100 Arbeitslose 
0 1981 absolut m % 0 1980 0 1981 

Land- und forstwirtschaftliche 
Berufe . 595 - 151 - 2 0 2 25 19 

Sleinarbeiter 287 - 81 - 2 2 0 50 30 
Bauberufe 2 689 - 1 741 - 3 9 , 3 50 22 
Metallarbeiter Elektriker 3 653 - 2 636 - 4 1 9 162 53 
Holzverarbeiter 983 - 601 - 3 7 9 149 56 
Textilberufe . . . 386 - 276 - 4 1 7 164 76 
Bekleidungs- und Schuhhersteller 1 788 - 920 - 3 4 0 156 79 

Nahrungs- und Genußmittel­
hersteller . 561 - 340 - 3 7 7 122 56 

Hilfsberufe allgemeiner Art 601 - 637 - 5 1 5 41 15 
Handelsberufe 2 740 - 287 - 9,5 65 48 
Hotel-, Gaststätten- und 

Küchenberufe 4 721 - 1226 - 2 0 6 71 5? 
Reinigungsberufe 1 499 - 563 - 2 7 , 3 91 55 
Aligemeine Verwaltungs- und 

Büro berufe 1 177 - 496 - 2 9 , 6 27 15 
Sonstige 3.640 - 1.197 - 2 4 , 7 58 33 

Insgesamt 25 320 - 1 ? 150 - 3 0 , 6 69 37 

Q Bundesministerium für soziale Verwaltung 

stärkerer Rückgang in Produkt ionsberufen, aber 
doch auch erhebl iche Einbußen im Dienst leistungs­
bereich Das Verhältnis der offenen Stellen zu den Ar­
beits losen hat sich deut l ich verschlechtert , die Struk­
tur dieser Kennzahl ist aber durch den Einschaltungs­
grad der Arbei tsmarktverwal tung, der branchenweise 
unterschiedl ich hoch ist, verzerrt und nicht sehr aus­
sagekräft ig 

Norbert Getaner 

Verkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 1 bis 8 6 

Schwacher Güterverkehr 

geblieben, Nur zu Beginn 1980 war es saisonbereinigt 
kurzfr ist ig deut l ich über 30,000 gest iegen, bis zum 
Mai 1981 wurde dieses Niveau noch gehalten Dann 
schrumpf te es innerhalb eines halben Jahres um 40% 
Im Jahresdurchschni t t war es um ein Drittel niedriger 
als 1980, für Frauen sank das Angebot etwas schwä­
cher, 
Die Entwicklung in den letzten beiden Monaten deu­
tet darauf hin, daß die Anpassung im wesent l ichen 
abgeschlossen ist, und daß sich der Arbei tsmarkt 
wieder stabil isiert Dieser Zeitraum ist aber für eine 
gesicherte Aussage noch zu kurz 
Die Entwicklung der beruf l ichen Gliederung des Stel­
lenangebotes ist jener der Arbei ts losen sehr ähnl ich: 

Der Güterverkehr litt im Berichtsjahr unter der 
schlechten Entwicklung der Gesamtwir tschaft Vor al­
lem die Rezession in Baugewerbe (—2% gegen 
1980), Eisenhütten (—6%), Erdöl industr ie ( — 14%) 
und Sägeindustr ie (—5%) hat die Transportwir tschaft 
hart getroffen Die Handelsumsätze wuchsen real um 
1 % , das Transpor taufkommen im Außenhandel nahm 
um 1,4% ab 

Die Nachfrage nach Transport le istungen hat sich ge­
gen Ende des 1, Halbjahres leicht belebt, im III. Quar­
tal erlitt sie jedoch wieder einen kräft igen Rück­
schlag Im IV Quartal hat sich die Nachfrage Wieder 
stabilisiert Für 1982 zeichnet sich — abgesehen von 
den opt imist ischen Expor tprognosen — noch keine 
durchgrei fende Verbesserung der Transpor tnach-

Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Iniandstrecken) 

Transportleistung 1981 IV. Qu 1981 0 1 9 7 6 / 1 9 8 1 1980 1981 IV Qu 1981 
Mill n-t-km Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 10 318,3 2 651,8 - 0 4 + 2,8 - 6 2 - 3 7 
davon Transit 2624 5 6773 - 09 - 42 + 06 + 6.0 

Schiff 1.415,0') 347,3') + 2 0 + 0 6 - 9 1 + 5 1 

davon Transit 362 4f) 1195') + 15 - 19 + 08 + 42 1 

Straße 3) . 2 757,6 S) 680 1") + 4 5 + 3.6 - 1,4 + 2 0 
davon Transit 277 7*) 70 51) + 112 + 122 + 20 + 40 

Rohrleitungen . 5 920 6 1 396.4 - 1 9 - 1 0 1 - 1 5 . 5 - 2 4 , 5 
davon Transit 2.554,9 585.4 _ 5,4 -16,7 -20.0 -26,5 

Insgesamt 20 411 5 5 075,6 - 0 2 - 1.7 - 9 1 - 9 4 

davon Transit 5 5 * 9 5 1452,7 - 25 -102 - 97 - 85 

ohne Rohrleitungen 14 490 9 3 679 2 + 0 6 + 2 7 - 6 2 - 1 9 

Transportaufkommen 1 000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 50 269 0 13 472 0 + 0 1 + 2 2 - 2 7 + 1,8 

Schiff . . . . 7 104 4 ' ) 1 687,2') + 2 1 - 0 2 - 6,7 + 3.1 

davon DDSG 32743 751,0 + 25 - 09 - 23 + 7.0 
Straße 3) 13 054,3 3 191 8 + 3 9 + 3 8 - 1 6 + 2 0 

Rohrleitungen 30 776 2 7 504 5 -• 3.0 - 1 2 7 - 1 3 9 - 1 9 , 3 

Luftfahrt') 3 8 8 10,5 + 5 1 + 13 8 - 2 0 - 9,5 
davon AUA 14,3 4.0 + 6.7 - 0,4 + 7,2 + 8.8 

Insgesamt 101 242 7 25 866 0 - 0.3 - 3 2 - 6 8 - 5 3 

') Vorläufige Ergebnisse — 2) Schätzung — 3 ) Frachtbriefpflichtiger fuhrgewerblicher Verkehr — * ) Fracht A n - u n d Abflug 
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frage ab. Wesent l ich wi rd sein, o b es gelingt, die Bau­
konjunktur wieder anzukurbeln, und wie sich der 
Montanbereich wei ter entwickeln wi rd 
Die stat ist isch erfaßten Transport le is tungen auf In­
landstrecken waren 1981 um 9 , 1 % niedriger als 1982 
A m stärksten gesunken ist die Förder le istung in den 
Rohrlei tungen (—15,5%), wobe i die Transit l ieferun­
gen um 20% abnahmen. Im Gegensatz dazu nahm der 
Transit bei den übr igen Verkehrsträgern leicht zu , 
Binnentransporte sowie Ein- und Aus fuh rwa ren rück­
läufig Die Donau Schiffahrt meldete eine Abnahme 
der Transport le istungen um 9 , 1 % , die Bahn um 6,2% 
und der fuhrgewerbl iche Straßengüterfernverkehr um 
1,4%. Auch die Luftfracht sank um 9,5%, die AUA ver­
zeichnete al lerdings einen erhebl ichen Marktantei ls­
gewinn ( + 8,8%), der in erster Linie dem erhöhten 
Frachtraum ihrer neuen DC-9-Super-80-Maschinen 
zuzuschreiben ist 

Entwicklung des Güterverkehrs 

Transportaufkommen im grenzüberschreitenden 
Güterverkehr 

1981 Anteile 0 1976/ 1980 198! 
1981 

1 000 t i n % Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Einfuhr 
Bahn 13 079 2 36,3 + 2 7 + 15.0 - 9 0 

Schiff 3 996 0 1 ) 11 1 + 4 0 + 11 1 - 1 7 4 

StraSe 8 .2949 ' ) 23 1 + 4,6 + 11 2 - 8 6 
Rohrleitungen 10.633,8 29,5 + 2 6 + 6,3 - 9 5 

Sonstige 11,6 0,0 + 2.6 + 2 0 , 7 - 2 0 , 5 

Insgesamt 36 015,5 100,0 + 3,2 + 1 1 0 - 1 0 1 

Ausfuhr 
Bahn 6.651,8 43,4 + 3 7 + 15 1 - 8 1 
Schiff 1 277 2') 8 4 + 5 1 + 1 2 5 + 2,5 
Straße 7 383.8') 4 8 2 + 6.4 + 11 1 - 7 0 
Sonstige 8,5 0,0 + 7,2 + 13,0 - 2,3 

Insgesamt 15.321,3 1 0 0 0 + 5 0 + 1 2 9 - 6,8 

Durchfuhr 
Bahn - 3,8 
Schiff - 2 1 
Straße + 3 7 
Rohrleitungen . . . . 22.235,1 4,7 - 1 5 , 9 - 1 4 , 4 

Insgesamt ohne 
Sonstige 

'} Vorläufig 

- 8 5 

Die Vertei lung des Transpor taufkommens auf die Ver­
kehrsträger hat sich 1981 in der Einfuhr wenig geän­
dert, Schiene und Straße verbuchten leichte Gewinne 
zu Lasten der Schiffahrt In der Ausfuhr konnte die 
Schiffahrt ger ingfügige Antei le von der Bahn gewin­
nen 

Verlagerungen zum öffentlichen Personenverkehr 

Die Nachfrage nach Personenverkehrsle istungen ist 
1981 nur schwach gest iegen Der Reiseverkehr 
(Nächt igungen + 2 % ) nahm leicht zu , der Berufsver­
kehr stagnierte (Beschäft igte +0 ,4%) , Bemerkens­
wert ist die günst ige Entwicklung bei den innerstädt i ­
schen Verkehrsmit te ln ( + 2,2%), die in hohem Maß 
auf die starken Benzinpreissteigerungen ( + 20% ge­
gen 1980) zurückzuführen ist, Die Tarife der inner­
städt ischen Verkehrsmit te l wurden dagegen kaum er­
höht, Auch die Linienbusse wurden stärker benützt 
( + 1,3%) Der Personenverkehr auf der Bahn hinge­
gen stagnierte; dazu hat u a, die 15prozentige Tarif­
erhöhung vom 1 Jänner 1981 beigetragen Der Indi-
vidualverkehr hat gemessen am Benzinverbrauch um 
2,8% abgenommen Die Entwicklung des Personen­
verkehrs im Vorjahr bestät igt die Ergebnisse einer In­
st i tu tsstudie 1 ) über den Einfluß des Benzinpreises auf 
den Personenverkehr Es konnte ein gesicherter Zu­
sammenhang zwischen Benzinpreis und den Benüt­
ze r frequenzen der innerstädt ischen Verkehrsmit tel 
errechnet werden Die Kreuzpreiselastizität von 1,2 

') W. Puwein: Der Einfluß des Benzinpreises auf den Personen­
verkehr, Monatsberichte 1/1981 

207 



Monatsber ichte 3/1982 

Entwicklung des Personenverkehrs Personenverkehr nach Verkehrsträgern 

120 
110 
100 

•EBB PERSONENVERKEHR GLATTE KOMPONENTE 
SAISONBEREINIGT 

76 77 78 73 80 81 
NEUZULASSUNGEN PKW+KOMBI 

° SO . 

TREIBSTOFFASSATZ 

7S 77 

4 0 

79 80 

1981 IV. Qu 0 1976/ 1980 1981 IV. Qu 
1981 1981 1981 

Absolut Veränderung gegen das 
i n % 

Vorjahr 

Bahn . Mill Pers.-km 7 375.0* 1 790 0 2 ) + 2 6 + 1 9 - 0 1 - 0 9 

Linienbus Mill Pers 2 8 7 1 79 9 + 1 0 - 0 0 + 1,3 + 0,3 

Innerstädtische 
Verkehrsbetriebe Mill Pers 692 7 195 0 + 1 4 + 1 0 + 2 2 + 4 0 

Luft fahrt 1 ) . . 1 000 Pers 3 65! 9 788,3 + 5 7 - 0 . 0 + 6 2 + 6.8 

davon AUA 1 000 Pers. 16977 3703 + 51 -44 + 47 + 7.8 

Benzinverbrauch Mill I 3 115 1 777,3 + 1 9 + 0 8 - 2 8 + 2 7 

Linien- und Charterverkehr An- und Abflug — ! ) Vorläufige Ergebnisse 

Überlandverkehr Im ländlichen Raum hingegen ist ein 
Umsteigen auf öffentl iche Verkehrsmit te l viel schwie­
riger Die Verkehrsinterval le s ind meist sehr lang, zum 
Teil bestehen keine direkten Verb indungen, und oft 
ist die Haltestelle vom Ausgangspunkt oder vom Ziel 
der Reise weit entfernt 
Die mittelfr ist ige Entwicklung des Personenverkehrs 
auf öffentl ichen Verkehrsmit te ln wi rd durch den Schü­
lerverkehr stark beeinflußt Hier ist aus demographi ­
schen Gründen ein abnehmender Trend zu erwarten. 
So hat der gebur tenstärkste Jahrgang der Nach­
kriegszeit (Jahrgang 1963) bereits das Maturaalter er­
reicht, der Jahrgang 1975, der im Herbst in die Volks­
schule eintrat, ist um 27% schwächer als der Jahr­
gang 1966, der heuer der Schulpf l icht entwachsen ist 
Diese starke demographische Komponente kann 
durch die steigende Schulbesuchsquote nicht mehr 
ausgegl ichen werden Der Schülerverkehr wi rd in den 
nächsten Jahren beträcht l ich zurückgehen Die vor­
läufig niedrigste Zahl an Schulanfängern ist für 1984 
zu erwarten, sie wi rd um mehr als ein Drittel kleiner 
sein als 1969 

ÖBB: Kräftige Zunahme der Einnahmen aus dem 
Personenverkehr 

besagt, daß bei einer 10prozent igen Benzinpreiserhö­
hung ceteris paribus der Personenverkehr auf den in­
nerstädt ischen Verkehrsmit te ln um 12% steigt, Die 
Elastizität des Benzinverbrauchs in bezug auf Benzin­
preisänderungen beträgt 0,25, Die Frequenzen auf 
Überlandl inienbussen und auf der Bahn werden von 
Benzinpreisänderungen kurzfr ist ig nicht berührt . Be­
trachtet man die Verkehrsbedingungen in Stadt und 
Land, so erscheint das Ergebnis durchaus plausibel: 
Im innerstädt ischen Bereich besteht ein d ichtes öf­
fent l iches Verkehrsangebot. Die Attrakt ivi tät des Indi-
vidualverkehrs wi rd durch Stauungen und Parkplatz­
probleme geschmälert . Die Präferenzen für den Indi-
vidualverkehr sind daher nicht allzu hoch Dazu 
kommt, daß der fahrzeugspezi f ische Benzinverbrauch 
im Stadtverkehr besonders hoch ist, nach ECE-Norm 
je nach Wagentype um 40% bis 100% höher als im 

Die 15prozentige Tari ferhöhung führte zusammen mit 
den verstärkten Zuwendungen für Schülerfrei fahrten 
aus dem Famil ienlastenausgleichsfonds zu einer Stei­
gerung der Tarifeinnahmen aus dem Personenverkehr 
auf 4,93 Mrd . S ( + 20,0%) Im Güterverkehr konnten 
die neuen Tarife nur zum Teil realisiert werden, die 
Einnahmen st iegen auf 9,26 Mrd S ( + 4,2%) Die 
ÖBB mußten in den Transporten von Kohle 
(—13,3%), Holz ( — 13%), Erzen (—9,7%) und Bau­
stoffen (—6%) besonders große Verluste h innehmen 
Die baulichen Investit ionen konzentr ier ten sich im Be­
richtsjahr auf den Zentralverschiebebahnhof Wien 
und den Großverschiebebahnhof Vi l lach-Süd. Der 
neue Güter- und Zugbi ldungsbahnhof Wolfurt konnte 
noch im Dezember in Betr ieb genommen werden 
Weitere Schwerpunkte waren der schnel lbahnmäßige 
Ausbau der Vorortel inie, der zweigeleisige Ausbau 
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Entwicklung der ÖBB 

Tariferträge 
(Vorläufige Erfolgsrechnung) 

Personenverkehr 
Güterverkehr . . 

Wagenachs-km (Reisezüge) 
Wagenstellungen 

Stück- und Sammelgut 
Nahrungsmittel 
Baustoffe . . 
Papier Zellstoff 
Holz . 
Metalle 
Erze 
Kohle 
Sonstige 

Insgesamt 

Mill S 
Mill. S 

Mill 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

. 1-000 

1981 

4 932 9 
9 262.6 
1 331 7 

370,3 
119 1 
9 0 1 
92,3 

1141 
145 0 
57,4 
39 9 

392,3 

IV Qu 1981 

1 228,8 
2.433.8 

322 0 

94 2 
27 0 
17 8 
22,3 
23,5 
37 1 
15 6 
10.3 

127,0 

0 1976/1981 

+ 1 0 8 
+ 4,3 
+ 2 2 

- 0 6 
- 0 4 
- 5 4 
+ 3 2 
+ 4,6 

- 1 1 
- 7 9 
- 8 3 
+ 0,8 

1980 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 5 0 
+ 2 1 
+ 2 9 

+ 0 8 
+ 1 5 
- 2 3 
+ 8 3 
+ 2 4 4 

- 2 7 
- 1 2 9 
+ 4 9 
+ 7,4 

+ 20 0 
+ 4 2 
+ 1,4 

- 2 7 
+ 0.0 
- 6 2 
+ 2 8 
- 1 3 0 

- 1 9 
- 9 7 
- 1 3 3 
- 1,7 

IV Qu 1981 

+ 23 4 
+ 9 7 
+ 2,3 

- 1,3 
- 1 1 5 
- 1 0 2 

- 1 7 
- 1 6 4 
+ 11.6 
+ 7 9 
- 2 3 5 
+ 1,7 

1 000 1 420 5 374 8 - 0 7 + 3 6 - 3 6 - 2 0 

der Tauernbahn und das Elektr i f iz ierungsprogramm 
Die nunmehr fert iggestel l te "Rosenheimer Gleis­
kurve" bringt eine wesent l iche Verbesserung für den 
Westverkehr Die Fahrzeit auf der Korr idorst recke 
Salzburg-Rosenheim-Kufstein verkürzt sich um 21 Mi­
nuten 

Güterverkehr auf der Donau rückläufig 

Die Stahiflaute hat s ich auch auf die Donau Schiffahrt 
ausgewirkt 1981 wurden um 14% weniger Erze und 
um 15% weniger Kohle befördert als im Vorjahr Aller­
dings konnten mehr Transporte von Metal lerzeugnis­
sen ( + 10%) auf dem Wasserweg abgewickel t wer­
den Der Umschlag in den Donauhäfen Linz (—7,2%) 
und Wien (—8,9%) war ger inger als im Vorjahr, Das 
Transpor taufkommen der DDSG ist nur um 2,3% zu­
rückgegangen Das ist angesichts der vorübergehen­
den Verkehrseinstel lung auf der deutschen Donau­
strecke wegen Hochwassers und des überdurch­
schnit t l ich hohen Ausfalls von Schiffseinheiten ein 
günst iges Ergebnis Der DDSG kam zugute, daß die 
VÖEST anstelle der Kohlenl ieferungen aus der 
UdSSR vermehrt Kohle aus den USA und Großbri tan-

Güterverkehr auf der Donau 
1981 1) 0 1976/ 1980 1981 

1981 
1 0001 Veränderung gegen das Vorjahr 

Transportaufkommen 

i n % 

Feste Brennstoffe 1 331 1 + 3.5 + 7 8 - 1 5 2 
Erze, Metallabfälle 1.875,8 + 1 9 - 4,3 - 1 3 , 9 
Metallerzeugnisse 1 701,8 + 1 9 + 5 0 + 10.3 
Erdölerzeugnisse 1 086,6 - 3 5 - 1 1 0 - 5.8 
Land- und forstwirtschaftliche 

Erzeugnisse 61,5 30,8 + 1,6 - 5 8 5 
Sonstiges 1.047,6 + 2,7 + 3,5 + 2,7 

Insgesamt 7 1044 + 2 1 - 0 2 - 6.7 

Hafenumschlag 
Wien 1 048 9 - 5 0 - 8 2 - 8,9 
Linz 5 206,3 + 2 6 - 1 6 - 7.2 

') Vorläufig 

nien bezog, die von Regensburg nach Linz befördert 
wurde Durch die Verlagerung vom langen Südost ­
verkehr auf den kurzen Westverkehr ist die Transport­
leistung auf 1,7 Mrd . n-t-km gesunken (—8%). Von 
der Einnahmenseite her betrachtet ist die Zunahme 
des Westverkehrs für die DDSG günst ig , denn in die­
sem Verkehrsabschni t t werden weitaus höhere 
Frachttarife erzielt als im Südostverkehr, 1981 gab es 
auch fühlbare Tar i ferhöhungen, die Frachteinnahmen 
der DDSG lagen um 7% höher als 1980 

Neuzulassungen rückläufig 

Die Entwicklung der Kraft fahrzeugbranche war im Be­
richtsjahr besonders schlecht Die Lkw-Nachfrage ist 
saisonbereinigt seit dem III Quartal 1980 rückläufig, 
Das Fuhrgewerbe schränkte vor allem im 2 Halbjahr 
seine Lkw-Käufe drast isch ein, Dementsprechend 
stark sind die Neuzulassungen von schweren Lkw 
und Sattelschleppern gesunken, Insgesamt wurden 
1981 18.516fabr iksneue Lkw zugelassen, um 8,4% 
weniger als im Vorjahr Der Lkw-Bestand ist auf 
189.980 Stück gest iegen ( + 3,4%), 
Die schwache Einkommensentwick lung, die starken 
Benzinpreissteigerungen und die hohen Kredi tz insen 
haben sich auf dem Pkw-Markt ausgewirkt Mit 
198,659 Stück waren die Neuzulassungen um 12,7% 
niedriger als im Vorjahr, Gegenüber dem langfr ist igen 
Trend beträgt der Abstand über 15% Ein Zug zum 
benzinsparenden Kleinwagen ist nicht e ingetreten, 
relativ gering waren die Einbußen in der Mittelklasse 
Bemerkenswert schwach war der Zuwachs im Pkw-
Bestand, Ende 1981 waren 2,308,607 Pkw registr iert , 
nur um 2,7% mehr als Ende 1980 Die Neuzulassun­
gen dienten 1981 zu 69% dem Ersatz, bisher lag die 
Ersatzquote immer unter 55% (ausgenommen 1973: 
56,9%) Die Verschlechterung der E inkommens- bzw, 
Kreditsituation hat offenbar jene Käuferschichten, die 
bisher noch keinen Pkw besaßen, besonders hart ge­
troffen Der hohe Benzinpreis hat anderersei ts viele 
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Bestand und Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen 
Bestand 

Insgesamt 2) 
davon 

Personenk rattwa gen 
Motorräder -roller 
Motorfahrräder 
Lastkraftwagen 
Zugmaschinen 

davon 
Sattelzugmaschinen 
Sonstige Zugmaschinen 

Spezialfahrzeuge 
Omnibusse 

Anhänger 

davon 
Sattelanhänger 

Sonstige Anhänger 

Bestand') Neu-
31 Dezember Zulassungen 

1981 1981 
Stück 

3 488 899 

2,308 607 
87 412 

516 28B 
189 980 
339.518 

37 948 

9 148 

208 200 

300 284 

198 659 
7 730 

62 423 
18 516 
10 503 

803 
9 700 
1 877 

576 
17 449 

899 

16 550 

01976 /1981 

+ 3 6 

+ 4 8 
+ 1 2 
+ 0 0 
+ 4 7 
+ 2,5 

+ 2 1 
+ 2 4 

+ 8,4 

1980 

+ 1 9 

+ 5 1 
+ 4 3 
- 1 2 6 
+ 6 5 

+ 3 0 

+ 9 1 

+ 3 0 

+ 3 3 

+ 3 5 

+ 8,5 

+ 13 6 
+ 8,3 

1981 01976 /1981 
Veränderung gegen das Vorjahr in 

- 0 9 + 3 1 

+ 2 7 
- 3 9 
+ 6 9 
+ 3 4 
+ 1 8 

+ 1 6 

+ 1 9 

+ 7 1 

- 2 5 
+ 3 0 
+ 3 7 
+ 3,8 
- 2 4 

+ 0 4 
- 2 6 
+ 0 2 
- 6 2 
+ 9 4 

+ 5 8 
+ 9 6 

Neuzulassungen 

1980 

% 

+ 6 9 

+ 6,2 
+ 6,0 
+ 8 4 
+ 8.3 
+ 11.8 

+ 6 7 
+ 12,2 
+ 12.6 
+ 1.5 
+ 2,3 

+ 11.0 

+ 1.9 

- 9 6 

- 1 2 7 
- 7 6 
+ 2 7 

- 8,4 
- 1 5 8 

- 4 5 

- 1 6 6 
- 1 1 8 
- 2 0 6 

- 6 0 

- 1 5 7 

- 8 9 

') Vorläufig — ') Ohne Anhänger 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Nutztasttonnage 

1981 IV. Qu 0 1976/ 1980 1981 IV. Qu 
1981 1981 1981 

Tonnen Nutzlast Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Lkw Nutzlast 40.374.3 B 7 5 8 1 - 3 , 2 + 5 1 - 1 5 7 - 2 8 , 9 

davon Fuhrgewerbe 7597,4 1538 0 - 7 9 -2 0 -214 -27 1 

Anhänger Nutzlast 33 018.8 6 875,6 + 0 1 + 5.5 - 2 1 - 1 7 , 8 

davon Fuhrgewerbe 13 954 3 3.203.7 -38 + 3.1 -42 - 100 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Größenklassen 

Lastkraftwagen/ 1981 IV. Qu 0 1976/ 1980 1981 IV Qu 
Nutzlastklassen 19B1 1981 1981 

Stück Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Bis 1 999 kg . 14 113 3 704 + 7 1 + 100 - 5 7 - 1 5 4 

2 0 0 0 - 6 999 kg 2 386 564 - 0 5 + 2 2 - 1 1 5 - 1 8 , 5 
7 000 kg und mehr 2.017 383 - 6,8 + 5,5 - 2 1 . 5 - 3 7 , 7 

insgesamt 18.516 4 651 + 3 8 + 8,3 - 8 4 - 1 8 2 

Anhänger/ 
Nutzlastklassen 

Bis 1 999 kg . 12 710 2 352 + 6 4 4 + 4 1 - 3 4 - 1 1 4 
2 0 0 0 - 6 999 kg 531 107 - 7,3 - 1 2 8 - 7 0 - 2 0 7 

7 000 kg und mehr 2.000 425 - 2,8 + 7,7 - 2,2 - 2 0 , 7 

Insgesamt 15 241 2EB4 + 29 8 + 3 8 - 3 3 - 1 3 , 3 

Sattelfahrzeuge 803 193 + 0 4 + 6 7 - 4 5 - 5 4 

Ersatzzulassu ngen 

90 
PERSONENKRAFTWAGEN 
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Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Größenklassen1) 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 

Nach c m ' Hubraum 

Bis 1 000 . . . 

1 0 0 1 - 1 500 

1 501 - 2 000 . 

2 001 und mehr 

Insgesamt 

davon Kombi 

1981 IV. Qu 
1961 

Stück 

0 1 9 7 6 / 
1981 

1980 1981 IV. Qu 
19B1 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

14692 2.599 - 1 4 . 9 - 1 2 . 8 - 1 3 7 - 2 8 . 6 

98 406 17.516 + 1,0 + 1 4 . 3 - 1 5 . 9 - 21.3 

71 507 13477 - 1 4 + 2.9 - 7 0 - 1 8 4 

14.053 2.698 - 8,7 - 8.4 - 1 5 , 7 - 2 0 , 9 

198658 3 6 2 9 0 - 2.5 + 6 2 - 1 2 , 7 - 2 0 . 8 

98573 18429 + 54 +153 - 7,4 -138 

') Ohne Eiektro-Kraftfahrzeuge 

Pkw-Besitzer veranlaßt, auf neue benzinsparende 
Modelle umzusteigen Stark zugenommen ( + 6,9%) 
hat der Bestand an Motorfahrrädern, auch die Neuzu­
lassungen ( + 2,7%) entwickel ten s ich hier günst ig 
Die gebur tenstarken sechziger Jahrgänge haben hier 
das Nachfragepotential fühlbar erhöht 
Auch 1982 ist angesichts der al lgemeinen Konjunk­
turschwäche mit keiner wesent l ichen Belebung der 
Pkw-Nachfrage zu rechnen Das Institut erwartet 
200.000 Neuzuiassungen, um 0,7% mehr als 1981, Der 
Wert der Neuwagenimporte wird für 1982 auf 
15,4 Mrd S geschätzt ( + 9,4%) 

Wilfried Puwein 
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Reiseverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 3 

Konjunkturabschwung im Reiseverkehr 

Im Jahre 1981 hat sich das Wachstum der Übernach­
tungen im österre ichischen Reiseverkehr deut l ich 
verlangsamt. Die gesamten Übernachtungen nahmen 
um 2,0% zu, nach + 5 , 5 % im Jahr davor Die Wachs­
tumsrate ist zum ersten Mal seit dem Jahre 1976 zu ­
rückgegangen Damals — als die gesamten Über­
nachtungen um 0,8% sanken — war der untere Wen­
depunkt des laufenden Zyklus der Übernachtungen 
erreicht worden 1980 wurde der obere Wendepunkt 
durchlaufen, und im Berichtsjahr begann eine A b -
schwungsphase, die heuer voraussicht l ich anhalten 
wi rd , weil noch immer keine eindeut igen Anzeichen 
für das Ende der gegenwärt igen gesamtwir tschaft l i ­
chen Rezession zu erkennen sind 
Im österre ichischen Reiseverkehr schwanken die 
Ausländernächt igungen konjunkturel l stärker als die 
Inländernächtigungen Daher war der Konjunkturab­
schwung im abgelaufenen Jahr bei den Übernachtun­
gen der Ausländer deut l icher ausgeprägt als bei je ­
nen der Inländer Das Wachstum der Ausländernäch­
t igungen ging auf 2,6% zurück nach + 6 , 3 % im Jahre 
1980. Die Inländernächtigungen verzeichneten eine 
Zunahme von 0,3% nach + 2 , 9 % im Jahr davor 

Reiseverkehr 
Absolut Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 
IV Qu 0 1981 IV Qu 0 1981 

Übernachtungen 
Inland in 1 000 3 551 28 619 - 2 2 + 0 3 
Ausland in 1 000 8 571 92 520 - 0 9 + 2 6 
Insgesamt in 1 000 12122 121 139 - 1 , 3 + 2 0 

Devisen 
Einnahmen in Mill S 15 959 89 978 + 5 7 + 107 
Ausgaben in Mill S 9 227 45.282 + 9 7 + 1 0 9 
Saldo in Mill S 6 732 44 696 + 0 8 + 1 0 5 

Wieder Marktanteilsgewinn Österreichs 

Die internationale tour ist ische Nachfrage wurde von 
der al lgemeinen Rezession stärker beeinflußt als der 
Reiseverkehr in Österre ich Die gesamten Ausländer­
nächt igungen in den wicht igsten europäischen Ziel­
ländern dürf ten um etwa 1 % niedriger gewesen sein 
als im Jahr 1980, Seit dem Jahr 1960 ist damit die in­
ternationale tour is t ische Nachfrage zum dri t ten Mal 
zurückgegangen: Im Jahr 1974 betrug der Rückgang 
4,8%, zwei Jahre später 0,2%, 
1981 bekam Italien den Rückgang der Nachfrage am 
stärksten zu spüren ; bis einschließlich Oktober nah­

men die Ausländernächt igungen um 12,0% ab Auch 
in Großbritannien war die internationale tour is t ische 
Nachfrage stark rückläuf ig; die Grenzankünfte waren 
um 7% niedriger als im Vorjahr, Die besten Resultate 
erzielten Griechenland und Jugoslawien: In Gr iechen­
land nahmen die Grenzankünfte um fast 8% zu, und in 
Jugoslawien war die Zahl der Ausländernächt igungen 
um 7% höher als 1980 

Österreichs Antei l am Markt für Ausländernächt igun­
gen in den wicht igsten europäischen Zielländern hat 
im vergangenen Jahr wieder zugenommen, nachdem 
bereits in den Jahren 1979 und 1980 Marktantei le ge­
wonnen worden waren, Der Marktantei lsgewinn des 
Vorjahres dürf te mit etwa 3,5% niedriger gewesen 
sein als 1980 ( + 5,8%), aber deut l ich größer als 1979 
( + 0,7%) Obwohl Österreich in diesen drei Jahren 
seinen Marktanteil um etwas mehr als einen Prozent­
punkt vergrößerte, konnte es damit die ständigen 
Marktantei lsverluste seit 1972 nicht aufholen, Öster­
reichs Marktanteil hat im Jahrzehnt 1971 bis 1981 um 
1,4 Prozentpunkte abgenommen, 
Die wicht igste Ursache von Marktantei lsverschiebun­
gen sind relative Preise, die sich als Produkt von Bin­
neninflation und Wechselkursen ergeben Je wei ter 
tour ist ische Zielländer von den Herkunfts ländern ent­
fernt s ind, umso wicht iger werden die Transpor tko­
sten als Teil der relativen Preise Autonome Nachfra­
geveränderungen sind eine weitere Ursache von 
Marktantei lsverschiebungen Der Marktantei lsverlust 
Großbritanniens im vergangenen Jahr dürf te in erster 
Linie aus der Verschiebung der relativen Preise zu er­
klären sein Die Aufwer tung des engl ischen Pfunds 
gegenüber wicht igen Währungen und die hohe Bin­
neninflation haben Großbritannien in den letzten bei­
den Jahren gegenüber tour is t ischen Konkurrenzlän­
dern stark verteuert . Italien dürf te dagegen in stärke­
rem Maße Marktantei le ver loren haben, als es der 
Verschlechterung der preisl ichen Wet tbewerbsfäh ig­
keit entsprochen hätte, Nur gegenüber Spanien 
könnte der Marktantei lsverlust Italiens aus Verschie­
bungen des Preisverhältnisses zu erklären sein. Die 
noch stärkeren Verluste Italiens gegenüber Jugos la­
wien — insbesondere auf dem deutschen Reisemarkt 
— und Griechenland sind durch autonome Nachfra­
geveränderungen mitverursacht worden . Die Aus län­
dernächt igungen in Griechenland reagieren stark auf 
Transpor tkostenste igerungen Nach der ersten und 
zwei ten Welle von Erdölpreiserhöhungen hat daher 
Griechenland in den Jahren 1974 und 1980 viele 
Marktantei le ver loren Im Berichtsjahr konnte es da­
gegen den Antei lsverlust vom Vorjahr wieder wet tma­
chen, Der Marktantei lsgewinn Österreichs ist vorwie­
gend der seit dem Jahr 1978 anhaltenden Verbi l l igung 
Österre ichs gegenüber den Konkurrenzländern zuzu­
schre iben, Die relativen Transpor tkosten dürf ten da­
gegen im Gegensatz zum Vorjahr die österre ichische 
Marktposi t ion nur wenig beeinflußt haben 
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Günstige Entwicklung der Deviseneingänge 

Die Interpretation der vorläufig revidierten Reisever­
kehrsbilanz laut WIFO ist mit großer Unsicherheit be­
haftet, weil die endgült ige Revision in den letzten Jah­
ren stets größere Veränderungen der Daten brachte 
So waren etwa vor einem Jahr die Deviseneingänge 
Österre ichs im Jahre 1980 nach der vorläufigen Rech­
nung um 13,2% gest iegen; die endgül t ige Revision er­
gab dann eine Zunahme von nur 10,2%. Auch die 
Wachstumsrate der Devisenausgänge des Jahres 
1980 mußte gegenüber der vorläufigen Rechnung um 
3,3 Prozentpunkte revidiert werden 
Nach der vorläufigen Rechnung haben die Devisen­
eingänge im Jahr 1981 gegenüber dem Vorjahr um 
10,7% zugenommen, die Devisenausgänge um 10,9% 
Daraus ergibt sich eine Steigerung des Saldos der 
Reiseverkehrsbi lanz um 10,5% Dieser Saldo erreicht 
mit 4,2% den höchsten Anteil am Brut to- In landspro­
dukt seit dem Jahr 1975. 

Eine noch nicht aufklärbare Besonderhei t prägte die 
Entwick lung der Deviseneingänge aus Deutschland. 
Im 2. Halbjahr 1981 sind die auf DM lautenden Devi­
senüberweisungen im Reiseverkehr gegenüber dem 
Vorjahr um fast die Hälfte gesunken (—48,5%) Im 
gleichen Zeitraum haben bei den Kredi tunternehmen 
die Schil l ing-Verkäufe in Deutschland und die DM-An­
käufe in Österre ich weiterhin mäßig expandiert 
( + 5,3%); sie bedeuten die anderen zwei Zahlungs­
s t röme, durch die Österreich Devisen im Reisever­
kehr aus der BRD einnimmt Eine Ursache des drast i ­
schen Rückgangs der Devisenüberweisungen aus 
der BRD dürf ten Spekulat ionen im Zusammenhang 
mit der DM-Aufwertung im Herbst 1981 gewesen 
sein Da die Einnahmen aber bis zum Jahresende 
schrumpf ten, müssen darüber hinaus Veränderungen 
der Zahlungsmodal i täten eingetreten sein Infolge 
dieser Sonderentwick lung dürf ten die Deviseneinnah­
men in der vorläuf igen Rechnung eher zu niedrig als 
zu hoch ausgewiesen worden sein 
Nimmt man an, daß spätere Revisionen der Reisever­
kehrsbilanz für 1981 das übliche Ausmaß nicht über­
schrei ten werden, zeigt sich für die realen Devisen­
eingänge in den letzten fünf Jahren im Vergleich zu 
den Ausländernächt igungen eine bemerkenswer t sta­
bile Entwicklung Als einfache Maßzahl dafür läßt sich 
die Differenz zwischen der höchsten und der niedr ig­
sten Wachstumsrate im jeweil igen Zei t raum verwen­
den (Spannweite) In den Jahren 1977 bis 1981 betrug 
sie bei den realen Deviseneinnahmen nur 3,9 Prozent­
punkte, bei den Ausländernächt igungen aber 7,2 Pro­
zentpunkte In der Fünfjahresperiode davor war es 
umgekehr t : Die Spannweite der Wachstumsraten der 
realen Deviseneingänge bet rug 20,5 Prozentpunkte, 
jene der Ausländernächt igungen 12,0 Auch in den 
Jahren 1967 bis 1971 verlief das Wachstum der realen 
Deviseneinnahmen (Spannweite: 24,9 Prozentpunkte) 

ungleichmäßiger als das der Ausländernächt igungen 
(19,4 Prozentpunkte) Die sehr stabile Entwick lung 
der realen Deviseneinnahmen im Reiseverkehr in den 
letzten fünf Jahren weist darauf hin, daß es Öster­
reich gelungen ist, ein weniger konjunkturreagib les 
Segment des internationalen Reisemarktes anzuspre­
chen als in den Jahren davor 

Ergebnisse im Winter deutlich besser als im Sommer 

Die Zunahme der gesamten Übernachtungen um 
2,0% im letzten Jahr ergab sich aus einer Stagnat ion 
der Übernachtungen in den Sommermonaten 
(—0,0%) und einem kräft igen Wachstum in den Win­
termonaten ( + 6,0%) Dadurch ist der Antei l der 
Übernachtungen, der auf die Sommermonate entfällt, 
um 2,0% auf 64,6% zurückgegangen Dieser Ante i ls­
verlust der Sommersaison ist der stärkste seit dem 
Jahr 1978 (—2,4%) 1979 hat der Antei l sogar — zum 
ersten Mal seit dem Jahre 1971 — zugenommen 
( + 1,4%). 

Im Laufe des Jahrzehnts 1971 bis 1981 ist der Antei l 
an den Gesamtübernachtungen, der auf die Sommer­
monate entfällt, von 76,2% auf 64,6% zurückgegan­
gen In der ersten Hälfte dieser Periode war der Rück­
gang des Antei ls der Sommersaison mit durch­
schnit t l ich 2,0% pro Jahr stärker als in der zwei ten 
Hälfte (—1,3%) Diese Abschwächung ist vor allem 
die Folge der Entwicklung bei den Inländernächt igun­
gen. Bei ihnen hat der Sommerantei l 1971 bis 1976 et­
was stärker abgenommen als bei den Ausländernäch­
t igungen Seit 1976 nimmt jedoch der Antei l der Som­
mermonate an den Inländernächtigungen kaum noch 
ab; er betrug damals 61,0% und im letzten Jahr 
59,6% Von den Ausländernächt igungen entfielen 
1976 71,6% auf die Sommersaison und 1981 66 ,1%. 
Der Antei l der Ubernachtungen, der auf die Sommer­
monate entfällt, ist bei jenen Herkunftsländern relativ 
niedrig, die keine oder wenig alpine Win te rspor tmög­
l ichkeiten bieten. Dazu zählen die Niederlande, bei 
denen im letzten Jahr 63,7% aller Übernachtungen in 
Österreich auf die Sommersaison entf ielen, Belgien 
(61,4%), Großbritannien (63,9%), insbesondere aber 
Schweden (40,1%) Die einzige Ausnahme von dieser 
Regel stellt Jugoslawien dar Obwohl es in d iesem 
Land berei ts einige Gelegenheiten zum alpinen Win­
terspor t gibt, suchen jugoslawische Urlauber Öster­
reich in erster Linie im Winter auf; nur 27,3% entfallen 
auf den Sommer Überdurchschni t t l ich ist der Antei l 
der Sommermonate an der Zahl der Jahresnächt igun-
gen bei Gästen aus Deutschland (67,0%), Frankreich 
(75,4%), der Schweiz (71,7%), den Vereinigten Staa­
ten (68,4%) und Italien (66,2%) 
Betrachtet man die Entwicklung der Antei le in den 
letzten fünf Jahren, dann zeigt s ich, daß der Antei l der 
Sommerübernachtungen nicht für jedes Herkunfts-
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Nächtig Linksentwicklung nach der Herkunft Nächtigungsentwicklung nach Bundesländern 

1981 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteil 

in % in % 

Insgesamt 
Inländer 

aus Wien 

aus den übrigen Bundesländern 
A u s l ä n d e r . . . . 

aus der BRD 
aus den Niederlanden 
aus Belgien/Luxemburg 
aus Großbritannien 
aus Frankreich 
aus der Schweiz 
aus den USA 
aus Schweden 
aus Italien 
aus Jugoslawien 
aus den übrigen Ländern 

+ 3 9 
+ 2 6 

- 0,5 
+ 5 0 
+ 4,3 
+ 3 1 
+ 9 9 
+ 1 0 2 
+ 6 9 
+ 13,3 
+ 12,4 
- 1 4 , 3 

- 3,5 
+ 1 4 5 
+ 1 5 2 
+ 1 1 0 

+ 5,5 
+ 2,9 

- 0,8 
+ 5 7 
+ 6,3 
+ 5 2 
+ 7 1 
+ 4.6 
+ 43.5 
+ 14.2 
+ 1 9 
+ 22 2 

- 0,2 
+ 1 8 7 
+ 4 6 
+ 0,9 

+ 2.0 
+ 0,3 
- 2,3 
+ 2 1 
+ 2.6 
+ 0.6 
+ 8 5 
+ 5 4 
+ 21 5 
+ 19 3 
+ 4 5 
- 1 2 2 
+ 11.0 
+ 18.3 
+ 6.8 
+ 5 9 

1 0 0 0 
23 6 

9,5 
1 4 1 
7 6 4 
5 4 5 

8,5 
2 4 
2 2 
1 6 
1 1 
1 0 
1 0 
0 7 
0 4 
3 0 

land abgenommen hat Bei Urlaubern aus Großbri tan­
nien war diese Quote im Jahr 1976 mit 58,5% nied­
riger als im letzten Jahr, ebenso bei f ranzösischen 
(74,1%) und ital ienischen Gästen (64,8%) Insbeson­
dere für die zwei letztgenannten Herkunftsländer 
könnte die Ursache dieser Entwicklung im Ausbau 
von Wintersportgeiegenhei ten im eigenen Lande lie­
gen 

Anhaltende regionale Konzentration der 
Übernachtungen 

Die drei führenden Bundesländer Tirol, Salzburg und 
Kärnten — auf sie entfallen mehr als zwei Drittel aller 
Übernachtungen — haben 1981 ihren Antei l wei ter 
vergrößert, Zum ersten Mal entfiel auf Tirol allein mehr 
als ein Drittel der Gesamtübernachtungen Tirol und 
Salzburg erzielten sowohl bei den Ausländer- wie bei 
den Inländernächt igungen überdurchschni t t l iche Er­
gebnisse, Kärnten verzeichnete wohl eine überdurch­
schnit t l iche Zunahme der Inländernächt igungen, 
mußte aber bei den Ausländernächt igungen den 
stärksten Rückgang unter allen Bundesländern hin­
nehmen, 

In den letzten drei Jahren zeigen s ich in der regiona­
len Entwick lung des österre ichischen Reiseverkehrs 
drei typische Muster In den drei bei den Ausländer­
nächt igungen führenden Bundesländern Tirol, Salz­
burg und Kärnten nahmen die Inländernächt igungen 
in jedem der letzten drei Jahre überdurchschni t t l ich 
zu Das hohe Fremdenverkehrsniveau läßt sie of fen­
bar auch auf dem Inlandsurlaubermarkt besonders er­
fo lgre ich sein, Umgekehrt sind im Bundesland mit 
dem höchsten Antei l an den gesamten Inländernäch­
t igungen — der Steiermark — die Ausländernächt i ­
gungen in den letzten drei Jahren stets unterdurch­
schnit t l ich gewachsen Das gleiche gilt für Oberöster­
re ich, auf das — nach Salzburg und Niederösterre ich 

1979 1980 19B1 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteil 

i n % i n % 

Burgenland + 6,5 + 5 4 + 5 0 1 7 

Kärnten . + 1 2 0 + 1 1 0 - 1 1 15,5 
Niederösterreich + 1 4 + 3,2 + 0 7 5 1 
Oberösterreich + 1 9 + 2 1 - 1 4 6 8 
Salzburg + 1 6 + 5 9 + 2.9 18 6 

Steiermark + 0 5 + 0 2 - 0 1 7 8 
Tirol . + 3,5 + 5 9 + 4,3 3 3 7 

Vorarlberg + 4 5 + 2 9 + 2 4 6 9 

Wien + 1 9 + 4,5 + 2 2 3.9 

Österreich + 3 9 + 5 5 + 2 0 100 0 

— der viergrößte Antei l an den gesamten Inländer­
übernachtungen entfällt, Nur Niederösterreich — das 
mit 15,2% den dr i t tgrößten Antei l an den Inländer­
nächt igungen verzeichnet — konnte sich auch bei 
den Ausländernächt igungen sehr gut behaupten: In 
den letzten drei Jahren nahmen sie in d iesem Bun­
desland stets überdurchschni t t l ich zu 

Konjunkturabschwung In allen wichtigen 
Unterkunftsarten 

Alle wicht igen Unterkunf ts formen wiesen im abgelau­
fenen Jahr ein ger ingeres Wachstum der Übernach­
tungen oder stärkere Nächt igungsrückgänge als im 
Jahr zuvor aus, Dabei setzten sich die t rendmäßigen 
Verlagerungen der vergangenen Jahre innerhalb der 
verschiedenen Unterkunftsarten for t : Besser ausge­
stattete Hotels gewannen Nächtigungsantei le zu La­
sten der schlechter ausgestat teten C/D-Hote ls und 
der Privatquartiere; auch die Übernachtungen auf 
Campingplätzen und in Fer ienwohnungen expandier­
ten weiterhin überdurchschni t t l ich, 

Nächtigungsentwicklung nach Unterkunftsarten 

Hotels, Gasthöfe, Pensionen, 
Erwachsenen-Erholungsheime 

Kategorie A 
Kategorie B . 
Kategorie C/D 

Privatquartiere . . . 
Kinder- und Jugenderholungsheime 
Jugendherbergen -gästehauser 
Schutzhutten 
Campingplätze 

Heil- und Pflegeanstalten, Sanatorien 
Sonstige Prem den Unterkünfte 

davon Ferienwohnungen -häuser 

Insgesamt 

Angebotsentwicklung in der Sommersaison 

Nach kräft igen Steigerungen der Kapazitätsausla­
s tung in den Sommern 1979 ( + 4,6%) und 1980 

1979 1SS0 1981 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteile 

i n % i n % 

+ 4,3 + 5 9 + 1,6 61 7 
+ 6,8 + 12,5 + 3 7 1 3 2 
+ 8 2 + 1 0 5 + 3.6 18,2 
+ 1 4 + 0,4 - 0 6 27 7 
- 0 4 - 1,5 - 1.6 23 0 
+ 1 1 2 + 1.5 + 1 7 2 6 
+ 1 1 + 7 7 + 0.2 1 2 
+ 3 9 + 13.6 + 3.5 0,3 
+ 16,5 + 10,3 + 8.4 5,5 
+ 8 0 - 1 1 2 - 6 1 0 2 
+ 1 0 2 + 48,3 + 2 0 , 6 5 5 

- - 4 1 

+ 3 9 + 5,5 + 2,0 1 0 0 0 
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Entwicklung des touristischen Angebotes und seiner Kapazitätsauslastung 
Hotelbetriebe insgesamt Kategorie A Kategorie B Kategorie C/D Privatquartiere 

Unter- Betten Betten je Nächti- Kapazi- Betten Kapazi- Betten Kapazi- Betten Kapazi- Betten Kapazi-
künfte Unter- gungen tätsaus- tätsaus- tätsaus- tätsaus- tätsaus-

kuntt lastung lastung lastung lastung lastung 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Winterhalbjahr 1978/79 + 1,4 + 3 7 + 2 , 3 + 2,4 - 1 , 3 + 6 9 ' - 1 4 + 6,3 - 1,3 + 1 8 - 2 1 + 1 0 - 3 6 
Sommerhalbjahr 1979 - 0 2 + 1,4 + 1 6 + 6 0 + 4 6 + 1,4 + 6,4 + 7 9 + 2 6 - 1 , 3 + 4 4 + 0 , 8 + 0 6 
Winterhalbjahr 1979/80 - 2 2 + 0,4 + 2,6 + 5 7 + 5,3 + 3,6 + 7 7 + 6,3 + 1 1 - 3 2 + 5 2 - 3 4 + 5 0 
Sommerhalbjahr 1980 - 1 , 9 + 0 2 + 2 2 + 5 4 + 5 1 - 2,3 + 1 5 9 + 0 8 + 1 0 7 + 0 6 - 1 , 5 - 5 , 6 + 2 1 
Winterhalbjahr 1980/81 + 2 2 + 2 8 + 0,5 + 7,5 + 4,6 + 1.0 + 5,5 + 3 1 + 6 7 + 3 1 + 3 1 + 1,5 + 5 9 
Sommerhalbjahr 1981 - 1 1 + 0,3 + 1 5 - 0 , 9 - 1 2 + 9 1 - 6 1 + 4 9 - 3 7 - 3 , 9 + 0.6 - 0 , 8 - 2 7 

( + 5,1%) nahm die Auslastung des Bet tenangebotes 
der Hotellerie in der Sommersaison 1981 wieder ab 
(—1,2%) Der Rückgang der Auslastung war in den 
Hotels der Kategorie A am stärksten (—6,1%), 
schwächer ausgeprägt war er in den B-Hotels, woge­
gen die C/D-Hotels ihre Kapazitätsauslastung leicht 
verbessern konnten ( + 0,6%) Genau in umgekehr ter 
Reihenfolge hat die Kapazitätsauslastung in den Som­
mern 1979 und 1980 zugenommen 
Die Verbesserung der Qualität der Hotelz immer hat 
sich leicht abgeschwächt for tgesetz t : Der Antei l der 
Z immer erster Qualität war im vergangenen Sommer­
halbjahr mit 4 9 , 1 % um 8,2% höher als im Jahr 1980 
Die kräft ige Qual i tätsverbesserung der letzten Jahre 
läßt sich am besten an der Zahl der Bundesländer de­
monstr ieren, in denen mehr als die Hälfte der Hotel­
z immer zur ersten Qualität zählen: Im Sommer 1977 
war dies noch in keinem einzigen Bundesland der 
Fall; ein Jahr später gab es ein Bundesland, 1979 be­
reits zwei , 1980 drei und im Vorjahr gab es fünf Bun­
desländer, in denen mehr als 50% aller im Sommer 
angebotenen Hotelz immer mit Bad oder Dusche und 
WC ausgestattet waren 

Der überwiegende Teil der Qual i tätsverbesserung der 
letzten Jahre entstand aus dem Umbau bestehender 
Zimmer, und nur zum ger ingen Teil wurden neue Z im­
mer gebaut, Nimmt man an, daß alle neugebauten 
Zimmer solche erster Qualität s ind, dann betrug in 
den letzten fünf Sommern der Antei l der Neubauten 
am Zuwachs der Qual i tätszimmer nur 23,3%, die rest­
l ichen 76,7% ergeben sich aus dem Umbau bestehen­
der Hotelzimmer, Im letzten Sommer war der Antei l 
der Umbauten mit 94,7% noch höher, Aus diesen 
Zahlen läßt sich eine "Umbauquote" errechnen Sie 
drückt aus, wie hoch der Antei l der bestehenden Z im­
mer ist, der von einer Sommersaison zur nächsten in 
Quali tätszimmer umgebaut w i rd 1 ) , Im Sommer 1976 
war die Umbauquote am ger ingsten: Nur 0,5% der 
Z immer des Vorjahres wurden in Qual i tätszimmer um­
gebaut, Seit damals st ieg die Quote kont inuier l ich 
und erreichte im Sommer 1980 mit 5,0% ihren bisheri-

') Von der absoluten Änderung der Zahl der Qualitätszimmer 
wird die absolute Änderung der Gesamtzimmerzahl subtrahiert. 
Die Differenz gibt den absoluten Zuwachs an Qualitätszimmern 
an, der durch Umbau entsteht Diese Differenz ausgedrückt als 
Prozentsatz aller Zimmer des Vorjahres gibt die Umbauquote 
des laufenden Jahres an. 

Qualität der Hotelzimmer in der Sommersaison1) 
Anteil der Zimmer erster Qualität2) an der Gesamtzahl 

der Zimmer 
1976 1980 1981 1976/ 

1981 
1980/ 
1981 

Anteil in % Durchschnittliche 
Veränderung 

gegen das Vorjahr 
i n % 

Burgenland 33 7 54,5 60 0 + 12.2 + 1 0 1 
Kärnten . 25,9 40.8 4 4 7 + 11,5 + 9 6 
Niederösterreich 20,5 3 7 1 3 9 1 + 13,8 + 3 6 
Oberösterreich 24 0 40 3 4 3 7 + 1 2 7 + 8,5 
Salzburg 32,5 50,3 54,4 + 10.8 + 8 1 
Steiermark 25,0 38 7 4 3 0 + 1 1 4 + 11 1 
Tirol . 28.6 47 9 51 7 + 12 6 + 8 0 
Vorarlberg 33.0 49,4 52,6 + 9 8 + 6,5 
Wien 4 8 0 54,5 58 1 + 3 9 + 6.8 

Österreich 28 6 4 5 4 4 9 1 + 11 4 + 8 2 

') Stichtag: letzter August — J ) Zimmer mit Bad oder Dusche und WC 

gen Höchstwert Im Sommer des letzten Jahres sank 
sie auf 3,6% Aus der Umbauquote können Hinweise 
auf das Investit ionsverhalten des Beherbergungswe­
sens gewonnen werden 

Klaus Haase 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 10 1 bis 10 5 

Verschlechterung der Terms of Trade engte 
Wachstumsspielraum ein 

Der österre ichische Außenhandel stand 1981 im Zei ­
chen einer wel twei ten Rezession und der Dollar­
hausse, Im Gegensatz zur kräft igeren Rezession 1975 
konnten die Exporte dennoch gesteigert werden, 
Real — nach Ausschal tung der Preissteigerungen — 
lag allerdings die Expor twachstumsrate wie schon 
1980 deut l ich unter dem Trendwert , Die realen Waren­
importe g ingen kräft ig zurück, deut l icher als 1978, je­
doch nicht so stark wie 1975 

Die bereits im Frühjahr 1980 einsetzende kon junktu­
relle Talfahrt — in erster Linie ausgelöst durch den 
Erdölpre isschock und die restrikt ive Wir tschaftspol i ­
tik — hat sich zwar im Jahresverlauf 1981 ver lang-
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Entwicklung des Außenhandels 

Mrd S 

Ausfuhr 
e Durch- Real') 

sehn aus­
preise 1) 

Veränderung gegen das Vorjahr 
i n % 

Mrd S 

Einfuhr Handeisbilanz 
e Durch- Real 5) 

schnitts-
preise ! ) 

Veränderung gegen das Vorjahr Mrd S 

Terms of 
trade 

Veränderung gegen das 
Vorjahr 

in Mrd S i n % 

1980 226,2 + 9 7 + 5 0 + 4 4 315 8 + 1 7 0 + 10,6 + 5,8 - 8 9 7 - 2 6 1 - 5 1 

1981 251,8 + 11,3 + 6 1 + 4 9 334,5 + 5 9 + 10,5 - 4 1 - 8 2 7 + 6.9 - 4 0 

1980 II Quartal 5 5 5 + 9 6 + 6 4 + 3 1 79 5 + 2 1 7 + 10,5 + 10 1 - 2 4 0 - 9 3 - 3 7 

III Quartal 56 7 + 8 4 + 4,4 + 3.8 78,3 + 14,3 + 7 2 + 6,6 - 2 1 , 6 - 5 4 - 2 7 
IV Quartal 6 0 0 + 4 2 + 2 4 + 1,8 81,3 + 7 1 + 9 1 - 1,8 - 2 1 , 3 - 3 0 - 6 1 

1981 I Quartal 58 2 + 7,9 + 6.5 + 1 4 79,6 + 3 7 + 1 0 1 - 5.8 - 2 1 , 4 + 1 4 - 3 , 3 
II Quartal 62 0 + 11 7 + 3 7 + 7.8 83,3 + 4,8 + 10 5 - 5 1 - 2 1 . 3 + 2 7 - 6 1 

III Quartal 62 7 + 10,6 + 7 7 + 2 7 86,6 + 10.5 + 1 3 9 - 3 0 - 2 3 . 9 - 2 2 - 5 , 5 
IV Quartal 68 8 + 14.6 + 7,3 + 6 8 8 5 0 + '4.6 + 6 6 - 1 9 - 1 6 2 + 5 1 + 0 7 

1982 Jänner 1 7 4 + 7.4 + 5 9 + 1,3 24,3 - 1 0 + 6 9 - 7 4 - 6 9 + 1 4 - 0 9 

') Durchschnitts Preisindex des Österreichischen Statistischen Zentralamtes (neuer Index 1979 = 100) und eigene Berechnungen 

nien mit der Veränderungsrate der Durchschnittspreise 

' ) Veränderungsrate der Werte deflatio-

samt, doch herrscht im ai lgemeinen noch immer eine 
deut l iche Konjunkturschwäche vor, In den meisten 
west l ichen Industr ieländern ist die Kapazitätsausla­
s tung gesunken, und die Arbei ts losigkei t hat rasch 
zugenommen, Die Rezession in den west l ichen Indu­
str ieländern prägte auch die Entwicklung des Welt­
handels, Vor allem die infolge der restr ikt iven Wirt­
schaftspol i t ik stark gest iegenen Zinsen bewogen die 
Un te rnehmerwegen der hohen Kapitalkosten zu eher 
vorsicht igen Lagerdisposi t ionen, wodurch die Ent­
wick lung des internationalen Warenaustausches welt­
weit stark gedämpft wurde Der gesamte reale Welt­
handel sank im Vergleich zum Vorjahr in den ersten 
drei Quartalen 1981 um etwa 3 1 / 2 % (nominell —2 1 / 2 %); 
die realen Exporte der west l ichen Industr ieländer 
nahmen aber ger ingfügig zu (um etwa nominell 
- 2 1 / 2 % ) . 

Zur Jahreswende belebten sich die Exporte zwar et­
was, doch ist es unsicher, in welchem Ausmaß hier 
konjunkturel le Auftr iebskräfte wi rksam sind, denn die 
Exporteure dürf ten auch von einer Verbesserung der 
preisl ichen Wettbewerbsfähigkei t prof i t ieren, Weiters 
waren die Konjunkturerwartungen zu Jahresbeginn 
1982 im al lgemeinen noch pessimist isch, zumal auch 
mit keiner grundlegenden Abkehr vom gegenwär t i ­
gen restrikt iven wir tschaftspol i t ischen Kurs gerech­
net wi rd , 

Hauptfaktor für die starke Abschwächung der öster­
reichischen Importe war die ausgeprägte Rezession 
im Inland sowie damit verbunden der Rückgang der 
Industr ieprodukt ion und die wegen der hohen Z insko­
sten geringe Bereitschaft, die Lager aufzustocken 
Die Importpreise st iegen etwa gleich stark wie 1980, 
sodaß sich t ro tz der realen Abnahme die Ausgaben 
für import ierte Waren erhöhten Da die Exportpreise 
deut l ich schwächer st iegen als die Importpreise, ha­
ben sich die internationalen Austauschbedingungen 
weiter verschlechtert , wenn auch nicht so stark wie 
im Jahr zuvor Bezogen auf Industr iewaren bl ieben 

die Terms of Trade im Jahresdurchschni t t unverän­
dert Dies ist zu einem bedeutenden Teil (vermutl ich 
verstärkt durch Sonderfaktoren) auf einen temporä­
ren Rückgang der Importpreise für Invest i t ionsgüter 
im IV Quartal 1981 zurückzuführen, wodurch s ich die 
Terms of Trade stark verbesserten, Bis zum Herbst 
mußten jedoch sowohl bei Invest i t ionsgütern als auch 
bei Industr iewaren deut l iche Terms-of-Trade-Verluste 
h ingenommen werden 

Die starke Steigerung der Importpreise erklärt s ich 
größtentei ls aus der Aufwer tung des Dollars, Der in 
den Vereinigten Staaten im Zuge der Inf lat ionsbe­
kämpfung eingeschlagene restrikt ive wir tschaftspol i ­
t ische Kurs führte insbesondere durch den Zinsan­
st ieg zu massiven Kapital importen und damit zur kräf­
t igen Dol laraufwertung Daneben st iegen auch die 
Kurse für Pfund Sterl ing, Schweizer Franken und Yen, 
Der Höhenf lug des Dollars setzte im Herbst 1980 ein 
und hielt bis zum August des Berichtsjahres an Im 
Höhepunkt not ierte der Dollar mit 18,05 S an der Wie­
ner Börse Seither g ing der Schi l l ingkurs des Dollars 
wieder deut l ich zurück. Zu Beginn des Jahres 1982 
(Durchschni t t Jänner bis Februar) mußten nur 16,34 S 
für einen Dollar bezahlt werden, 
Von den österre ichischen Exporten wurden nach 
Ausk iammerung des Transithandels, aber einschließ­
lich der Stat ist ischen Differenz 1980 52,4% in Schi l­
l ing, 2 6 , 1 % in DM und 7,4% in Dollar faktur iert Die 
österre ichischen Importe wurden dagegen nur zu 
25,2% in Schil l ing, 37,9% in DM und 20,3% in Dollar 
abgewickel t , Infolge dieses starken Ungle ichgewich­
tes führt eine Abwer tung des Schil l ings gegenüber 
dem Dollar zu einer Terms-of-Trade-Verschlechte-
rung Dieser Effekt verstärkt sich aus strukturel len 
Gründen noch , da die kurzfr ist ig nur schwer subst i ­
tuierbaren Roh- und Brennstoffe überwiegend in Dol­
lar fakturiert werden, wogegen es s ich bei den in Dol­
lar faktur ierten österreichischen Exporten überwie­
gend um Produkte handelt, die der internationalen 
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Auswirkungen der Änderung des Dollar-Wechselkurses auf 
Importpreis und Handelsbilanz 
Wechselkurs Importpreis Beitrag Handels-

der Dollar- bilanz-
waren 1 ) belastung 

S je $ Veränderung gegen das in Prozent- in Mrd S 
Vorjahr in % punkten 

1980 1981 1981 1981 1981 1981 

1 Qu 12 72 14 78 + 1 6 2 + 1 0 1 + 3 4 + 2 7 
II Qu 12 91 1609 + 24 6 + 10,5 + 5 2 + 4,3 

III Qu 12,58 17 10 + 3 5 9 + 13 9 + 7,5 + 6 5 
IV Qu 13,54 15 74 + 16,2 + 6 6 + 3 4 + 2 9 

') Zur Veränderung des Importpreises; unter der Annahme eines konstanten Wech­
selkurses S je S sowie einer sofortigen und vollständigen Überwälzung einer Wech­
selkursänderung der in Dollar fakturierten Waren (Importanteil ohne Transithandel 
21%) auf den Importpreis 

Entwicklung des Außenhandels 
(Saisonbereinigt) 
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Konkurrenz ausgesetzt sind Nach groben Schätzun­
gen dürf ten im Jahresdurchschni t t 1981 etwa 70% der 
gesamten Terms-of-Trade-Verschlechterung auf das 
Konto der Dollaraufwertung gegangen sein Diese 
Berechnung ist aber insofern problemat isch, als da­
bei angenommen wi rd , daß innerhalb eines Jahres die 
Dollarpreise nicht auf Wechselkursänderungen rea­
gieren und die höheren Impor tkosten nicht einmal 
tei lweise in den Exportpreisen wei tergegeben wer­
den, 

Ein internationaler Vergleich mit neun wicht igen Indu­
str ieländern (ohne Großbritannien) zeigt, daß Öster­
reich zu den Ländern mit der stärksten Terms-of-
Trade-Verschlechterung gehört Nur Italien erlitt noch 
stärkere Terms-of-Trade-Verluste, Eine Gegenüber­
stel lung der Rangordnung der Veränderung von no­
minellen effektiven Wechselkursen und der Entwick­
lung der Terms of Trade läßt vermuten, daß 1981 im 
allgemeinen die Staaten mit der stärksten effektiven 
Abwer tung auch eine relativ stärkere Terms-of-Trade­
Verschlechterung hinnehmen mußten, 
Der Passivsaldo der Handelsbilanz verr ingerte sich 
t rotz der erhebl ichen Terms-of-Trade-Verluste infolge 
der ausgeprägten Rezession im Inland um 6,5 Mrd S 
In realer Rechnung war die Verbesserung mit 
22,0 Mrd S deut l ich stärker, der "Preiseffekt" zehrte 
jedoch rund 70% (das sind etwa 15 1/ 2 Mrd , S) der Ver­
besserung zu laufenden Preisen auf Hätten sich die 
Importpreise nur genauso stark erhöht wie die Ex­
portpreise, wären also die Terms of Trade unverän­
dert gebl ieben, so wäre 1981 das Handelsbilanzdefizit 
um 13,4 Mrd S niedriger ausgefallen und hätte nur 
6,6% des BIP statt tatsächl ich 7,9% betragen 

Verbesserung der preislichen Wettbewerbsfähigkeit 

Im Laufe des Jahres 1981 ergab sich zwischen der 
nominel len und der realen Marktantei lsentwicklung 
eine ausgeprägte Diskrepanz: In einheit l icher Wäh­
rung (auf Dollarbasis) mußte Österreich auf den Welt­
märkten insgesamt empfindl iche Einbußen in Kauf 
nehmen In den ersten drei Quartalen 1981 verlor 
Österreich auf dem Weltmarkt insgesamt etwa 10% 
bis 1 1 % seines nominel len Antei ls Von den einzelnen 
wicht igen Ländergruppen konnten nur in den Ent­
wick lungsländern (ohne OPEC-Staaten) Gewinne 
realisiert werden, in allen anderen Regionen mußte 
Österreich Posit ionsverluste in Kauf nehmen, die in 
den europäischen OECD-Ländern und in den OPEC-
Staaten verhältnismäßig ger ing ausfielen Von den an­
deren Industr ieländern erlitt nur Belgien stärkere no­
minelle Verluste, die Marktantei le der BRD und der 
Schweiz g ingen etwa im gleichen Ausmaß wie die 
österre ichischen zurück 

Den nominel len Markantei lsverlusten standen be­
scheidene Gewinne in realer Rechnung gegenüber 
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Österreichs Wettbewerbsposition in 
westlichen Industriestaaten 

Marktanteil 

am Welthandel am Intra-OECD-Handel 
1980 1980 1981 1980 1980 1981 

I bis I bis I bis I bis 
III Qu III Qu III. Qu III Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Westeuropa') - 4 1 - 4 0 - 4 6 - 1 1 - 0 4 - 3 4 

EG 81 - 3,4 - 2 9 - 4 3 - 0 6 + 0 4 - 3 1 

BRD - 0 1 - 1 0 - 4,3 + 1,5 + 1 5 - 4 8 
Italien . - 2 7 + 1 7 - 7,3 - 1 9 + 3 7 + 0,4 

Frankreich - 5 4 - 6 3 + 0 1 - 0 2 - 0,6 + 2 0 

Niederlande - 1 1 1 - 9 7 - 0 1 - 7 7 - 6 2 + 2,5 
Großbritannien - 1 6 7 - 1 8 4 + 6 7 - 1 4 6 - 1 6 1 + 5,8 
Dänemark - 1 3 1 - 1 4 7 - 1 0 , 9 - 1 2 6 - 1 3 . 3 - 1 2 7 

EFTA 73 - 5 3 - 6 5 - 2,5 - 3 2 - 3.3 - 3 8 

Schweiz - 4,3 - 5 4 + 4 1 - 2.8 - 2 8 + 2.8 
Schweden - 6,5 - 8 1 - 1 8 - 4 2 - 4 8 - 4 6 
Norwegen - 0 7 + 1,3 - 1 3 0 - 1 5 - 0 1 - 1 5 4 

OECD-Übersee - 9,8 - 9 7 - 1 4 0 - 3 5 - 1 0 - 1 7 , 3 
USA - 1 2 9 - 1 3 9 - 1 2 2 - 8 8 - 7 9 - 1 6 2 
Kanada - 1 4 , 2 - 8 0 - 2 6 , 3 - 1 1 8 - 5 0 - 2 5 7 

Japan . . . + 2 , 7 + 2,0 - 1 2 , 3 + 14,8 + 18,4 - 1 4 , 3 

OECD-Total - 4 1 - 3 2 - 1 0 8 - 0 1 + 1 7 - 9,8 

') Europäische OECD-Länder 

Österreichs Wettbewerbsposition in Staatshandels- und 
Entwicklungsländern 

Marktanteil 1) 
1979 1980 1980 1981 

I bis i bis 
III Qu IM Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Staatshandelsländer - 0 9 - 8 7 - 4 4 - 1 3 , 8 
Europäische Oststaaten + 0 4 - 4 6 - 1,8 - 1 1 . 2 
Asien . + 2 9 9 - 2 9 4 - 2 3 . 5 - 3 1 9 

Jugoslawien . + 11 2 - 4 9 + 1 5 - 0 2 
Entwicklungsländer + 8,8 + 3,5 + 5 6 - 0 5 

OPEC . + 7 4 + 21 4 + 1 8 2 - 4 6 
Andere Entwicklungs­

länder . + 1 4 8 - 1 1 , 3 - 6 4 + 1 6 
Mittlerer Osten + 1 2 8 + 1 4 0 + 11 3 + 0 7 
Ferner Osten + 13 6 - 7,2 - 0 1 - 1 5 4 
Afrika + 16,5 - 1 1 - 0,3 + 3 8 
Amerika . + 7 6 - 5 1 + 2 1 - 5 7 

Nicht-OECD-Länder + 9 0 - 9.4 - 5 8 - 1 1 7 
OECD-Länder . . . . + 0 , 7 - 1,3 + 0,3 - 9,3 

Welt + 3 2 - 3 7 - 1 5 - 1 0 , 5 

') Exporte Österreichs in die Ländergruppe (das Land) In Prozent der OECD-Ex­
porte 

Nach Ausschal tung der Preissteigerungen st iegen 
die österre ichischen Exporte in den ersten drei Quar­
talen 1981 um etwa 3 1 / 2 % stärker als die der west l i ­
chen Industr ieländer Der große Unterschied zwi­
schen der wer t - und der mengenmäßigen Marktan­
tei lsentwicklung geht zu einem bedeutenden Teil auf 
die Aufwer tung des Dollars gegenüber dem Schil l ing 
zurück Weiters führt die relative Verbi l l igung der 
österre ichischen Ausfuhr nicht unmittelbar zu über­
proport ionalen Mengenste igerungen, da die Export ­
nachfrage kurzfr ist ig preisunelast isch ist, d . h . daß die 
Mengenreakt ion auf Preisänderungen erst verspätet 
eintritt 

Die relativen österre ichischen Exportpreise (relativ zu 
den Exportpreisen der west l ichen Industrieländer) 

Internationaler Vergleich von Marktanteilen und relativen 
Preisen 

Nomineller Marktanteil') Relativer Preis 
1980 1981 1980 1981 

I bis III Qu I bis III Qu 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich - 4 0 - 9 6 - 2 1 - 1 2 7 

USA + 3 2 + 11 0 - 2 1 + 14 6 

Japan + 8,3 + 24,3 - 4 1 + 1 0 7 

Belgien - 2 8 - 1 4 , 6 - 0 8 - 1 2 8 

Dänemark - 3 2 - 3,2 - 5 6 - 6 7 

BRD - 4 6 - 9 9 - 4 4 - 1 2 8 

Italien - 8 6 - 2 7 + 3 7 - 5,3 
Niederlande - 1 , 5 - 7 7 + 1,4 - 6,3 

Schweiz - 5 1 - 9 8 - 2 , 3 - 1 1 2 

Großbritannien + 7 , 5 + 8 , 5 
Frankreich - 2 1 - 6,3 - 1 0 - 9 2 

Q: IFS-Datenbank — ') Am Export der Industriestaaten 

sanken in den ersten drei Quartalen 1981 im Ver­
gleich zum Vorjahr um 12% bis 13%, bezogen auf In­
dustr iewaren fiel der Rückgang der relativen Preise 
mit 9% etwas geringer aus Gewogen mit den Aus­
fuhrantei len 1975 bet rug der Rückgang für alle Waren 
nur 4,5% Hier wirkt sich vor allem das wesent l ich ge­
ringere Gewicht der Aufwertungsländer USA und Ja­
pan aus Der Rückgang der relativen Exportpreise in 
einheitl icher Währung bedeutet prakt isch eine Ver­
besserung der preisl ichen Wettbewerbsfähigkei t , wo ­
durch zumindest die mengenmäßigen Exporte etwas 
erleichtert wurden 

Auch in anderen westeuropäischen Ländern, wie Dä­
nemark, BRD, Italien, Schweiz und Frankreich, dürf te 
sich die relative Verbi l l igung der Exporte günst ig auf 
die reale Marktantei lsentwicklung ausgewirkt haben 
Ähnl ich wie in Österre ich reichten jedoch die Posi­
t ionsgewinne in realer Rechnung nicht aus, die durch 
den Preisnachteil er l i t tenen nominel len Verluste ent­
sprechend zu kompensieren, Auffal lend ist, daß die 
Niederlande trotz relativer Verbi l l igung auch reale 
Verluste in Kauf nehmen mußten, Auf Grund der Dol­
laraufwertung büßten auch die Vereinigten Staaten 
Marktanteile ein, da sie aber den Großteil der relati­
ven Verteuerung überwälzen konnten, nahm ihr nomi-

Internationaler Vergleich von Terms of Trade und 
Wechselkursen 

I bis III, Quartal 1981 

Terms of Trade Nomineller effekti- Dollarkurs 
ver Wechselkurs 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich - 5 5 - 1,5 + 2 5 5 
USA + 3 1 + 9,5 -
Japan + 1 8 + 1 3 0 - 5 6 

Belgien - 5 7 - 3,8 + 2 8 4 
Dänemark - 3 , 5 - 7 0 + 27 5 

BRD - 5 7 - 3,8 + 26,8 

Italien - 9 , 8 - 8.6 + 3 3 0 

Niederlande - 2 1 - 4,0 + 2 7 , 8 
Schweiz + 9 6 + 0 5 + 2 1 1 

Großbritannien + 6 4 + 1 2 1 

Frankreich - 4 9 - 5 0 + 2 8 , 9 

Q: IFS-Datenbank OeNB 
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neiler Marktanteil zu . im Gegensatz zu den USA und 
den anderen west l ichen Industrieländern konnte Ja­
pan trotz starker relativer Verteuerung auch seinen 
realen Marktanteil erhöhen 

Liquiditätsschwierigkelten dämpfen Ostexporte 

Von den in der Ausfuhr wicht igen Ländergruppen 
st iegen die wertmäßigen Exporte in die Entwicklungs­
länder und in die überseeischen Industr iestaaten 
(durch die Dollaraufwertung vor allem in die USA) 
deut l ich stärker als 1980 Die Exporte in die Oststaa­
ten nahmen mit + 5 , 8 % nur etwas kräftiger zu als 
1980 Die Exportausfälle in Polen und Rumänien bzw 
die akuten Zahlungsschwier igkei ten dieser Länder 
drückten das Wachstum der gesamten Ostexpor te . 
Die Lieferungen in die übr igen Oststaaten expandier­
ten dagegen mit + 2 2 , 8 % deut l ich kräftiger. Die 

Regionalstruktur der Ausfuhr 
1981 1981 1981 1981 

IV Qu IV Qu 
Veränderung gegen Anteil an der 

das Vorjahr 
in 

Gesamtausfuhr 
% 

Westlichelndustriestaaten') + 8 1 + 13,9 70,5 69 2 
Westeuropa 3 ) . . . + 6 9 + 12,3 6 6 1 6 4 7 

Europäischer Freihandelsraum 3 + 7 0 + 1 2 1 6 4 9 6 3 4 
EG 81 + 6 7 + 12 5 52 9 51 4 

BRD + 5 1 + 9,3 29 1 27 9 
Italien . + 2.3 + 4 6 1 0 1 9 4 
GroBbritannien + 26 9 + 4 8 8 4 2 4,5 

EFTA73 + 8,3 + 10,3 12 1 12,0 
Schweiz . + 9 1 + 12,8 7 4 7 2 

Südosteuropa 1) + 3 7 - 7,8 4 2 3 9 
Industriestaaten Übersee 5 ) + 2 8 , 3 + 3 5 1 4,9 5 0 

USA + 32 1 + 4 9 1 2.6 2 8 
Japan + 2 0 1 + 23 2 0 9 0 7 

Oststaaten + 5,8 + 2 0 11,5 12 0 
OPEC . + 4 3 5 + 48 6 7 2 8 0 
Entwicklungsländer ohne OPEC + 35 7 + 38 0 7.2 7.5 
Schwellenländer9) . . + 11,8 + 3,4 6,0 5,9 

Alle Länder + 11,3 + 14,6 100 0 100 0 

') OECD-Länder. — 2 ) Europäische OECD-Länder - 3 | EG 81 und EFTA 73 
*) Jugoslawien, Türkei, Spanien — 5 ) Überseeische OECD-Länder und Republik 
Südafrika — 8 ) Brasilien, Griechenland Hongkong Jugoslawien Korea Mexiko 
Portugal Singapur Spanien Taiwan 

Österreichischer Osthandel im Jahr 1981 
Ausfuhr Einfuhr Handels­

bilanz 
Mill S Verände­ Mill S Verände­ Mill S 

rung gegen rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr 

i n % i n % 

Bulgarien 1 891 4 + 2 4 1 712 2 + 1 9 9 + 1 179 2 
ÖSSR 3 283 9 + 7 3 6 292 9 + 7 6 - 3 009 0 
DDR 3.350 7 + 13 1 2.580 1 + 2 1 0 + 770 5 
Polen . 3 514 6 - 4 1 9 2 603 5 - 1 6 2 911 2 
Rumänien 2.299,3 - 9,8 1 6 7 4 7 + 2 2 , 0 + 624 6 
Ungarn 6 762 7 + 37,2 5 034 4 + 15,5 + 1 728,3 

Osteuropa 1 ) 21 208,4 + 0 2 18 978,8 + 8 5 + 2 229,6 
UdSSR 7.719,0 + 25,0 20.855,1 + 5 7 , 2 - 13.136,1 

Oststaaten 28 927,4 + 5,8 39 833 9 + 29 5 - 10 906.5 
Jugoslawien 7 590.3 + 3 0 2 517 1 - 1 9 + 5 073 1 

') Europäische Oststaaten ohne UdSSR 

Wichtige Relationen im Außenhandel mit den Oststaaten im 
Jahr 1981 

Ausfuhr Einfuhr 
Verän­ Struk­ Anteil 1; Verän­ Struk­ Anteil 
derung tur derung tur 
gegen gegen 

das das 
Vorjahr Vorjahr 

i n % i n % 

Nahrungsmittel 2) + 6 9 52 13 8 + 1 4 2 7.1 12 9 

Rohstoffe - 8 0 35 5 2 + 1 4 1 137 2 4 4 
Brennstoffe. + 30,3 17 11 2 + 4 3 1 63 1 40,3 
Industrielle Fertigwaren 3) + 5 6 893 11 9 + 8 1 160 2 8 
davon Chemische 

Erzeugnisse - 7 9 1.38 17 1 + 22 2 54 7 0 
Eisen, Stahl. + 1 4 2 208 25 0 + 24 5 26 11,3 
Diverse Fertigwaren 4) + 1 4 8 24 1 10.4 - 5 5 35 2 7 
Maschinen, Ver­

kehrsmittel - 4 4 24 1 1 0 1 - 3 8 2.6 1 1 
Konsumnahe 

Fertigwaren . . . . + 25,3 6,5 5,7 + 4,9 1,9 1,7 

Alle Waren + 5,8 1000 11,5 + 29,5 1000 11 9 

') An der Gesamtausfuhr/-einfuhr der Warengruppe. — 2 ) SITC-Klassen 0 1 und 4 — 
3 ) SITC-Klassen 5 bis 9 - ') SITC-Klasse 6 ohne Eisen und Stahl 

starke Zunahme der Ausgaben für Brennstof f importe 
( + 4 3 , 1 % ; UdSSR +63,8%) und die infolge der Zah­
lungsschwier igkei ten nur mäßige Zunahme der Ost­
expor te insgesamt waren die Hauptfaktoren einer 
neuerl ich deut l ichen Verschlechterung der Handelsbi­
lanz mit den Oststaaten Die Lieferungen in die 
OPEC-Staaten nahmen 1981 zwar etwas schwächer 
zu als 1980, expandierten aber nach wie vor sehr kräf­
t i g ; das Handelsbilanzdefizit gegenüber dieser Län­
dergruppe sank um 2,8 Mrd , S 

Rückläufige Rohstoffexporte 

Von den in der Ausfuhr wicht igen Warengruppen wa­
ren die Lieferungen von Rohstof fen (—2,8%; Holz 
— 11,1%) niedriger als im Vorjahr, Die allgemeine Kon­
junkturschwäche, die hohen Zinskosten sowie die 
Unsicherheiten über die Wechselkursentwick lung 
dämpf ten die Bereitschaft der Unternehmer, größere 
Lager anzulegen, Die Halbfertig Warenexporte 
( + 11,5%; Textil ien +24,0%) st iegen deut l ich stärker 
als 1980 Die Exportumsätze im Bereich der Investi­
t ionsgüter ( + 9,7%; Industr iemaschinen +7 ,6%, 
Büro- und EDV-Maschinen +47,6%) erhöhten s ich 
vor allem dank den kräft igen Preissteigerungen, Hier 
dürf te s ich zum Teil auch die starke Zunahme der Lie­
ferungen in die Entwicklungsländer (einschließlich 
OPEC-Staaten +38,5%) und in die überseeischen In­
dustr iestaaten ( insbesondere USA +21,1%) ausge­
wirkt haben, wobei — bedingt durch die Dollarhausse 

— die Exporter löse der in Dollar faktur ierten Waren 
besonders kräftig st iegen Real - - nach Ausschal ­
tung der Preissteigerungen — stagnierten die Investi­
t ionsgüterexpor te bereits das zweite Jahr, Die Kon­
sumgüterexpor te ( + 14,5%; Entwicklungsländer ein­
schließlich OPEC +56,2%) st iegen ähnlich kräftig wie 
1980 Preissteigerungen ließen auch die nominel len 
Nahrungsmit te lexporte ( + 17,7%) ziemlich stark ex-
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Aus- und Einfuhr nach Warenobergruppen 
Ausfuhr Einfuhr 

1981 1981 1981 1981 
IV Qu IV Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genußmitte! + 177 - 6 8 + 6 1 + 8 7 
Rohstoffe . . + 1,3 + 5 2 + 20 7 + 7,8 
Halbfertige Waren + 11,5 + 20,8 + 3 4 + 13 0 
Fertigwaren + 1 2 6 + 15,5 + 1 1 + 1 4 
davon Investitionsgüter + 9 7 + 10,3 + 8 1 + 6 9 

Konsumgüter . . . . + 1 4 , 5 + 18,6 - 2,1 - 1,3 
Alle Waren + 11,3 + 14 6 + 5,9 + 4 6 

Wichtige Exportrelationen 
SITC-rev -2-Klassen 1981 1981 

IV. Qu. 
nominell real Preise nominell 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel 1) - 5 1 + 2 0 + 15 2 + 17,6 
Rohstoffe . - 5,8 - 5 7 + 3 1 - 2 8 

davon Holz - 1 4 7 - 1 0 9 0 2 - 1 1 1 
Brennstoffe + 70 2 + 5 2 + 1 5 9 + 22 0 
Industrielle Fertigwaren 2) + 1 6 9 + 6 2 + 5 7 + 12,3 
davon Chemische Erzeugnisse + 1 0 9 + 8 4 + 7,8 + 16,9 

Eisen, Stahl + 35,9 + 10,5 + 0 4 + 1 0 9 
Diverse Fertigwaren 3) + 20,6 + 6 6 + 7 0 + 1 4 1 

Papier + 22,8 + 9 1 + 8 0 + 17 8 
Textilien . + 25 6 + 14,6 + 8 2 + 24 0 
NE-Metalle + 25 4 + 1 0 8 - 2 4 + 8 1 
Metallwaren . + 2 3 9 + 1 1 + 8 2 + 9 4 

Maschinen, Verkehrsmittel + 12,3 + 2 7 + 7 4 + 10,3 
Konsumnahe Fertigwaren + 11 9 + 8 6 + 2 7 + 11,5 

M ö b e l . + 18,0 +20 ,8 + 2 3 + 2 3 6 
Bekleidung + 9 4 + 9,8 + 3 1 + 13 2 
Schuhe . + 6,7 + 9,8 + 0.8 + 10,7 

Alle Waren + 1 4 6 + 4 9 + 6 1 + 11,3 

'} SITC-Klassen 0 1 und 4 - 2 ) SITC-Klassen 5 bis 9 - 3 ) SITC-Klasse 6 ohne 
Eisen und Stahl 

pandieren, wobe i insbesondere die Lieferungen in die 
OPEC ( + 29,7%) und in die sonst igen Entwick lungs­
länder ( + 80,5%) kräftig wuchsen, 
Im IV Quartal 1981 haben sich die Halbfert igwaren-
und die Konsumgüterexpor te belebt Die Investit ions­
güterexpor te gingen nach Ausschal tung der Saison­
schwankungen und der unterschiedl ichen Zahl von 
Arbei ts tagen gegenüber dem III Quartal etwas zu ­
rück, lagen aber deut l ich über den saisonbereinigten 
Werten des 1, Halbjahres, Die Rohstof fexporte 
schwächten s ich weiter ab, 

Starke Abnahme der Konsumgüterimporte 

Die s inkenden Realeinkommen und die wegen der 
bereits lang andauernden Rezession wachsende Ar­
beitsplatzunsicherheit bewirkten eine starke A b -
schwächung der Konsumnachfrage, die noch deut l i ­
cher war als in der Rezession 1975 Diese Entwick­
lung dämpfte auch die Konsumgüter impor te (nomi­
nell — 2 , 1 % , real —6,4%), insbesondere die Bezüge 
einiger " typischer" dauerhafter Konsumgüter wie Pkw 
(—13,0%), Fernsehapparate (—19,8%), Rundfunkge­
räte ( — 13,7%) und Möbel (—1,4%), Die Bezüge ande­
rer wicht iger Einfuhrgüter schwächten s ich 1981 im 

Regionalstruktur der Einfuhr 
1981 1981 1981 1981 

IV Qu IV Qu 
Veränderung gegen Anteil an der 

das Vorjahr Gesamteinfuhr 
i n % 

Westliche Industriestaaten 1) + 2 5 + 4 4 74,9 76,2 
Westeuropa 2) + 0 5 + 4 0 67,3 69.0 

Europäischer Freihandelsraum') + 0,3 + 3 9 66,6 68.0 
EG 81 + 0 0 + 3 7 59,0 6 0 1 

BRD + 0 9 + 5 2 38 9 4 0 6 
Italien . - 2,5 + 1 2 8 4 8 1 
Großbritannien - 9 7 - 8 6 2 3 2 2 

EFTA 73 + 2,4 + 5 1 7 6 7 9 
Schweiz . + 1 2 + 7 7 4,8 5 1 

Südosteuropa*) + 6 0 + 13 1 1,5 1,8 
Industriestaaten Übersee 5) + 2 2 6 + 8,0 8,0 7 6 

USA + 3 1 1 + 28 1 4 2 4.3 
Japan + 2 0 2 - 1 4 , 8 2 7 2 3 

Oststaaten + 2 9 , 5 + 18 7 11 9 11 6 
OPEC + 11 9 - 1 5 1 7 5 6 6 
Entwicklungsländer ohne OPEC + 11,8 + 20,5 4.7 4 7 
Schwellenländer") + 6,8 + 12,1 3,6 3,6 

Alle Länder + 5 9 + 4,6 100 0 1 0 0 0 

1 ) OECD-Länder. - s ) Europäische OECD-Länder - 3 ) EG 81 und EFTA 73 -
*) Jugoslawien, Türkei, Spanien — 5 ) Überseeische OECD-Länder und Republik 
Südafrika — ") Brasilien Griechenland Hongkong Jugoslawien Korea Mexiko 
Portugal Singapur Spanien Taiwan 

Wichtige Importrelationen 
SITC-rev -2-Klassen 1981 1981 

IV Qu 
nominell real Preise nominell 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel 1) + 1 3 4 + 1 1 + 7 4 + 8,5 
Rohstoffe + 11,4 - 1 5 + 8 4 + 6,8 
Brennstoffe + 6 4 - 5 , 8 + 35.3 + 27,5 
Industrielle Fertigwaren 2) + 3 4 - 4 , 4 + 5,9 + 1 1 
davon Chemische Erzeugnisse + 9,0 - 2 , 3 + 7,6 + 5 1 

Eisen, Stahl. + 14 4 - 6 3 + 2.6 - 3 9 
Diverse Fertigwaren 3) . + 1.9 - 4 8 + 4 7 - 0 3 
Maschinen, Verkehrsmittel - 0 0 - 4 4 + 6 0 + 1,3 
Konsumnahe Fertigwaren . . . . + 1,1 - 5 , 1 + 5,0 - 0,4 

Alle Waren + 4 6 - 4 1 + 1 0 5 + 5 9 

^ SITC-Klassen 0 1 und 4 - 2 ) SITC-Klassen 5 bis 9 - 3 ) SITC-Kiasse 6 ohne 
Eisen und Stahl 

Durchschni t t viel weniger ab als die der Konsumgü­
ter 
Die Ausgaben für Energieimporte ( + 27,5%; Erdöl 
+ 24,3%) st iegen infolge der kräft igen Dollaraufwer­
tung beträcht l ich Wenn man die Preissteigerungen 
(vor allem auf Grund der Dollarhausse) ausschaltet, 
gingen die Energie Importe im Jahresdurchschni t t 
1981 um 5,8% zurück, die Erdöl importe sanken men­
genmäßig um 9,4% Kräftige Preissteigerungen erhöh­
ten auch die Bezüge von Invest i t ionsgütern ( + 8 , 1 % ; 
Industr iemaschinen + 8 , 4 % , Büro- und EDV-Maschi­
nen +10,5%) wertmäßig deut l ich über das Vorjahres­
niveau, real stagnierten sie Die Ausgaben für impor­
t ierte Rohstoffe ( + 6,8%, Holz — 2 , 1 % , Spinnstof fe 
+ 14,4%) und Nahrungsmit te l ( + 6,1%) st iegen etwa 
im gleichen Ausmaß wie die Gesamteinfuhr zu laufen­
den Preisen; die wertmäßigen Bezüge von Halbfert ig­
waren ( + 3,4%) nahmen unterdurchschni t t l ich zu 
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